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Oie Schrift, deren lulialt^ soweit er sich 
auf die iu der Römisch- catholischen Kirche 
üblichen Ceremonieen und Gebräuche be- 
zieht, nachfolgende Uehersetzung liefert, 
führt den Titel : 

Vestiges of aucient manners and customs , 
discoverable in modern Italy and Sicily. By 
the rer« John James Blunt , fellow of St. 
John's College , Cambridge ; and late one of 
the trävelling bacheloirs of Üurt unirersity. 
Jiondon, 1823. 

Ueher Z-weck und Veranlassung dieser 
Schrift erklart sich der Verfasser in der Vor- 
rede folgendermassen: 

Auf einer Reise durch Italien in den Jah- 
ren 1818 und 1819 würde meine Aufinerk-* 
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«amkeit sthf bald auf die deutlichen Spureu 
von altertliümlicheu Sitten und Gebräuchen 
hingezogen, die sich gelegentlich meiner Be- 
merkung darboten» Ich trug sie in mein Tar 
gebuch ein, so wie sie mir vorkamen^ und 
da sie über meine Erwartung zahlreich aus- 
fielen, und ich überdies grosses Vergnügen 
darin fand, sie aufzusuchen: so behielt ich 
nun den Gegenstand sowohl ini Umgang mit 
den Lebenden , als auch bei Untersuchung 
der Ueberreste vergangener Geschlechter ^ 
beständig im Auge. Die Beobachtungen, die 
ich auf diese Weise sammelte , hatte ich bei 
jeinem zweiten Besuche Italiens in den Jahren 
1820 und 1821 Gelegenheit, zu berichtigen 
und zu vermehren , indem ich damals mich 
einige Monate in einer einheimischen Familie 
aufhielt , blos- um meinen Plan mit grösserm 
Vortheile zu verfolgen* Das Resultat war die 
Schrift, die hiermit den Publikum überge- 
ben wird, und welche vorzüglich von der 
Religion Italiens und Siciliens handelt. Um 
mich bei dem , was ich hierülifer zu sagen 
habe 9 vor dem Vorwurfe der lUiberalität zu 
sichern, muss ich mich hiermit ausdrücklich 
dagegen verwahren, dass man nicht für pole- 
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vaspk n^Muiie , wa» hlos cdu UteraruM>ber Y err- 
SttC^'Seiu soll. * Ich wüuscjb.^ i^ki 00 m^lir ia 
dieser Hinsiclit nicht mis^ejrstaiidm m-wet^ 
den, weil m^a soust leicht auf die Yermur 
thung gerathen koiuite, als wollte ich^egen 
die Römische Kirche den Ki^ieg erneuern^ 
eleu \)^r. Middletqu in «einem berühinteu 
^DLetterc mit sa yielem Nachdruck geführt 
hat. Mein gegenwärtiger Zweck i^t von dem 
seineu ganz verschieden. Ich habe nic|it die 
Absicht , jene Kirche • anzugreifen , aonat 
würde ich es mit mehr umfassenden, imd 
auch wohl , wie ich glaiil^e , mit starkem 
Granden thun. . Ich habe lange unter ihren 
Mitgliedern gelebt , imd viele Gefälligkeiten 
von ihnen erhalten. Dass ilure Lehre irrig 
' ist 9 glaube ich allerdin^; auf der ander» 
Seite bin ich aber eben so überzeugt , dass 
der Glaube dessen, der mit liebloser Bitter- 
keit imd Satire dagegen streitet, es nicht we- . 
niger ist. Uebrigeus ist es uninöglich, die in 
Italien und SicUien noch vorhandenen Spu- 
ren des classischen Alter thums aufzusuchen, 
ohne sich häufig auf die Ceremonieen und 
Gebräuche des Ueidenthums zu beziehen, 
oder dabei den engen 2usammeiiLaug zu 
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übersehen^ in welchem sie mit deueu stehen^ 
die noch jetzo üLlich sind. Viele solcher Ge- 
brffache sind an sich unschuldig , nnd kön* 
neli also von der Italienischen Kirche ohne 
Tadel beibehalten -werden. Andere sind noch 
mehr als unschuldige sind Terdienstlich, und 
solche beizubehalten e ist löblich. Andere 
aber, und zwar keine geringe Zahl, sind un«-* 
leugbar abergläubisch und götzendienerisch^ 
und sollten daher ahgesclialft werden. Dies 
ist dem aufgeklärten. Römisch«- catholischen 
Christen so gut bekannt^ als dem Bekenner 
des reformirten Glaubens ; denn er kann die 
groben Missbrauche > welche Betrug oder 
*^ Leichtgläubigkeit, oder auch durch Alter 
tief eingewurzelte Gewohnheit auf die Grund- 
lehren seiner Kirche gepfropft haben , nicht 
vertheidigen, noch dürfte er Lust fühlen, dies 
auch nur rersuchen zu wollen. Viele dieser 
Missbräuche aber musste ich nothwendij^ an-* 
führen, um mein Gemiilde vollötäudig zu 
machen*, noch hatte ich Urt^ache , Dinge un- 
berührt zu lassen , welche allen , die durch 
Italien reisen , ganz bekannte Sachen sind. 
Wo ich also irgend einen Funkt der lieber- 
einstimmung zwischen der Religion des alten 
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und neaea Ronis entdeckte y liabe ich es £rei- 

mütbig angegeben , und eben so wenig iiab^ 
ich mich des Rechts begeben , über deren 
Character und Schicklichkeit mein^ eigene 
Meinung auszusprechen, • 

Bemelrken mnss ich Hoeh, dass Dr. Mid« 
dleton in dem obengenannten Werke einen 
Theil des Felder meiner Untersiu^tmg schon 
Tor miir beiourbeitet hat^ wenn gleich ans ganz 
verschiedenem Zwecke. Ich habe daher die 
Punkte der Uebereinstimmung J zwischen den 
alten religiösen Gebräuchen in Italien ^ wel- 
che derselbe bereits mit der ihm eigenen Ge- 
khrsamkdit und Strenge nachgewiesen hat^ 
übergangen y ausgenommen in Fällen^ die 
eine weitere Aufhellung zuliessen ^ welche 
ich geben zu können glaubte. Denn ob es 
schon wahr ist, dass diese erwähnten Punkte 
der Uebereinstimmung zu den auftallendsten 
und überzeugendsten gehören ^ weil sie die 
augenfälligsten sind, so hat doch dieser aus- 
gezeichnete Schriftsteller seinen Nachfolgern 
noch eine reiche Nachlese übrig gelassen^ 
besonders da letztern durch die ausgedehnten 
Nachgrabungen zu Pompeji und Herculane« 
um neue Hülfsquellen eröffnet sind^ welche 
ihm zu seiner Zeit Terschlossen waren. 
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Am Äjeinjßö I^eis ; freilict nickt jai. der Ex^ 
•w artuug , dass ey bei I^ixrclüesuiig .dieses 
Werjixk^ so . ykl YorgÄ^ügeu; empfinden 
-t werde 5 als ich bei der Sammlung der dazu 
nöthig^n Materialien; allein dock in. der 
HpjSnung , 4^ er gegen de^eji Mängel eb&a^ 
so „nachsichtig sein werde, als ich selbst 
durch wiederholt «i^geatelUe Untersuchuiii-» 
gen ^wohly als durch Benutzung der achäbir- 
baren Winke von höchst achtungswerthen 
Freunden «^ biamiaht.wair, die Zahl dieser 
Fehler so gering, un4 an. sich so unhedeu- 
tend, als mir nnr immer möglich, siu mt^ 
ch?n..c — 

So.'weit der Verfasser. Als Uebersetzer 
Kal^ ichnoch hinsiuBufugen, dass die folgaoi* 
den Bogen keine freie Bearbeitung des Eng- 
lischen Werks enthalten, sondern eineUeber- 
setasung im eigwibohen Sinne des Worts. 
Ich wollte mich nämlich nicht dem Vor- 
wurfe aussetaeen, den Gegenstand cum ira ac 
studio behandelt zu *haben, und hielt mich 
daher streng an die eigenen Worte des Verf., 
was freilich dem Styl mag einigen Eintrag 
gethi^ haben. . Aueb war es keineswegs 
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uuugeu dea Verfassers einer kritischen Un- 
tafsncluing zQ'.TOtervtßrfeB^ sie am b«ricli.«^ 
tige/v ttiui zu ergmzeut, imd habe ioli^ ddp-^ 
her^, in deu. Noten und Beilagen nur gege* 
heuy wasiflkh wir,' bei den mil* gerade aa. 
Gebote stehenden Hülfsniitteln , ohne grosse 
M&he dwhot, was aber dech weder äber^. 
dSädeigy Aoch olwe Interestte aein dücite. Für 
Gelehrte vom Fache ist, wie leicht zu erse-f % 
hen 9. dweS^hififl iiicjhit bestimmt 9 sondern, 
für. das grö^re Jesende Fuhlikiun; daher, 
auch die im Original befindlichen Kapitel 
über den Ackerbau , die S^te ^ Hänser ^ Gar» 
räthschaiieii., so wie über die Lebensweise, 
Kleidung u* s. w. der Italiener 9 als Ton we^ 
niger allgemeinem Interesse, hinweggelasseu 
wurden ; doch glaubte ich die Citaten des 
Verf. , um künftiger JBearbeiter desselbw 
^ GegenstaiEides willen, in der Uebersetzung 
beibehalten zu müssen. Gerne würde ich 
noch in den Zugaben aus Dr« Middletooa's 
jfeBriefc^ dessen «der Verf. so oft erwähnt, er- 
gänzende Auszüge gelidS^t beben , weimicb 
mir denselben hätte Tersohaüen können. 

Was üJ)rigen8 den Inhalt nachfolgender 
Blätter selbst betriift, so i»t bekanntlicl^ die 
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Beliauptimg , dass viele Römisch «»eatltoli-* 
flcJtt Kirchengebrandie iliren Ursprung im 
Heideuthum Jxabon y uiclits weniger als ueu^ 
und die Catholiken selbst stellen es dnrchaiUk 
Biclit in Abrede. So sagt Baromus ~ Ann« 
58. n. LXXVI — : Multa quidem ex super- 
sfthioiie Grentilitia in Gfaristianass religionem 
laudabiliter esse translata, pluribus exemplis 
superius , Patrumque auctoritate sunt de- 
monstrata. ]»7emer Ann. 200. iL 5 : Con^ 
solto postea introductum videtur^ ut^ quae 
erant GentilitiM snperstitionis officia^ eadem 
veri Dei cultu sanctificata, in rerae religionis 
oultum impeiiderentur.c , 

^ Auf jeden Fall y sagt Gmiaer ^ Symb. 
u. Mjrtbol. im Ausz« S. 881 > nahmen die 
Vorsteher der Kirche auf die Feste der Hei- 
den wenigstens polemhche Rücksicht. Man 
setzte den heidnischen Festen solche christli- 
che entgegen j die das, was jene feierten, auf 
dtne geistigere Weise mit tieferer Bedeutsam- 
keit verherrlichen sollten , und feierte dann 
diese gerade'an den alten Tagen, um ati die«r 
sen das Volk vom heidnischen Cultus abzu- 
halten, das lange noch Anhänglichkeit für 
ihn behielt. Burch diese Anhänglichkeit 
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ging dann, mit und ohne Willen der Vorste-* 
her, mancher für nnsi^liädliok gehalteiieFe«^ 
gekrauch in den christlichen Cultus üher^ 
und heidnische Sitten und Gebräuche 'wur- 
den durch Unterlegnng einer christUchen Be^ 
deutung gleichsam in cijristliche iil>ersetzt*« 
"Wohl kein Verniinftiger wird diesem, aft 
sich schon sehr natürliche Verfahren, im 
Ganzen genommen , tadeln, und irgend ei- 

neü Gebrauch him em dem Onmde für reiv* 

vrerJäich erklären, weil derselbe schon bei 
den heidnischen Griechen und Römern üb-' 
lieh war; Tielmehr dürften di^^M^ten mit 
dem einverstanden sein , was Pfarrer Schle- 
gel — Italiens reizendste Gefilde. Ir Theil. 
S. 190 — bei Beschreibung des Pantheons 
sagt : 2)Es steht der cliristlichen Religion 
sehr gut an, und macht sie liebenswürdig? 
wenn sie unmittelbar auf die Trünmier des 
Aberglaubens die Trophäen des Glaubens^ 
pflanzt ; oder die Werkzeuge eines unedeln 
Zweckes, und eines unaufgeklärten, zu 
Hülfsmi tiein eines edlern und hellen anwen- 
det, so dass in der ganzen TJinwandlung nur 
eine Religion der versöhnlichsten Liebe, und 
eines brüderlichen Friedens hervorleuchtet« 
— ; allein so gern man auch im Allgemeinen 
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diee geltm Uwen HMig, 00 bleibt doch im- 
mer (Ue JSorderuug im^la^lich. ^ Alle^, 
was auf idiese Weise aus dem lieidQijScbeB 
6ottefidicai9te m den CbristUcheu aufgeuo»» 
meji wordeu ist, auch dem Geist und Zweck 
der christlidlieii Religion angemessen und 
förderlicji, keineswegs aber gänzlich ^uwi-* 
der oder iiiiiderlicli sei. Hiernach ist der 
Werth oder Unwerdbi aller religiösen Gere- 
JnQ^ißen uud Gebräuche zu beurtheilen. ^u- 
gnstin sagt mit Rechte — L. 9. contr. Faust.— ^: 
Siike ^emis eerenionüs impossibüe est^ ser- 
vai e religiösem ! « allein derselbe sagt auch 
— ^ I. 3. 5« c Doniit« — • : Cedat consiietudo 
vei^it^til 

PV i e n e Py 

^ ' [ Pfarrer zu Bessungen bei Darmstailt. 

% ■ 



• * * 



Digitized by Google 



« 



Inhalt. 



^ Mit 

# Capitel L 

Einleitende BemerkuDgen über die Beligion Italiens 
. tmd SicUienf 1 

Capitel U. 

Von den Heiligen • * 7 

Capitel III. 

Von der Jungfrau - . . ^ . 4& 

Capitel IV. 

Vom. Feite der heil. Agatha zu Gatania . ^ . . • 53 

Capitel 

Von den Kirclien Italiens und Sicilient . 77 

Capitel VL 

>Von den gottesdienstlidten Gebräuehen der Italiener 

und Siciliaoer 100 

Capitel VIL 

Von den Bettelinönchen 115 

Capitel Vni. 

Von heiligen Drama's 124; 



Digitized by Google 



xcr ^ .... 

* >. 
t 

Capitel l^* 
Ton dem dramatischen Wesen in den Ceremonieen 

, der lUlicnischen Kirche '1S5 

Capitel X. 

Von Zaubereien 147 

Capitel XI. 

Vom Begrabniss der Todten Ii34 

0 

Zugabe L 

Die Thierweihc am Feite deViietL Antonius . 179 

Zugabe IL 

Palmsonntagsfeier . % • , 186 

Zugabe III. . . ^ 

Prozessionen der alten ond neuem Zeit . . 187 

Zugabe IV. 

Die Feier der Agonia lÄ 

« 



* 

4f 



Digitized by Google 



' • ' • • Capitel I. -. ; ■• 

Einleitende Bemerkungen übet die Religion 
Italiens und Siciliena. 



Ai ^ icli^|ie Alpen herabstieg, ward ich dardi 
eine kleine, a^f einem Felsen an der Strasse 
erbaute Kagelle ^er Madonna erinnert , dass ich 
in Italien sei, und Ton nun an bis. zn meiner 
Rückkehr über das Gebirge erhielt ich fast 
stündlich Beweise , dass ich unter den Abkömm- 
lingen jenes Volkes wandelte , welches Cicero 
als. das frömmste auf £rden beschreibt, üb es 
aber gleich nichts weniger als ein Irrthum zu 
nennen ist , die Religion mit den gewöhnlichen 
Vorfidlen des Lebens in Verbindung zu brin* 
gen, so konnte ich doch nicht umhin, zu be^ 

I 
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datiem» dass die Italiener, gleidi ihren heidni-» 
sehen Vorfahren , an die Stelle einea einzigen 
Kegierers aller Dinge ein zahlloses Heer yo^ 
untergeordneten Agenten gesetzt haben* ' Die 
Vervielfältigung der Götter bei den Heiden mag • 
in der unrichtigen Vorstellung ihren Grund ha« 
ben , welche eine sich selbst uberlassene Ver« 
nunft sich leicht von der Gottheit bildete , in- 
dem sie auf die Mächte der unsichtbaren Welt ^ 
dieselben Eigenschaften und Un Vollkommenhei- 
ten übertrug i welche den edelsten der sichtba-* 
Ten Geschöpfen ankleben die Leidenschaften 
und Schwächen des armen Menschen. Denn da 
der einzelne Mensch in seinem Thun und Wir- 
ken beschränkt ist, beschränkt durch seinen 
Hang, Gutes oder Böses zu thun, durch seine 
körperlichen und geistigen Fähigkeiten , durch 
Raum i;nd Zeit u. s. w. : so ward esnothwen- 
digy die Zahl der Götter, die^ wie man glaub- 
te, mit gleichen Seh vs^ierigkeiten, obschon nicht 
in gleichem Grade , zu kämpfen hatten, yer« 
hältnissmassig zu Termehren* So schrieb man 
dem Einen das Missrathen der Hrnte zu, dem 
Andern ihr Gedeihen; der Eine bel^errschte 
die^Winde, der Andere die Wellen; diesem 
überwies man das Feuer in seinen yerschieden* 
artigen Erscheinungen , jenem die Vegetation, 
und einem Dritten den Krieg. Ja sogar ein Fie^ 
ber oder ein Husten ward Anlass eu oner Apo- 
theose. 
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Mit der zunehmenden Zahl dieser neuen Gott- 
heiten aber, nnd der Tertheüung ilirer M^cht 
und V^errichtungen , sank ihre vermeinte Erha^ 
behheit ^über den Jiang udd Zustand dar Men» 
8ob^n• Man scheute sich nun weniger , auch um 
eiteln Tand sie anzugehen , und als Mittel, sol» 
che Zudringlichkeiten wirksasder za machen » 
wurden Opfer und Gaben, Schmuck und Geld- 
geschenke, für die Götter selbst oder für ihre ac* 
oreditirten Diener , der anerkannte und gewöhn» 
liehe Weg, solche irdische Güter und Vortheile 
SU suchen , wie kein Mensch es wagen sollte , 
sie von Gott, dem erhabenen Beherrscher des 
Weltalls zu .erbitten, es sei denn in allgemein, 
nen Ausdrucken , und mit Unterwerfung des ei» 
genen Willens. 

• Menschliche Schlauheit beförderte noch die- 
ses natüiüche Fortschreiten eines irrigen Glau- 
bens. Bei den Heiden hatte ein jeder Altar sei- 
nen Priester , und da diese Priester gewöhnlich 
ihren Unterhalt TOn den Geschenken und Gaben 
zogen , die man auf den Altären ihrer respecti- 
ven ächutzgötter darbrachte, so war es ihr gross- 
tes Interesse, ein System aufrecht zu erhalten, 
welches ihnen die Mittel des Unterhalts, wo 
nicht Ueberfluss yerschaffte« 

Ks ist traurig zu bemerken, in wic^ Yieleiv 
Stucken dieses Gemälde anf das heutige Jtalieii 
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and Sicilien [»assl, Yro trotz der, durch Offen- 
barung UU& mitgetkeilten Hrkenntnias eines ein- 
zigen GolteSy dieselbe Hinneigung zur Yielgöt* 
Urei (denn die Vei'ehrung der Heiligen, wie 
ainnreidi man sie auch deuten mag, hat in der 
Ausübung ganz denselben Character * ) sich fort- 
wahrend zeiget, und wo dieselben Missbrauche, 
und ans denselben Ursachen, in Menge herr- 
schen. AuF der einen Seite ungebührliche, un* 
würdige Bitten um göttlichen Beistand ; auf der 
andern Aufmunterung zu solchem Thun durch 
selbstsüchtige Menschen. Schlecht bezahlte Prie- 
ster und Schaaren von Mönchen — Bettler ihres 
Gewerbes — waren von jeher versucht , die 
Leichtgläubigkeit der Menge mit schweren Ab- 
gaben zu belegen, und sonach findet man die 
ineistea Cathedralkirchen sowohl, wie last alle 
Kapellen der Ordensgeistlichkeit, im Besitze 

5f 



i) Ist es nicht eine Haiidhiiig der Abgötterei , einem 
üierblichen Teiiijul zu pibauen, das Knie am Fusse 
seiner Bildsäule zu betigen , ilm* um seine Hülfe und 
seine Gewogenheit su bitten ? Ist das Heidenthum je 
besser dai^estellt worden? Was that denn der Po- 
lytheismus? Er betete die Ursachen an. Das Pabst- 
thum verehrt die fVirkungen. Das alte Rom warf 
sich 7or den Eigenschaften der Gottlieit zur Erde, 
und das neue vor denen der Menschen. 

Horn , wie es itit. Aus dem Franz()5isehen des 
Santo Domingo. l«etpzig, 1825* 
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Ton Bildern und H^liquieB , die mit Mmndeitha- 

tigen Kräften ausgestattet sein sollen , während 
die Bnehee aicht ferne ist, die Gaben derer zu 
empfangen, welche aus Üankharkeit für frühere 
tinadenerweisungen, oder in lloiinung aui künf- • 
|ige, geneigt sind, ihr Scherflein znm Besten 
der K-irche beizutragen« Ich habe oft gesehen, 
wie die armen Fischer von Oatania, wann sie 
mit dem Gewinn ihrer Tagearheit zur Küste 
zurückkehrten ) regelmässig von der flehenden 
' Stimme eines Kapuziners oder Franziskaners" 
begrüsst wurden ; auch ward dem heiligen Land- 
streicher nicht verweigert, was gewöhnliche Bett- 
ler, selbst in dringendster Noth, durch keine Bit- 
ten erlangt haben würden. In der That nur we- 
nige Personen sind so arm , dass sie nicht bei- 
trügen, um die Säcke dieser Menschen zu Hil- 
len; oder so wenig in Furcht vor dem Zorne 
des Himmels, dass sie eine abschlägige Antwort 
wagten. 

Die Wirkungen dieses unseligen Systems ge- 
hen im allgemeinen darauf hin , die Verehrung 
Gottes herabzuwürdigen , — den Kalender mit ' 
Heiligen zu überfüllen, — zu Wallfahrten zu 
verleiten , — die Altäre mit Votivtafeln zu um- 
hängen, und eine Unzahl von Wundern in Um- 
lauf zu bringen , die nicht den Schatten eines 
Zeugnisses ihrer Wahrheit haben. — Kurz, es hat 
die Länder Italiens und Siciliens zu dem ße- 
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nm6k%f irwiie sind» Sinnbilder ihrer Kircben, 
Toll innerer Schönheit, nnd doch nur grosse 

Magazine für Dinge, die nur darauf berechnet 
.eindy die Andacht der Abergläubigen, das Mit* 
leid der Weisen und Guten, und das Gespötte 
der Froianen zu erregen« 
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Gapitel IL 
Fon den Heilten. 

Nach diesen vorläufigen Bemerkungen , deren 
Zweckes ist^ das Prinzip, welches von jeher 
auf das religiöse System Italiens eingewirkt zu 
liaben scheint, zu erläutern ^ und zugleich die 
einzelnen 9 in den folgenden Kapiteln aufgezähl- 
ten Thatsachen in Zusammenhang zu bringen: 
fahre ich nan fort, die Aufmerksamkeit der 
Leser auf die Punkte hinzuleiten, worin meiner 
Beobachtung nach, die Ceremonieen der Keli- 
gion der Alten mit denen nun in Italien und 
Sicilien üblichen übereinstimmen. Ich beginne 
also mit einem sehr fruchtbaren Gegenstande — < 
den Heiligen. Wenn wir deren Menge betradu 
ten, ihr gerühmtes Leben , die Orte und Ge^ 
genstande , die ihrem Schutze untergeben sind^ 
ihre wundertbätigen Kräfte nebst so manchen 
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andern sie betreffenden l^ständen^ so finden 

wir in ihnen eine zum Verwundern grosse Aen- 
lichkeit mit den Göttern des alten Horns. ^ ) 

Bs war die Klage des Römisclien Satjnrikers, 

dass die Götter durch ihre so grosse Vervielfäl- 
tigung eine für den Atlas kaum mehr zn tragende 
Last geworden seien (Juv. Sat. 13. 46« }• Daher 



2) Die Lehre der Römisch -caflioUschen Kirche von den 
Heiligen findet sich im PJatoniker Apulejus , welcher 
in seinem Buche de Dco Socratis sagt: Es gibt in 
dem Baume swUchen dem hohen Himmel und der 
niedern Erde gewisse Mittel^lttbeiten , dnrch welche 
unsere Gebete und Verdienste zu den Gültern kom- 
men , und die auf Griechisch Dämonen heisscn. Als 
Yermitller zwischen* den Erd* und HimmelsbeweJi- 
nem sind sie die ITeheriMngef der Gebete - der Bt^ 
stern , und der Gnadenerweisungen der Lctxtern , — 
also Wesen , die hin und Ii er , von der einen Seite 
^ Bitte» Yon der ändern Hölfe tragen , gleichsam 
die Dolmetscher» Unterhändler und Boten? 

Dasselbe sagt der Catcqhism. Trid. P. 4« c. 7. qn. 
3. von den Heiligen. Auch das Versetzen unter 
die GStter, die Gonsecratio oder Apotheose der Rö- 
mer und Griechen hnl sich in der Römisch -catholi- 
sehen Kirche unter der Gestalt der Canonisation oder 
Heiligsprechung durch den Pabst erhalten , und so 
wie hei den Alten den Vergötterten Tempel und Al- 
täre errichtet wurden, so hat man solche anch den 
J^cilipen geweiht , nnd besondere Festtage zu ihrer 
Verehrung angesetzt d* Uebers. 
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» 

die ungeheure Menge von Tempeln und Altä- 
ren i welohe die Städte des alten Italiens anfüll- 
ten ; während anf dem Lande die » den ländli- 
chen Gottheiten gewidmeten Kapellen nicht we- 
niger zahlreich waren , als die nun an gleichen 
Orten zu Ehren eines Heiligen oder einer Ma- 
donna errichteten. Sie scheinen selbst keine 
ungewöhnliche Znflncht ftir Schäfer nnd ihre 
Heerden gewesen zu sein. 

Da veniam* cnipae , — ruft einer derselben 

ans — nec, dum degrandinat, obsit 
Agresti lano supposuisse pecus. 

Verzeihe der Schuld^ gib, dass es nicht scha- 
de, wenn beim herabrasselnden Hagel das Vieh 
unter ländlichen Tempel trat. 

P. Krebs, 

Daher auch das ungemein grosse Verzeich- 
niss von Festen , welohe von jeher in diesen 
Ländern der Industrie so verderblich waren, 
und es noch immer sind. Die traurigen Wir- 
kungen , die ans dieser Ursache entspringen, 
dringen sich der Bemerkung eines jeden Reisen- 
den auf, und schon ehemals war Augustus von 
dieser Wahrheit so sehr überzeugt , dass er 
dreissig solcher Feste abschalFte, damit die Ge- 
rech tigkeitspflege nicht so häufige Unterbre 
chung erleiden möchte. Auch der Ackerbaa, 
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wie leicht zu erwarten » litt sehr unter ihrem 
Terderi>l]€heii.£iiiflu88e, und darum ist es, dass 
Virgil den Gewisseasscrupeln des Landinanns 
zu, begegnen ancht, indem er gewisse Geschäfte 
der Landwirthschaft anzeiget, deren Verrich- 
tung zu einer jeden Zeit gesetzlich erlaubt^war. 

Quippe etiamfestis qoaedam exeroere diebns 

Fas et jura sinunt; rivos deducere nulla 
Religio retuiti ela 

Georg. 1. 2Ö8. 

^ Denn' auch an festlichen Tagen ^rergonnt uns 

mancherlei Uebiing 
Religion und Gesetz« . Qen Räch zu lenken » 

Terbi'etet 
Keines Gpttes Gebrauch, u« s, w« 

« 

Dooh weiter ; wenn die Heiligen durch ihre 
Menge eine Parallele zu den alten Gottheiten 
abgeben, so bieten sie durch ihr gerühmtes Le- 
ben eine andre dar, die nicht weniger anfial-« 
lend ist* 

Als ich folgenden Eingang eines gedruckten, 
und Öffentlich in einer christlichen Kirche auf. 
gehängten Gebetes fand : i O glorreiche Jungfrau, 
heilige Rosalia , der du angefeuert Ton der Lie- 
be deines himmlischen Bräutigams (Christus) die 
Freuden des väterlichen Hauses und die Genüsse 
eines Hofes verliessest, um mit ihm in der en* 
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gm Grotte rom QuisqaSUna und der wilden 

tiölile des Monte Fellegrinoc ^0 zu wohnen etc«; 



3) S. Rosalia , ans einer sehr hoben adeligen Familie an 
Palermo geboren, fasste in ihrer Jugend schon einen 

«olchcn Abscheu vor den Eitelkeiten dieser Welt^ 
dass sie von einer göttUchen Eingehung getrieben« 
das väterliche Hans Terfiess, von den Engeln, wie 
man behauptet ^ anf den, damals fast onzagäD glichen 
' Berg , Pellegrino , getragen ward , und hier in einer 
Felsenschlucht, deren Wände beständig von Feuch- 
tigkeit triefen, viele Jahre lang gelebt, und blos von 
Pflansen, die auf dem Gebilde wachsen, sieh4g6- 
nihrt haben soU. Lange Zelt nachher WUthete die 
Pest zu Palermo , und weder Fasten noch Gebete , 
noch Anrufen der Heiligen konnte dem Uebel 
Einhalt thnn« Da stieg ein Mensch, der ohne Zwei- 
fel ans Purclit ror dieser Krankheit aus der Stadt 
entfloh, auf den Gipfel des Pellegrino , und entdeckte 
daselbst in einer Höhle den Körper eines Frauenzim- 
mers. Er zweifelt keinen Angenblick , dass dies der 
Körjper der h. Rosalia sein mnsse , und jedermann ist 
mit ihm der Meinung, dass man die Leiche, welche 
so viele Jahrhunderte lang durch ein Wunderwerk er- 
halten worden sei, naeh Palermo bringen m6sse, um 
der Pest Einhalt- m thim; Es geschah dies auch nn- 
Tersdglieb mit grossen Fderliciikeiten , und da die 
Seuche einige Zeit darauf nacbliess , so versicherte 
man , dass sie nun plötzlich aufgehört habe , und er« 
Uärte die Rosalia für die Schntapatronin der gerette- 
ten Stadt. Die Höhle ward Ton nun an ein heiliger 
Ortj die Mönche ermunterten das Volk. , Wallfahrten 
dahin zu thun und ihnen Almosen zu geben, und in 
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als ich anf derselben Tafel Verse wie folgen, 
de las : 

Scene« — Die liöliie des Monte Feliegrino. 

Locum inLrt-^s tenebrosumj 

Nec le piget luminosum 

Vnltnm solis non videre; 
V Nempe Christo vis placke. 

In hftc cellä Peregrina 
• Terram calcaS| et divina 

Meditando, supemomm 

Socia fis habitatornm. 

■ 

Nunc te liliis, nunc te rosis, 
Sponsus ornat odorosip; 
Nunc apostolos iniraris; 
Nunc Mariam contemplaris, etc. 

Du betrittst die finstlsm Hallen , 
Scheuest nicht, dahin 'zu wallen, 
Wo kein Sonnenlicht dir scheinet, 
Liebe dich mit Christo einet. 
Fremd da in der Celle weiltest, 
Doch im Geist zum Himmel eiltest, 
Bis sich freundlich dir gesellten 
Die Bewohner höh'rer Welten. 



<ler Folge wurde dies^ Höhle selbst in ein Chor om- 
<;chi1det. Götlie ^iht davon in fieinen »Fragmenten 
über Jtahcna eine sehr anzitiicudc Bcsciireibting. 

d. Uebcrs. 
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Und dein ßräut'gam schmückt im Kosen 
Dich mit Lilien und mit Aosen; 
Die Apostel um dich stehen, 
Und Maria wunderschön, u. s. w* 

Als in einem geweihten, an die Kapelle S. 
Catharina zu Siena stossenden Zimmer ich auf 
einer ähnlichen Tafel berichtet fand, dass ia 
diesem Hause die h. (Jatharina eines Tages eine 
yerliebte Sehnsucht (amarose snfanie) gefühlt 
habe, ihren gölllichen Gatten zu sehen, dass 
zwei sehr schöne Engel erschienen seien , sie zu 
trösten; dass sie aber sich zu ihnei^ kehrend ge- 
sagt habe , »ihr «eid es nicht , nach denen mich 
verlanget, sondern er isfs, der ench erschaften 
hat,« u. s. w. ; als ich aui dieselbe Weise es 
y^rkündet sah, »dass sie unter diesem Dache am 
Tage des Carnevals luit Jesus Christus copulirt 
worden sei , und zwar in Gegenwart der gebe- 
nedeiten Jungfrau Maria, des Königs David, 
der auf der Harfe spielte, des l:!)vangelisten St* 
Johannes, des St« Paui's und St« Dominik's;« als 
ich beim hijiüano in die Kirche S. Kosa zu Vi- 
terbo einen Altar mit einer Blasphemie, wie 
die folgende, entdeckte: 

»()uis, tamen laudes recolat, quis- huju» 
Virginis dotes, sibi quam pudicis 
Nuptiis )unctam coluit superni 
Nnmen ülympi? « 
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Wer kann würdig sie, die Jungfrau prei- 
sen — 

Solcher Tugend Glanz da im keuschen 

Eh band 

Sich mit ihr aus Lieb' zum Vereine sehnt des 

Himmels Beherrscher? 

Als ich Zeuge alles dessen war, sage ich, 
honnte ich mich nicht enthalten, an jene Zu*« 
•ammenkünfte zwischen Diana und Bndjrmion, 
Bach US und Ariadne , Venus und Adonis^ — 
zwischen Jupiter, Apollo, kurz zwischen der 
Hälfte der heidnischen Gölter und eben so vie- 
ler begünstigten Sterblichen zu denken, deren 
Kamen in der Folge durch die Dichtungen der 
Mythologie verherrlicht wurden. 

In den Orten und Dingen , die eben so wohl 

unter den Schutz der Götter als der Heiligen 
gestellt wurden, entdeckt sich eine dritte Pa- 
rallele. Es würde endlos sein, die Berge auf- 
zuzählen , welche man für den Aufenthalt be- 
sonderer Gottheiten hielt» J upiter Latialis hatte 
einen Lieblingssitz auf dem Albanischen Berge, 
und einen andern auf dem Vorgebirge Anxur* 
Faun vertauschte oft den Lycaeus mit dem 
Lucretiiis. In der That spricht Juvenal von der 
gebirgigen Gegend als dem gewöhnlichen Orte 
der, in die Einsamkeit sich zurückziehenden ' 
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Qim tarnen affirmat, oil actam in montibos 
aat in 

Spelunds? Adeo senuenmt Jupiter et Mars? 

Sat. Fl. m, 

Yfet weiss y ob nichts 

Auf Bergen vorgegangen ? oder 

In Höhlen ? $ind denn Jupiter etwan 

Und l^Iars so ans der Mode? 

D. C. Sr. Bakrdt. 

Das damalige Vomrtheil für die Heiligkeit 

hoch gelegener Orte besteht noch immer in sei- 
ner ganzen Stärke. Auf dem Giplel einer 

4} Auf dem Wege zwischen Nepi und Civita Cästellana 
hat man bestandig den Soracte im Gesichte » dcMen 
Horai in seiner Einladung an einen Freund erwähnt: ^ 

Tide«, ut alta 6tet nire candidum Soracte etc. ^ 

Gann. I. 9tt 

♦ 

Da siehst , wie glanzbell steht in gethürmt^m 
Schnee u. s* w. yoss, 

JeUt heisst dieser Berg S. Greste , welches olbnhar 

ein Verderbniss des alten Namens ist Auch der - * 
Einfall, ihn zu einem Heiligen zu machen, ist in 
Italien sehr gemein , wo alles Ton Heiligt ^ommelly 
nnd wo Ich oft in dem S. nichts als den An£ingi- 
buchstaben des alten romischen Namens entdeekl 
habe. 

Küttner's Wanderungen durch die Niederlande 
n. s. w. 2r Th. S. 28a ^ 
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der grösflten Höhen bei LiTorno befindet sich 
die Kapelle der Madonna del Monte Nero , we- 
gen der V\ ander y die sie wirket, unter allen 
Vol4dcla88en y ganz besonders aber unter den 
Seeleuten berühmt. Nahe bei ßologna steht auf 
der Spitze eines sehr steilen Berges die Kirche 
der Madonna di S, Luca, von so grossem Anse- 
hen , üass man sie durch eine der längsten und 
schönsten Säulengänge isit der Stadt in Verbin- 
dung gesetzt hat. Bei V^iceuza ist eine ähnlich 
gelegene Kapelle der Virgine del Monte, zu der 
man gleichfalls durch eine Arkade von grosser 
Länge gelangt. Das Sacellum — Kapelle ^ der 
St. Rosalia zu Palermo ist auf einem Berge er- 
baut ^ dessen Höhe und beherrschende Lage Lord 
Nelson yeranlasste , ihn zu einer telegraphischen 
Station zu wählen. Kurz, wer nur bei den 
Landleuten sich nach dem Namen der Berge er- 
; kundigen will , zwischen denen er gerade hin 
wandert, der wird immer linden, dass von Vie- 
ren Drei einen heiligen Namen fuhren. Der 
eine \v ird St. Croce heissen ; ein anderer »S. Pa- 
olO| ein dritter S. Giovanni; ein vierter S« Qui- 
rico. Durch diesen letzten Heiligen wurde der 
Berg Eryx , gleich vielen andern , seines frü- 
hern Namens beraubt; und der alte, auf diese 
Weise durch neuere Usurpation von seinem Siz- 
ze vertriebene Gott kann mit Hecht in den Wor- 
ten des Dichters klagen : 
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Ubi nunc nobis Dens ille magistcnr 
ITequic(puan mmnontas Bryx? 

Wo ist nnn jener schützende Gott, - 

Eryx, umsonst berühmt? 

Auch Quellen standen nicht weniger unter 
dem Schatze der Götter, und solche, welche 
medicinisclie Eigenschaften Lesassen, hatten nach 
damaliger Meinung ibre Heilkräfte Ton der ih- 
nen vorstehenden Gottheit erhalten« Die Be- 
weise , dass sie heilig waren, findet man fast 
auf jeder Seite dassischer Schriftsteller in Men- 
sre. Es sei j^enus: der Quelle ßandusia zu er- 
wähnen^ welcher der Dichter ein Böcklein zu 
opfern ▼erspricht, oder der Egeria, wo Umbri- 
cius klagte dass man die Gottheit dieser Quelle 
durch eine barbarische Ueberladung von marw 
mornen Verzierungen , die den ursprünglichen 
Basen und Kies verdrängten, beleidigt habe. 
Ferner, der Tempel des Serapis zu Pnzzaoli 
war ein Krankenhospital , das hier wegen der 
warmen und mineralischen Quellen des Orts er«- ' 
richtet ward. Auf der Villa Academia des Ci- 



5) Eryx , der Sohn des Neptun , oder nafch Andern — 
der Venus und eines Königs der Siculer , Butes , ward 
vom Herkules im Zweikampf getödtet, und soll der 
Erbauer der Stadl Eryx mit einem nralten , der Ve- 
nus geweihten Tempel gewesen sein. 

Funke's Real - Schullex. 

2 

* 
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oefo» in derselben Gegend, soll unmittelbar 
nach dessen Tode eine warme Quelle nnd sehr 

lieilsames Augenwasser entsprungen sein« Lau 
^ rea Tullius, einer seiner Freigelassenen, er- 
zählt das Ereigniss in V^erse^a« und erklärt eine 
SO ungewöhnliche firscheinnng ans ihrer Bezie- 
hung zu dem grossen Redner« (Plin. N. H» 
31. j. 2.) 

Dieses Vomrtheil für die Heiligkeit der Quel- 
len ist ebenfalls noch immer herrschend. Ich 
habe über einer solchen eine Tafel gesehen , 
worauf allen denen , welche ein Are Maria hier 
beteten , ein Ablass verkündigt ward« Bei den 
drei ljuellen unfern Horns, die der Sage nach 
dem Boden entsprangen , als das Haupt St. Paars 
nach seiner Enthauptung dreimal aufschnellte » 
stehen drei Kirchen / und man glaubt , das Was- 
ser — Ton den Christen früherer Zeiten Aquae 
Salviae genannt ~ sei Ton wohlthätiger Wir-^ 
kung auf den Körper ; ohne Zweifel durch den 
fiinflnss des h. Paulus« Zn Sciacca in Sicilien 
gibt es einige natürliche Dampfbäder von dem 
Dnuste, der aus einer Höhle des Berges Santo 
~ Calogero hervordriugt. Die Heilungen, die 
hier in rheumatischen und andern dergleichen 
liebeln bewirkt werden , schreibt man natürlich, 
dem S. Calogero ^) selbst zu, welcher, wie es 



6) Stoibers ixx »eiosn Eilsen — • 5. B. S. 366 äagt: 
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Bcheiul f von 5t. Peter nach Sicilien geschickt I 
ward, nm einer Terheerenden Krankheit Bin- 

halt zu thua, und zu diesem Ende die ötufa — 
Schwitzkammer — herrorbraohte. Am Fnsse 
desselben Berges sind einige Schwefelquellen, 
welche das Thermometer auf 137° treiben • nnd 
nahe dabei eine Salzsohle ron ffP Wärme. Hier 
befindet sich wieder eine kleine Kapelle , gleich 
jener des Freundes St. Feter's, mit Krfioken ond 
andern Votivgaben angefüllt , und der Ma- 
donna degli Ammalati geweiht, welche das Nu« 
men aquae des Bades ist, wie ersterer das des 
Dampfes« 

Doch indem ich hier die Namüia aqnae 

erörtere, bin ich bereits schon in ein anderes 
Kapitel übergeschweift ^ auf das ich mm kern- 



Dieae DuDstbäder schrieben die Alten dem Dädalot 
tn. Die Neueto wollen aie dem Ii. Ga^ogero verdan* 
ien. Pas Alter der ersten Meinung , wofern sie auch 
grundlos s^in sollte, wQrde doch immer den Irrtfaum 
der zweiten widerlegen. Sinnreich und wahrschein- 
lich ist die Vermuthung meines Freundes , Mimter , dast 
dieser S. Galogero, Ton dem nichts Bestimmtes xa 
sagen sein soll $ kein anderer sei , als der alte Däda- 
los , welcher vielleicht wegen seiner dem Lande er- 
zeigten Dienste, Jahrhunderte nach seinem Tode^ 
der schöne Greis oder der edle Greis — ILalos Ge- 
ron — genannt ward« 

D. Uebers. 

2* 
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men werde« Die übernatürlichen Kräfte nämlich, 
die man den Heiligen der Italiener gleich den 
' Göttern der alten Körner beigelegt hat, bieten 
eine vierte f arallele dar. 

In nachfolgenden Mönchsreimen, die bei dem 
Altar der S« Rosalia zn Palermo hängen , wird 
sie gebeten, ihre gute Stadt vor Erdbeben, Pe- 
stilenz und Krieg zu bewahren ; 

Nunc, o \'irgo gloriosa^ 
Candens lilium, robens rosa , 
Audi preces, audi vota, ^ 
Quae proiundit gens de vota — 
Terraemotum, pestem, bellnm, 
Frocul pelle; nec Üagellum 
Appropinqnet <avitati, 
Quae tuae fidit pie^ti. 

O Jungfrau, hochbegabt Ton Gott, 
Dn Lilienschnee und Rosenroth, 
Hör' die Bitte und das Flehen, 
Die Tom frommen Volk ergehen: 
Pest und Krieg und Erderbeben 
Halte fern, noch lasse schweben 
Unheil über einer Stadt , 
Die sich dir vertrauet hat. 

Wie wenig ist der Ton dieser Fürbitte von je- 
ner Terschieden, die Uoraz an Apollo richtet : 
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Hic bellum lacryinosum , hic miseram fa- 
ment 9 

Peslernque a popnlo et Principe Caesarei in 
Feraas atque Britannos, 
Vestra motas aget prece. 

Mög* er Jammer des Kriegs, kläglichen 

Hunger und 
Pest, TOm Volk und dem treu führenden 
Cäsar fern, 
Persern zu und Britannern 
Machtiroll wenden auf euer Flehn! 

Voss. 

In einer Strasse zu Neapel bemerkte ich eine 

Statue des S. Cajetanus mit einer InscLrift des 
Inhalts, dass er die Stadt Ton der Fest befreit 
halte. An demselben Orte, erinnere ich michy 
einen heiligen Schrein an einem Hause gesehen 
zu haben , der durch seine Verschwenderischen 
Zierratlien, und ein ungemein lockendes Anselm 
inich bewog , ihn näher zu untersuchen« Bine 
dabei hängende Tafel belehrte mich, dass vor 
vielen Jahren der Teufel in der Gegend von 
Neapel grossen Unfug in der Gestalt einer San 
^•verübt habe. Man wendete sich an einen ge- 
wissen h« Fetronius mit der Bitte , ihn zu yer- 
jägen. Der Heilii^e g,ing zu Bett, sah die Jung- 
frau in einem Gesichte, die ihm befahl, eine 
Kirche an einem gewissen ^ von ihr näher be* 
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setchneteii Orte zn erbauen , und erhielt das 

Versprechen zum Lohne, dass der Teufel keine 
Verheerungen mehr anrichten sollte« JSr be- 
folgte den erhaltenen Hath, und so wurden die 
Neapolitaner von der bau befreit. Diese Erzäh-.. 
lung ist, abgesehen tou den geistlichen Waifen, 
womit man allein die Heiligen auszurüsten pflegt, 
wenig von jener des Herkules und des JSrynuuu 
Bbers yerschieden. 



Kin Herr zu Rom erzählte mir, dass auf der 
Villa Bracciano bei Frascati eine Bildsäule des 
Aesculap's sei, zu welcher Personen, die mit 
Krankheit behaftet sind, sich hin begeben und 
ihre Kniee umfassen, voll des Vertrauens, dass 
ihre Bitte einen wohlthälrigen Brfolg haben 
werde. Da ich jedoch nicht selbst diese Sta^e 
sah, so kann ich auch nicht sagen, wa9 für ein 
Heiliger Ton diesem Kepräsentanten des Gottes 
der Heilkunde Besitz genommen hat. 

Haben wir auf diese Art gefunden , dass in 

Hinsicht ihrer Idenge, ihres gerühmten Lebens, 
der Orte ihres Lieblingsaufenthalts und ihrer 
übernatürlichen Kräfte — die neuern Heiligen 
und die alten Götter Vieles miteinander gemein 
haben, so bleibt uns nun noch zn bemerl^en 
übrig, auf wie mancherlei Weise ein abergläubi- 
ges Volk die Bilder von beiden als Laras, dii 
Tutelares, Z|jaberjnittel u. dgl. gebraucht hat.. 



« 
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I. Die erste Classe tob liareni ^) tob denen 
ich nu'n r^de, besteht aus denen , die man in 

den öft'entliclien Strassen aufstellte, besonders 
da, wo mehre Wege zusammenstiesseni und 
folglieh «nch das Zuströmen des Volkes gr5ss«r 
war. Man nannte sie Yiales oder Compitales, 
und das ihnen zu Bhren angeordnete Fest^Lndi 
Compilalicii. Es dünkt mir nicht unwabrschein*- 
lieh , dass der Priapus in der Hauptstrasse Ton 
Pompeji, über den so' vieles gesagt worden ist, 
einer dieser Lares Yiales gewesen sei. Nach 
einer Verordnung des Kaisers, Augustns, wur- 
den sie jährlich mit Frühlings - und Sommer« 
%ilumen gesohmückt (Sueton. Aug« 31.) Nun 
sind in den Städten Italiens und Siciliens bis zu 
diesem Augenblicke wenige Strassen, welche 
nicht wenigstens mit Biner Madonna prangen , 
die meistens nach altem Brauche an den Kreuz- 

• 

wegen aufgestellt ist, und also zu dem Namen 
Gompitalis berechtigt , und gemeiniglich auch 
mit Blumengemndeu und Sträussern geziert ist. 
ich entsinne mich , in Sicilien eine Madonna 



7) Lam« Kinder der Lara oder Larunda imd des Mer- 

curius , die Hausgötter- der RAmer. Sie werden oft 
mit den Penaten vciwcchselt, die nur in dem inner- 
sten Theile des Hauses verehrt wurden, dahingegen 
die Laren auch auf öifontficben Stramn , itß Lager, 
sur See u. s. w. 



O 
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Vialis mit einigen dörren Rornttliren in der 

Haud und um die ötirne gesehen zu haben , ein 
an eich zwar geringfügiger Umstand, der aber 
gerade auf dieser Insel nicht verfehlen kann^ 
uns daran zu erinnern , dass solches die eigent- 
liche Zierde jener Göttin war, die einst hier 
eine unbestrittene Herrschaft übte. 

Tom demum Tultumque Geres animumque 

reponit , 

Impoeuitque suae spicea serta comae. 

Ovid. Fast. IV. 616- 

Drauf erst heitert sich auf der Ceres Ge^ 
müth und ihr Antlitz, 

Schmücket mit Aehren das Haar, die sie 
gewunden zum Kranz« 

Um diese Gegenstände der Verehrung sam- 
meln sich täglich Gruppen Ton Personen , um 
ihre Vesper abzusingen, und zur Adventszeit 
kommen Landleute., besonders ans Calahrien, 
haufenweise in die Städte mit Pfeifen, auf wel- 
chen sie eine einfache Melodie ^ox jeder Ma- 
donna Compitalis spielen i und jauch yor den 
Hausbewohnern für wenige Bajocco's sich hören 
lassen > eine Gabe^ wozu auch der Aermste aus 
Frömmigkeit sich gedrungen fühlt. ^ ) 



bj Die pracUtvolUtcti- Gcbiäuclie der Hüuiischeii Kirche^ 



Q 
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Ante Deüm matrem cornu Tibicen adunco 
C|im canit^ exiguae quis stipis aera neget? 

Oi^id. Lp. 1. 1. 11. 

• 

Wenn yor der Mutter der Götter auf krumm- 
gebogenem Hörne 

Blasset der Spielmann, wer gibt nidit sei- 
nen Groschen ihm gern? 

Ich bin geflissentlich hier etwas umständli- 
cher, weil aus der so eben angeführten Stelle, 
wie aus ;sahUosen andern es vollkommen klar 



welche wir zuei-st 1819 sahcD , fanden bei cL)m Weih- 
nachtfttfeste statt, welchem zehn Tage lang religiöse 
Uebungen und weltliche Vergnügangen yorans gehen. 
Die Ankunft der Galabresischen Pfeifer oder pifferari 
mit ihren ländlichen Instrarncnten — Zainpogne — , 
gibt das Zeichen zum Anfang des Festes. In allen 
Strassen Roms begegnet man in den letzten Tagen 
des Advents di«en Pfeifern, welche vor den Kapel- 
^ len der heiligen Jungfrau mnsiciren , und diese , nach 
der Tradition, mit ihren milden TöiijCn begrüsscn , 
um ihr die Schmerzen der INiedcrkunft zu erleichtern. 

4 

Auch sahen wir sie oft vor der Werkstatt eines Zim- 
mermanns , unsern Fenstern gegenüber , stehen blei- 
ben; als wii" sie um die Ui ^aclic Iicfraijlen, antwor- 
teten sie: dass es aus Höfliclikeit für den heiligen 
Herrn Joseph geschähe » per politczza al messer sau 
Giuseppe. — 

Italien. Von Lady Morgan. Weimar , 1821. S. 282. 
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ist, (iass es bei den Römern Sitte war, vor den 
Bildnissen ihrer GöUer za singen, und dass be> 
sonders die Tibia ihrem Dienste gewidmet war« 
(Vid. üvid.Fast. VI 6Ö20 

IL Der nächste Zweck, wozu die Bildnisse 
der Götter gebraucht wurden , war — den Ein- 
gang des .Hauses zu hüten; daher die Statuen 
des Janus, der Cardea, des Forculus nahe bei 
den Thüren aufgestellt wurden. (Pitiscusyerb. 
fores, iMacrob. Sat. 1.9.) Und noch immer sieht 
man an jeder Seite des grossen Thores, durch 
welches man sich dem Hause eines Italieners na- 
hert| gewöhnlich eine Nische mit einem Heili- 
gen oder einer Madonna. Meiner Beobachtung 
nach ist dieses besonders in der Gegend Ton Bo- 
logna der Fall« ^ 

Iii, Die ungeheure, noch vorhandene Jlenge 
kleiner Bildnisse und Hausgötter zeigt , bis zu 
welcher Ausdehnung sie in dem Hauswesen der 
Kömer gebraucht wurden. Für sie war eine 
Ecke im Hauptwohnzimmer bestimmt , und ich 
entsinne mich kaum eines einzigen Hauses oder 
Ladens in ii^ompeji, worin sich nicht für sie eine 
Nische befände. Bis auf den heutigen Tag aber 
sind die Laden und Häuser in Italien und Sici-. 
lien nicht weniger gewissenhaft mit dem Bild- 
nisse oder Gemälde einer Madonna oder eines 
Heiligen versehen , deren gute Dienste man nicht 
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selten noch dadurch sich zu versichern suchte 
dass man ror ikam eine Lampe ateto brennend 
erhält. 

IV. Ein anderes Amt, welches die Penaten 

zu erfüllen hatten, war, des Nachts Zimmer und 
Bett vor dem Einflüsse böser Geister zu bewah- 
ren. In dieser Eigenschaft nannte man sie Dil 
cuhiculares, und wies ihnen ihren Platz in der 
Nähe der Lagerstatte an. Diese Stelle nahmen 
die Penaten des Aeneas ein , als sie ihn anrede- 
ten und ihm befahlen , Greta zu Terlassen. 

Nox erat^ et terris animalia somnus hahebat: 
Elfigies sacrae Divfim, Phrygiique Penates, 
Quos mecuai a Troja, mediisque e^ ignibus 
urbis 

Extuleram , visi ante oculos adstare jacentis 
In soiuaisy luullo manifesti luminei qua se 
Piene per insertäs f undebat Luna fenestras. 

y^en. III. 148 — 52. 

Nacht war's; und in dien Landen, was ath- 

mete, deckte der Schlummer. 
Siehe, die heiligen Göttergebild' and Phry* 

ger- Penaten , 
Die ich von Troja zugleich ans der Stadt 

aufflammendem Brande 
Aettete , scheinen nunmehr vor des Kühen- 

den Blicke zu stehen 
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Während des Schlafs^ ganz deutlich in heU 
1er Umschimmemng, jvro sich 

Klar durch offene Gitter der Wand ein-' 
drängte der Vollmond. 

Die ausserordentliche Hehrzahl der Priapen 

yor allen übrigen Hausgöttern ist wohl dem Um- 
stände zu zuschreiben, dass sie' mehr, als die 

andern als Dii cubiculares gebraucht wurden. 

Wie verschwenderisch aber auch immer diese 
kleinen Götzen die Zimmer der Römer zierten, 
so nehme ich doch keinen Anstand zu behaup- 
ten , dass die gegenwärtig ihVe Stelle rertreten- 
den Heiligen in Italien und Sicilien nicht weni« 
ger zahlreich sind. Wer je ein Italienisches 
Hospital besucht hat, wird wahrscheinlich auch 
die Bemerkimg gemacht haben , dass kein ein- 
ziges Bett daselbst zu finden ist, bei welchem 
man nicht ausser dem Crucifix noch das Bild von 
einem oder mehren Lieblingsheiligen an der 
Wand siehet. Dassell)e ist in Privathausern der 
Fall. Ich erinnere mich , zehn solcher Bilder 
oberhalb des Bettes in einem Hause zu Marsala 
gezählt zu haben. Ja, in einem Palaste des Kö« 
nigs von Neapel fand ich neben dem Kopfkissen 
Sr. Majestät einen kleinen schlecht ausgef ührten 
Kupferstich , den damaligen Pabst darstellend , 
wie er auf einer Fahrt von Livorno nach Genua 
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einen Sturm stillet. — Doch nicht blos Gemälde 
werden auf diese Art gebraucht. Bilder ron 
Thon, mit den lebhaftesten Farben bemalt, und 
denen sehr änlich , -welche man hauhg von Ita- 
lienem zum Verkaufe umher tragen sieht, die* 
nen zu gleichem Zwecke, und ich habe den St. 
Rochus in einem ilei^termantel und grossen Stie* 
fein zwischen unserm Heilande und der Jung- 
frau in (liesem Cubiculardienste figuriren sehen. 

Es dürfte nicht über (lässig sein , die Bemerkung 
hinzuzufügen, dass die in den frühern Zeitaltern 
der Kirche gewöhnliche Vermischung heiliger 
und profaner Bilder den U ebergang der alten 
Sitte zu der gegenwartigen bezeichnet. Aus Au- ; 
guslin (de Haeres. 7.) ersiehet man, dass ein 
gewisses Weib, Namens Marcellina, eine Schii-i 
lerin des Ketzers Garpoerates, Gebete und Weih* - 
rauch zugleich Jesus und St. Paulus, dem Ho- 
mer und Fythagoras darbrachte. Von Alexan« i 
der Severus wird berichtet, dass er unter seine ] 
Hausgötter Apollonius und Christus, Abraham 1 
und Orpheus gezählt habe. (Lamprid. Vit. Alex. ' 
Sey. c. 29* ) Auch kann man dagegen nicht be- 
haupten, dass die gegenwärtige Sitte von der 
ehemaligen in heidnischen Zeiten verschieden . 
sei, insofern als kleine Gemälde ebensowohl 
wie Figuren aus festem Stoffe als Laren ge- 
braucht werden. Wahr ist es, dass die meisten 
Exemplare dieser Gegenstände heidnischer Ver- 
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ehrniig, die sich bis auf unsere Zeit erhalten 
haben, von der letztern Art sind; aber es ist 
gewiss, dass auch Gemälde zu demselben Zwek- 
te gebraucht wurden , deren vergäugliche Na- 
tur allein Ursache ist, dass sie nun nicht so all- 
gemein in deu Museen gefunden werden. — Hö- 
ren Mrir doch von Juvenal,* dass nian die Göttin 
Bpona in Stallen an die Krippen malte i 

Juvat 

Solam £ponam et facies olida ad prae- 
sepia pictas. 

Sai. rilL iö7. 

« 

So schwört er bei Hippona nur, 
Nur bei den Bildern an den stankerfnllten 
Krippen. ^ 

D. a Sr. Bahrdi^ 

Ueberdies ist in einer kleinen, nun im Museum 
zu Portici aufgestellten, und in einem Privat- 
hause zu Pompeji entdeckten Kapelle ausser den 
Bronz- Figuren des Priaps,. dem sie muthmass- 
lich von einem mit Unfruchtbarkeit geschlage- 
nen Weibe der f amiiie geweihet war , die 
Wand, dem Eingang gegenüber, mit denBild- 
' nissen von Isis, üsiris und Anubis bemalt« 



9) Epona« eine Göttin der Eseltreiber , oder naeli An- 
dern 9 der y tefcitilk. 
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y. Bin fünfter Hauptzweck , wozu die Bil- 
der der Götter dienten^ war die Beöcliützung 
der Schiffe. 

Horaz vergisst diese i)ii Tutelares nicht, 
wenn er das zn einem Schiffe gehörige Geräthe 
aufzählt. Um darzuthun, dass es die See nicht 
halten könne, begnügt er sich nicht, zu zeigen, 
dass seine Ruder verloren, der Mast zersplit- 
tert, die Kabeltaue verfault, die Segel zerris- 
ien — sondern dass auch die Götter, die man 
in der Noth halte anrufen können, iin Sturme 
von den Wogen hinweggespält worden seien» 

Non Dii (juos iterum pressa yoces malo. 

— — — — hast 
Gottheit nicht, die hinfort höre dein Angst- 
geschrei ! 

Diese Stelle wird durch eine anrlere des Fer^. 
sius erläutert, welcher in der Schilderung des 
Scliiilbruchs des habsüchtigen Kaufmanns, die- 
sen darstellt als hingeworfen an die Küste sammt 
den Göttern , die der Sturm vom Spiegel oder 
Hintertheil des Schiüies gerissen hatteJ 

»Jacet ipse in littore, et una 
.Ingentes de puppe Dü.c 

6. 30. 
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Er liegt am Gestade, und mit ihm die ge-* 

wältigen 
Götter des Spiegels. 

Dass Ovid in seiner Erzählung von dem stiir-* 

mischen Wetter , womit er auf der Reise zu dem 
Qrte seiner Verbannung zu kämplen hatte, die« 
ser Insignien nur beiläufig erwähnt , scheint za 
dem Sciilusse zu berechtigen, dass sie einen un- 
entbehrlichen Theil eines • Römischen Schüfes 
ausmachten : 

Me miserum — sagt er, — qnantis incres- 

cunt aequora ventis; 
Erutaque ex imts l'ervet arena vadis! 
Monte nec inferior prorae puppique röcurrae 
Insilit, etpictos yerberat unda Deos« 

* Trist. 1. i. d.ft 

Ich Unglücklicher! Wie schwillt das Meer 

von den Stürmen! Wie wallet heraufgerissen 
der Sand aas der untersten Tiefe hervor ! (loch 
wie ein Ber^ schlägt die Welle vorn und hinten 
an das gekrümmte öchüf , und peitscht die ge- 
malten Götter« 

Eichhoj: 

Bs scheint nicht weniger wahrscheinlich, dass 

die Schilfe nach ihren Schulzgötteni Namen er- 
hielten. So wird im Catoli das f ahr^eng ¥or 




■ 
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dem Auslaufen dem Caator und FoUiuc^ ge* 

• . . . ■ , 

/' 'Se^ud dedim tibi J 
Gemelle Castor, et gemelle Castoris« - 

Carnu 26* 



• »1 • » t 



> » • 



fir weiht sich dir, . ' 
. Cadtoi'^ dem Zwilling y und dir Zwillings- 

bruder jdes Castor'i^« 



! • •• 



. Sl. Paulus ddgello xon Melita nach Puteoli iil 

Einern Schiffe, welches leirt Pänier der Zwil- 
linge« liatte« (Act XXYIlt, 11.) Nun sind 
n4}ch bis auf den heutigeti Tag die Itameiii 'Aet 
Schifte aus den Iläfeu Italiens und Siöiliens fast 
ohne, Ausnahme heilige, und za Messinä oder 
Keapel kann man den Swift (Schnellen), Dart 
/Pfeil), Enterprise (Unteriiehmung), oder den 
Wellington neben der Santa filizabeta , dei* San- 
ta Maria dellaProvidenza^ dem Santissimo Gore 
di Jesu ü. H4 w. mit de^i entsprechenden Figuten 
vor Anker liegen sehen. Zugleich witd man in. 
den Kajüten der letztern eine Madonna oder ei- 
nen Heiligen aus Wachs, Holz oder Papier mit 
einer davor hängenden Lampe £nden« In Sici- 
lien wurde man das Ueinste Boot',' 'Mromit ein 
Fischer an der Küste hinplätschert, ohne Ru- 
der für nicht schlechter ausgerüstet halten^ ab 
ohne einen Schutzengel wiuer Unfälle; Einer 

3 
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meiner trenndef der in \rerbiiidang mit eiiii-i 

gen andern eine Speronara zur üeberfahrt von 
Neiq[iel oach Rom genaiethet liatte^ weil damals 
wegen des Anmaraches der Oesleri^icMftClien 
Armee die Reise zu Land sehr schwierig war, 
kam dwck einen solchen Schntzpatf on in grosse 
Ungelegen h ei t. Der B^opf des Heiligen ward 
nnglücklipherweise bei einer.Wendung des Fahr- 
zeuges abgeschlagen, und fiel in's Meer, Nichts 
konnte nun den Kapitain vermögen p weiter zu 
fahreil ^ bevor er wieder aufgefischt Wftr , wel- 
ches der Rewegung. des SchüFes und des Fort- 
treibelis des Jg^ppfotA wege^ nicht sobald igesöhe^ 
hen konnte. Inzwischen erhob sich ein widri- 
ger Wind , dpT sie erst .nach eii^er langweili- 
gen , beschwerlitben l^brt Ostia erreichen li^ess« 
Es ist in der That, nur zu häufig, dass d^r Rei- 
sende tlrsache hat , das blinde yerlrauei|''auf 
überhaliirliche Hülfe zu beklagten , welches eine 
Italienische Schiffsmannschiift verleitet, alle jene 
gewohiflict^en Mittete vernachlässigten, die der 
weise l^egierer der Welt in ihren Bereich ge- 
legt , und vielleicht von deren G^ebrauch oder 
Nichtgebrauch ihr Schicksal abhängig gemacht 
hat. f ^ulus üselbst konnte seinen. Qeiahrten ^ur 
See keine unbedingte Sicherheit versprechen, 
obgleich, er einen l^gel Gottes gesehen hatte; 
im Gegentheil als er sah» dass die Schiffleute^ 
▼on.d/3ren Arbeit und Apstrengung so yieles ab- 
hing »die Flucht aus dem Schiff suchten, t sagte 

A 
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er ausdrücklich zu dem Untet^haüptmmn und 
den KLmg^adfMs Mifr 

le bleibeHV so könnt ihr nicht am Leben blei- 

den jedoek ist gm^hnli«^ dlt^ Denkart und ditt 
BenehiMfiM der Einwohner jen^ Länder » die 
GegMiMMtf dieMh B wi i a t fti ngCT diHto ^ 'Alt 
Uno disoe oitiiiea. Zu Lücca ist ein betiihni^ 
tes B^^iAieM«Ilbilsmder, Veko SalMli^gtaMMl 
Seine Geschichte ist folgende : Die Figur ward 

iiiaoiit, d;M^«i'ä$er3^^ ^ 
nen pasBenden K.opi* zu meiseln^ Aus dieser 
Verleg^nbetfr wa^ er* jedodk * dtdlii^ gcfsibgen 
dass er eolchen wunderbarer Weise vom Hiol-'i' 
Ittel hendir erhMt. Nim gesehah daes eM 
gewisser Pieitiontesiscfaei' Bischof , der in jeilelf 
Gegenden reiste y Kenn tniss von diesem Bild en. 
iiiek j . und indem ei^ sich innerlich getfieCMI 
fühlte, es zu stehlen, bemerkte er ein SchiH^, 
4a8 Mute einen* einiiigen Menechen am Bbl^e bei 

Joppe iimlierkrenzte. Diesem Fahrzeuge ver- 
traute er seine Beute , als es — o Wunder ! 
oktie alle taenechliehe Beihiüfe nedl Letiiä se^ 

• 

gelte, wo es seine Ladung jedem andern ver- 
WeigeMe, atias^r dem Bischöfe TöHrLlioea* Sol-: 

che Beispiele modernen Aberglaubens finden ihr 
Gegenstück in alten Zeiten« So erzählt Sueto* 
nine, dess Galha und seine Ati^anger ihter Sa- 
che den besten Brfolg weissagten , und 2war 

3* 
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nm den UatslAdet «in miit Waffw bala^ 

clenea Sehiff von Alexandria nach Dertosa kam, 
euii^j^dt in Sponiw * dejA SanmieJlpjUitee der 
Reellen, und zwar ohne «ineu einstigen Men- 
8cheift#n Etoxd zu haben, so da^s nun kein Zwei-- 
iA mehr «tactt hah^n konnte 5 der Krieg werde 
gerecht^ Ui^saqhenj und unter dem Beifall 
di«r* .Gottw untemoipmen , tut neifuni ,diibMun- 
esset justum piumque et faventibus Düs hellnm 
enfli<Q)[>i. c (^^uetOB*;,ftiaba,, 10.) . Doch die Um^ 
Stande, welche nach Tacitns B$t|pl|| 4ia Ka« 
führung des S^rapis in Alexandria begleiteten, 
«ind ale Gegenalägk nöoli passesideir« Als f ta« 
lomäus , durch einen Traum bewogen , den Ti- 
;im>^Uien8 ml einigen Schüfen nach f gntn» ge^ 
sohiQkt hatti», tun das- BUd dee Gottes Ton da 
n^dk Hgypt^n zu bringen, so konnte der König 
Tcm^SiiBOpeHWedf^ 4arch das Ansehen der Ge* 
sandtschaft noch die Grösse der Flotte , noch 
durch den Werth . di^r überbrachten Geschenke 
daeu ^ermogt werden j einen Gegenstand tob 
so grosser Verehrung abzutreten. JBndlich zeig* 
ten diis. Götter ihren Zorn über seine Hartnäk^i 
kigkeit durch viele schwere Krankheiten, wo- 
init das Land hdimgesupht ward« Das Volk je- 
doch ward^ nicht entmnthigt ; man fuhr fort, 
sich der Abführung des Idols zu widersetzen, 
und umringte seinen Tempel, als«s o Wun- 
der I — selbst, 9^ne alles n^enschliche Zuthun, 
an Bord eines der .SchiiFe ging» imd hiorauf die 
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Flotte ia der uBgjLaublioli kurzen Zeit von drei 
Tagen sicli za Alenndiia befiaid, wo zn seiner 
Anfiiahme ein, der Grösse der Stadt entspre* 
ehender Tempel erbaut wiird« (Taoit. Hist» 
17. 84.) 

Die Leichtgläubigkeit der Italienischen See- 
leute nahm Ton jeher ihre Sinne gefangen, wo- 
Yon Forsyth in- einer Note zu seinen Reisen ia 
Italien ein merkwürdiges Beispiel liefert« Das 
Meteor nämlich, welches man zuweilen ia dem ' 
mittelländischen Meere gegen Ende eines Stur- • 
mes sieht, und das mau dieioials Castor und Fol^ 
lux nannte — 

Quorum simul alba nautis 

Stella refulsit, 
Defluit saxis agitatus humor ; 
Concidunt Tenti, fugiuntque nubes; ~ 

rffor. Carm. J. i2.J 



10) Ab die Argonauten auf {hier bertthmten Fahrt einst 
von einem schrecklichen St»»rmc befallen wurden , 
bemerkte man auf einmal Flämmchen über den Häup- 
tern 4ea CattDr und P.oUoaL> und su sl^icher Zeit 
legte aich der Storm. Paher richtete man an sie in 
den grössten Gefahren , sowohl zu Wasser als zu 
Lande, sein Gebet, und benannte auch nach ihnen 
die swei j^lämmchen » die alch snweilen den Schif- 
fern bei €iQem Sturme an der Spitxe des Mastbawns 
Steigen , mit dem Namen Gastor und PoUwi. 
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Hat jener Gealirn dem Scuemanu 

Minder fleusst am Fdls der ^v^pöftß Sals;« 

Alle Wind* anch ruhn, es entflidi^n |di0 
WplW - 

wit>d'miii von den (Schiffern ntit gleicher Freude 
unter dem Nameß ¥0n äit. Feter und St* Hiolio^ 
las begrfiaei. 

VL Der aeduste ^wiscfc, 4i# {«lireii 

dienten f wkt ^aubereit 

In welcher Ausdelinung $ie in dieser Hin« 
eicht gebraucht wur4^» k^u man aus der Menge 
noch yorha^dener , kleiner , ^antiken Figuren 
aus BroQ^^ KjaQcb^n, 4^1^pnhein oder anderw 
Material eehUüy?» » die durchbort nnd oiFen* 

bar dazu bestimmt sind , am Halse getragen zu 

mrerd^A, Glekk^^^m &ndejt n»an he^t a^}^ Tage- 
kann sinm Mmmkßn der aiedern Clanae in Ita- 
lien und Sit^Uien« der nicht mit dem Bilde ei- 
ner Madennn oder «einee HfiUgeii yereelien wa« 

re, das er m den Hals hängt, und unter dem 

K-leide verbirgt« 4ch erinnere mijph eines La- 
dens ?u Trepani, wo das Waarenlager grössten- 
tbeiU aiis 2;o]ilangen, knächernen i^iguren der 
Juogfraa dieees Orlea bestatt4» dia i&der That 
kei4ieu merklichen Unterschied von denen ha • 



Digitized by Google 



39 



hetif die einst Tör lyDhie^lui hundert Jahren 

den Römern im Gebrauch, waren. Die Nach- 
frage nach, ihnen iat JLeiiie$Mreg9 aui die Nach^ 
barschaft der Stadt beschrankt, *Eiu Mann zu 
Palermo B. öIFnetf^ seine Weste, und z^iste 
piir eine «ol^he Figur , die er an? dem blossen 
Leibe t2ji^. Sie hatte ihnL^inmal , sagte er, das 
Leben gerettet; denn als dnrch einen rom 
KegeA angeschwollenen Fluss setzen wollte, 
strauchelte, «ein Maulthier, und er stürzt^ in den 
Strom. In dieser Noth rief er zn seiner Be«v- 
schützerin: iSa^|ai jl^adpuna, ajutamü.c und 
alsbald ham ein^^escklakter. Schwimme ihbi 
Hüllte, und brachte ihn und $ ein /Thier auF» 
Trockene« 



k Nur aiQch ein Wort, die. Xi^en betrtf end, 
Vn. So verticMedeuanig mth die ^etrtäSten 

waren, in denen die Laren erschienen, — und 

gen^im Mantjftie detnetlieh i?^en eultsatn ^titxg» 

so stehen ihnen doch auch hierin die inoderiien 
Heiligen tdiäit Moh^. in italieu und Sicilieü gibt 
%s nidns , wot^nf ddr Aberglätibe nicht stiiii ^ie* 
gel gedrückt hatte. Von dein Teippel bis zum 
Kioak steht alles unter seinem £in.lluss% Wenn 
die Römör in den Weinbergen, Feldern und 
^yärten Osoilia V ) anfhiüg^n , und dem* Termin 



tl) OsciU« waren Lanrea mit einer Verlängerung t die 
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nus j Priapus und andern Lareni unter derei^ 
Schutz die Felder standen , Statuen erricKtet'en , 
(Tibultl. J. 20.) öo jnachen n^n die Italiener 

* Tom 3an^ Opop^ einen ebenso yerscli wenderi- 
sclieA (gebrauch, und ^war zu demselben Zwek-- 
ke, das G^deitien der lernte zii befördern, un4 
Fret-el i^bzuwebren. ' Ich erinnere mich beson- 
ders, dass in der Nähe von Catapia, lYO di^ 
li^dereieu dnrc}i niedrige Ms^uem yoi| Lara in 
kleine Grundstück^ get^Leilet sind, a^ ailen die- 
fiea M^ueri^ die Figur eiiies *Kreii2ea g;epin8^il 
war, ffas ich nur darqm anführe, weil es mir 
fiu||el^ d^^s aolcl^e Symbole hier weit za^eir 
oher als sonst gewöhnlicli waren/ Gm% aber 
wäre es, wenn hiermit die Sache ein Bewen- 
den hätte, iielbst in den heroieefaen Zeitaltera 

' Italieus waren die Gänge zu den Bädern, die 
Ticken der 3tr^eii u^d ?.Utze, i^id äknVche 
i^ff(P4tli«l|e iJterter, derselben yeräclLtlichen B^r 

^ ha9dluQg ^uage^et^t , welche sie iu uosern eir 
gWß^f f^u^eartetenZeitei^erlBdiren, und es. err. 
loderte die Scharf sini^igkeit eines Börners, unpi 
m% S<üfe. df% sch^erei^ Q^fliohüu^^ seiner Uftr 

m 

t 



den Kampf eines Körpers vorstelHen, und an welcher, 
^in P^K-^ilus ~ mi^nulich^ Gi^ed — «niw^d^r Syn^. 
)>ol d^ Fruchtbarkeit, od^r als dM kr&ftigste Yer- 
ir*bWS.«™Htel gegen all^ Zaubereien angebracht w^r, 

fuixh^* Aea|. S€hu%v. 
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ügiou einer Unsitte £inh|dt zu thuni welche so 
^el mit Nothdnrfty imd so wenig mit demOlao^ " j 
ben zu thun zu haben schien. Indessen man er- 
jr^ichte aeine Abaickt; nicht dadaroh, .^dasa man 
allen , die solche Unanständigkeiten begehen 
würden , xnit gesetzlichen Strafen drohte , soa*- 
dem yielmehr dadurch , ^sa man die , solcher 
Unbilde ausgesetzten Wände mit dem Gemälde 
einer Gottheit, oder irgend einem andern yer^ 
eierten Sinnbilde heiligte , und den Zorn des 
Himmela all^n an]iiiudigte , welche ruchlos ^«if 
Bug sein sollten, zu beflecken, was in Ehren zu 
halten ihre filicht war« Die iigur einer Schlaur 
ge scheint oft zu diesem Zwecke gedient zu 
habpn t 

Hinci faiqpiis, veto qniscpiam iaxit oletom« 
Pinge dnos angues; pueri^i sacer est locus, ex^ 
tr4 Mejite, ' 

l^trs, 113, 

Iiier, sagst du, verbiete ich jede Verun- 
ireinigung. Male zwei Schlangen ; . Knaben, der 
Ort ist heilig ! geht ausserhalb \ 

Die Schlange ward bekanntlich unter die 
heidnischen Götter gerechnet , und besonders 
in Egypten verehrt. Von da kam sie als Gegen- 
stand der y erehmng nach Italien , wo die Egyp- 
tischen Gottheiten , wie es aus den bis auf ims 
gekonunenen Idolen erhellt^ in einem #ur Ver« 
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wunder uAg ^pasen Umfaj]^ herrschten. An dea 
Wand« mehrer Zimmer m Pompe|i finden sich 
viele gemalte Schlangen , und unter andern eine 
in einem Apothekerliideo tqa aumehmeoder 
GrÖMe. ' Gewöhnlich hat man diese in symbo-- 
lischer Bea^iehung mit dem Gewerbe de» H^us* 
ImilSBers gedeutet; allein UHx bin eher der JMei« 
nung, dass in diesem Falle, wie in allen übri- 
g«i ^ die Schienge nui: einen Lar yorsteUet« 

Femer , in einer Gallerie , die zu den Ba- 
dern des Titus in üom führt| hat man neuer- 
lich folgende^ mit Farbe oder Dinte an die 

Wand geschriebene Warnung entdeckt : 

Duodeoim Deos , etDianam, et Joyem Opti« . 

mum Maximum habet iaratos c{uisc[uis hic miu* 
xerit aut c^^yejrit* 

Die mwoM Götter , Diana und Jupiter , den 

Besten und Grössten, habe der zu Feinden^ der 

hier »^|ie Nothduif t yerrichtet. 

Solche Beispiele yon Verunehrung dessen^ 
was heilig sein sollte , sind allerdings schmuz« 
zig genug ; indessen sind sie es doch nicht mehr , 
als viele dergleichen ^ die man noch immer im 
heutigen Italien i&ndet« In der Arkade, die zur 
iKapeile der Virgine del Monte zu Bologna führt, 
'bemerkte ich einen Anschlag, welcher die Un. 
gnade der Jungirau allen androhet, die den Zu^ 
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gmg eil ämm H^jljgttwjina pr(»fiiiiur«tii wiirdeiu 

Zu Florenz sind solche anti-nrinalische War- 
nungea äusserst gemein, wie z. B. folgende: 
•ftespetto P. tntto alla Maria SSa. ed a Jesiuc >^ ) 
Bis auf den heutigen Tag ist es von einem Ende 
des liandes bis znm andern das gewöhnliche 
Mittel, Verunreinigung zu verhüten, dass man 
irgend eiü yerehrtei Bild an den unseligen Ort 
malt, ;siiweilefi eine Madonna, öfter ein Kreuz, 
und nocb hiäiilig^r einige . Selen im Fegefeuer* 
Diese Fegefeuer, welehe maa ia jed^ Gegend 
Italiens mehr oder weniger häuüg an den Mau- 
era erUickt » sind ghnz besonder« im EUinigreich 
Neapel in Menge vorhanden, wo die benach^ 
harten Vulkane des Künstlers Einbildungskraft 
mit ungewöhnlichen Schrecknissen erfüllten« 
Scenen aus der Unterwelt wurden wahrschein^ 
licb auch vor Alters ecbon auf ähnliche Weise 
dem Publikum vor Augen gestellt; 



IJ^} Herrn. Friedländer in seinen vAnsiehtcn von Italien 
tt Th. S. 282« sagt Ton Fiorep^: das Volk verjricii- 
tet iingescheut an aUen Ortru und vor aller Aagen 
den roephitiflehen Tribut, der nur den Penetralien 
der Kloacina gebührt. Um sich dagegen zu sichern , 
hat man häufig an den Mauern der Wobngebäude und 
Kirchen längs der Erde Kreute angemalt, mit den 
Ueberschfiften : Bispette a Maria , a Oesn n« s. v. 
( Achtung für die h. Jungfian , für Jesus u. j>. w. ) ; 
lueisteus aber sind sie «ine Einladung za dem , was 
fie verliindern sollen* d. Ucben. 



r 
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Vidi ego sagt Tyndarus in einem der 
luustspiele des Flaafiis — 

multa «aepe picta, qnae Acherunti fierenf 

JJruciamenta — verum enimvero nulla.adae-* 

^oe est Achernns . . 

At€[ue ubi ego fui in Lapiddinis. 

Captiv. acu 5« 9C. 4» 

• 

Manche Qoal sah ich gemalet , die man 

von der HöU' erzählt. 
Aber nirgend gibt es eine soldie Holl' in 

aller Welt, 
Ak wo ich gewohnt| in jenem Steinbruch« 

KSpktm 



Digitized by Google 



I 



> • • 



Capitel III. 

♦ • • 

Von der Jungfraut 



Wenige Erscheinungen d^r chrifttUcheii 
Welt sind in meinen Augen m * MmrordenU 
{ich., ala dasA die Sladonna in allen catholischen 
Landern ^ beaondelr» aber in Ilalian nod Sioilien » 
sich ein^r Verehrung hat bemeistem können , 
welche nur den drei f ersonen der Dreieinigkeit 
gebubri. Dem- Gedaehtniese der Matter nneers 
Herrn eine Uochachtnng zu erweisen , wie wir 
aie finen 6e8ohöp£e sobnldig sind i das der b» 
Geist zu dem Geheimniss der Menschwerdung 
erwählte , ist beofclicb xn billigen, nnd irielieicht 
dass besser unterrichtete Gatboliken nichts wei- 
ter als diese Hochachtung darbringen« Indessen 
luoin Niemand blind sein, niqhjt.au sebeBf 
dass die von den Italienern im all|;ejneinen der 

Madonna erwiosete Uhre ganz.andeter AM iaU 
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Sind sie in Gefahr : — sie i^t es , zu dei' sie uiil 
Hülfe rufen. Ist ihnen irgend eine besondere 
Rettnng widelr£diren — ihrem Einflüsse wird eft 
zugeschrieben« Die glänzendsten Frocessionen 
gejBchehen ihr 2am Preise ; — die Schwüre, die 
sie im Gespräche ausstossen , sind fast immer in 
ihrem JDtaitien ; — ihr erster Ausruf der Yer- 
Wanderung oder des Schmer^s ist Sänta Maria. 
Woher dieses Alles? Vielleicht ist es nur aus 
dem Wesen der Religion des alten Roms ta er- 
klären. Es ist zu bemerken, dass man im Hei* 
denthum eine Menge weiblicher Gottheiten hat» 
te , deren einige nicht weniger maditig, nicht we- 
niger Gregenstand der Anbetung, und nicht gerin^ 
ger im Range^^witreai, als die grÜssteil Oötter deii 
andern Geschlechts. Im Gegentheil der Vorrang 
der weiblieheB Gottheiten war ia Egypten als^eiM 
Ml^miklie tlfid Mligiöse laMtfiftion fest gegrün- 
det, und dieselbe Rangordnung findet man iii 
l^lntarebs AbhandJmg 4iher4sie mvdt Osiris« (Yi^ 
de Gibbon, vol. ir. p. 103, Anm.) Ein Solcher 
ist l&gYpUsm den weiblioken Gottheiten einge-L 
räumter Vorrang blieb wahrscheinlick auch in 
Italien nicht ohne Wirkung, eine Meinung, 
NittHited' Udiht hexw^UelA ifTird , dem das 
Verb ältniss nicht entgangen ist, in welchem die 
2ahl der Götter des Nils- in jedem Mttsenm Ita^ 
lienischer Alterthümer zu denen von Griechen- 
land'und Rom stehen* Wenn in der Hauptstadt 
llidieiis Isis »tind Serapis im einem und demsel- 
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ben Tempel vereinigt waren, so nahm die Kö- 
nigin dta ersten Platz eia. J£s ist also -ntttärlick 
2a Vermothen , da^tf ein Volk , weldtes kuige 
lioch einen Hang zum Rückfall in den Götzen« 
dielist beMelti Stellyeirlyeter fnr eine s6 winh'L 
tige Classe von Wesen suchte, die von jeher 
eiütBf nnbestrittetie Herrsefaaf t* iibcfr die' Gemü« 
tfcer lind Leidenschaften von Menschen übte , 
Welche durch Clima und Temperament vielleioiift 
B4^onder8 geneigt Wi&ren, der- scKdiierit ilätfte 
der Bewohner des Himmels eine chevaleresque 
Müldigung ^^tnhringehi Die -clu^tfrtltdba Ae-^ 
ligion aber, wie sie Von unserm Heilande und 
seinen tinmittelbaren Nachiblgeim gelehrt ward» 
bot nichts dar ^ ' Mortui liian diesen* Th^il^ dbv 
heidnischen Mythologie hätte pfropien können« 
Keine der drei Personen dte' Q dHh e it ' fcoaate 
ohne grossen Zwang in eine GöUin umgestaltet 
werdto , und der Umstand ^ dass einigt alte Kez* 
2er wirkiiclr behlinpteten , der heilige Geist sei 
weiblicher Natur, dient nur zum Beweise, mit 
welchem WiderstreVen die Menschen diesem Ge« 
schlechte als einem Gegenstande der Verehrung 
entsagten. Auf der igindem Seite bot die Jong^ 
frau hierzu eine Sogute Gelegenheit dar, dass 
sie nicht leicht dem Auge irgend eines Zeital- 
ters entgehen komit^i ain wenigsten aber einem 
solchen , das Barnabam J upiter , und Paulum , 
dieweii er das Wort f iihrete , Mercnrius nennen 
konnte, { ^qU XLV , 12.) Und in der That fiin- 
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sich unter den Arabern dem Ende des Tier* 
ten JajM^liimderts er^ob, welche der Jungfrau 
Maida einer .Göttin nnd Königin, des Himmels 
Kuchen opferten. ( Vid.. Jortin's Eccles. Horn« 
tqI. 1. 332; ) bedenken, irir dabei: auf. der. ei^ 
nen Seite den natürlichen Hang bekehrter Hei- 
den f die auigege]>ene . Jüeligioo mit dex «eaiUK^ 
^iioaiiilf nen zn Termisclieiji, und auf der anderjqt 
die Bereitwilligkeit 9 welche aulrichtige abe^ 
lumsiohiige Christen 9 wijB',Crr.egoritts TJhanma^ 
turgußi zeigten, mit den Heiden ein Ueberein-^ 
kommen, eu treffen , in der Uaflbungj das« Zeit 
und zunehmende Aufklarung sie zu einem rei-* 
Würn Glauben führen Wjürden: (Yid. Suicer« 
Terb« eixwv*^) so kaipm es ums nicht befreniden« 
vpn dem Ritus und der Verehrung verschiede-* 
nor weiblicher OoittieMen.der alten.Welt so yi^^ 
les in dem Dienste der Maria vereinigt zu fin- 
den» Ein nach dem .gewöhnlichen Lauf der 
Dinge so leicht entstandener Irrthum ward viel- 
leicht noch durch den Beinamen ^e^tßxpg ") 
und Matter Gottes bekräftigt ^ d^n man ohne 
Bedenken der Jungfrau beilegte , bis die be- 
kannte Nestorianische ;S^eitigkeit die Sache zur. 
Spradie brachte , und die Veranlassung, 2u dem 
Concilium zu Ephes»6 im g«b > welches 

1^. GoH gebärend. 
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doofa%ttletst dahin «nttohiod, das« es eine schick- 
liche Benennung sei« 

Da dieses iüpithet in heidnisclieu Zeiten der 
Cybele beigelegt, und diese Göttin wegen ihrer 

Vorliebe für die Vorfahren der Ilömer — 

Uiacas Mater amaTit opes — 

(Cybele liebte Iliiims Glanz) 

in der Hanptstadt der Welt ganz besonders in 
Ehi^en gehalten, und mit einer ihrem hohen 
Ansehen angemessenen Pracht gefeiert wnr^ 
de: — 

lila Deos peperit cessere parenti, 

Frindpiumque dati mater honoris habet 

Os^. Fast. JF. 360. 

♦ 

Sie hat die Götter gezeugt • • • • • man wich 
der Erzeugerin, 

Und der Mutter zuerst wurde Verehrung 
• geweiht* 

so scheint die sonderbare Gleichheit des Namens 
in den Köpfen unaufgeklärter Menschen eine 
fast unvernieidliche Verwirrung haben hervor- 
bringen mussta. 

ä ' 
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Einige Thatsachen, die ich hier anführen 
kann / mögen dieser Meinnng nöok mehr Ge- 
wicht geben. ' ^ , 

» • • , 

^ L Im Verhältniss zu der grossen Menge von 
Bettlern, die man in Italien und Sicilieni so- 
wohl wegen der Armnth dieser Länder , als 
auch wegen ihrer vielen Mönchsorden findet ^ 
ist auch die Bittweise sehr versdiiedeii. So 
betteln einige »für «die Kirche, < einige ifür die 
Seelen im Fegefeuer während eine andere, 
wenigstens eben so zahlreiche Classe, Almosen 
ifür die Madonnac fordert* N,un ist es doch nicht 
wenig seltsam, dass es eine Sitte des Alterl 
thuma war, für die Mutter der Götter zu bet- 
teln. Aristoxenus erhielt grossen Beifall wegen 
seiner Antwort auf eine solche Bitte ; ov r^eojoj, . 
erwied^rte er, ri;v fojriifa rai» &€dip i^ii &eol 
xQB(poim». ( Clem. Alezandr. ) 

lieh nähre nicht die Mutter der €rotter, w^l« 
che die Götter selbst nähren, c — 

Und ein au£Eiallender Umstand ist es, dasa 
• Xicero eines Gesetzes erwähnt, das gewissen 
Tersonentim Dienste der Cybele das ausschlies- 
sende Recht ertheilte , Almosen zu sammeln« 

(Cic. de Leg. 2.) iPraeter Idaeae matris famu^ 
los, eosque justis diebus, nequis stipem cogitcc 

n» Femer ; ist es nicht möglich, dass die 
abtcheuliche Gewohnheit der Gallen im Dien- 
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6to der üybele , die Einfübrupg einer ähnlicheai 
Ciasee von Menseben in den Dienst der ItaUeni* 

achen Kirche veranlasste, — von Menschen, de- 
nen selbst 4^ Canons dieser Kirche den Ein^ 
tritt in den geistlichen Stand nicht erlauben?* 
Wenigstens scheint die blosse VerTollkomin. 
nnng der Kirohenmnsik kein hinreioketider 
Grund zu sein , einen so empörenden Gebrauch 
zu erklären) den weder Christenthnm noch Jn-* ' 
denthum in Schutz nehmen können. 

HL. Nich weniger sonderbar ist das Znsam* 

mentrelFen in einem dritten Punkte. Maria Ver- 
kündigung oder »ynserer freuen Tage . in der 
Römisohen Kirche , war ehemals der Cjbele 
geweiht. Man nannte ihn DHilariar, sagt Ma- 
crobius, wegen der Freude über die einfallen^ 
de Tag- und Nachtgleiche, mit welcher das 
Licht nun bald wieder anfinge die Dunkelheil 
an Daner zn übertreffen. Nach demselben 
Schriftsteller I so wie nach Lampridius, war 
es ein Fest der Mater Defitnu Ueberdies wird 



14} Die Priester der Gabele worden , tvan Theil wenig* 
Atens , so Eanaehen verslGinnieit , und hietsen wh 
solche yakkot^ (GalH). Diejenigen, welche im Naraen 
ihrei; Göttin vor den Thüren bettelten, biessen Me- 
^agyrlen (fai^^ayi^n»), ond tollen einen SneHortt 

. sclileeblen Lebenswandel gefikbrt heben. 

d. Uehers. 

4* 
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66 durch einen griechischen , von Dempster in 
seinen Romischen * Alterthämem angeführten 
Commentar über Dionysius bestätigt , dass ^»Hi- 
lariac ein den Aönlern eigenes fest in Ehren 
der Mutter der Götter gewesen ist* 

( Vide Dempster« Antiq. Aoman« Annot« ad 
CJ. 4.) 
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Capitei IV. 



Vom Feste der h. iigatha zu ' Catania. 



Dieses Fest, Tondemicli ein Augenzeuge war , 
zeigt eine «o vielfache Uebereinstimmung der • 
-alten und neuen religiösen Gebräuche Ton Ita- 
lien und Sicilien , dass ich mich entschlossen 
. habe, ilim ein besondres Kapitel zu widmen«, . 

St. Agatha ist die ScKutzlieilige von Catania 
und wie man glaubt , äusserst wirksam in der 
Beschütznng dieses Orts gegen die Wntli des 
benachbarten Aetna. Denn so wie jede heid- 
nisch^ Stadt ihren Schutzgott hatte ) , so hat 



15) Non Divos specialibus faventes 
Agn»» nubibua. iiiitt]iM|iie , canto; 
Saliiriiiiiii Lstio , JtfttMtipn Gfstte » 

Juiiooem({ue Samo , Rhodoque Sotem 
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in diesen Ländern jede christliche Stadt ihren 
SckuUsheiligen , und ao wie Mars einst Rom, 
Diana Syrakus und Geres Bnna beschützte , ao 
sind nun Su Peter, St. Lucia und St. Johannes 
die Patrone dieser Städte. Doch wir üfthren fort« 
Bei dem furchtbaren Ausbruch des Aetna im 
J« 1669 1 als die Lava ihre schrecklichen Ströme 
nach dem Meere herabwalzte, ward der Schleier 
der h. Agatha in Procession getragen , und vor 
den Feuerfluten entfaltet. Die Folge war natür^ 
lieh» dass diese sich zurückzogen, und die Stadt 
Terschonten. In den frühem Zeiten der Kirche 
aoU diese Heilige , theils wegen ihrer Weige- 
rung, sich der Leidenschaf t des Quintianus hiQ-. 
jBugebeii j theils Wegeni ihrer nnersehtitterlichen 
Anhänglichkeit an den christlichen Glanben, das 
Märtyrerthum erduldet haben* Ihr Tod fand 
nach Tielen Marterti ifä Amphitheater zu Gata- 
nia statt, und hier ist es darum , wo ihr Anden- 
ken oo lioch in JBhren gehalten wird. Es ist 
auffallend I dass an vielen Orten Italiens und 
Sicüiens', wo einst eine berühmte Gottheit war, 
nun auch ein Heiliger oder eine Madonna von 
«nicht weniger grossem Aufe ist. Catania z.B« 
war, wie wir aus Cicero wissen , berühmt we* 



EntNie Penttphonein , Minerfaai Hymtto, 

\Mlcaiiuut L.i})ai-sie / Papho Diauam. 

Sidom. äpMin. Car.^ /X. 
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gjtti 401* lioheB BufenbMeagangeD , es der 
Peres erwies, (piclro* contra Verr.<4-) Wi« 
werden sehea^ ob es mclu iasi gm^ dieseU 
ben waren, die man nun der h. Agatha wid- 
met« Man Terstehe dies niclit sQy als pb ich 
meine Bemerkniigeii blos amf den Dienst der 
Celles beschränkte» sondern in diesem, sage ichf 
so wie in. einigen andern beidniseken Gebrau- 
chen kann mau den Ursprung vieler nachwei- 
sen.y dif» mm zun Gedäcbtniss nnsarw cbrisUi- 
oben Heiligen angeor^et sind. 

Am ersten Februar wurde das Fest mit einem 
Pferderennen eröifiiet, eine Belustigung, die 
am folgenden Tage wiederholt ward , uind aus * 
Ovid wissen wir^ dass aucb ebemals ein Ffer^ 
derennen zu den bei dem Feste der Ceres übli- 
chen Schauspielen gehörte. . 

m ' 

' Girotis erat pompa eeleber» nnmeroque De» 

orum , 

Primaqne'yentosis pahna petelnr eqnis. 

Hi Cereris ludL 

• Fast. IK 391. 

Dann wird der Circus festlich durch ei- 
nen Zug und durch die Zahl der Götter sein, 
und von windscbnellen Rossen wird die Preis- 
palme errungen werden^ Es sind der Ceres 
Spiele^ ' 

. Krebs. 
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Am diitteir Tage wurden 9^vi dem grossen 

Platze, Piazza di Porta di Aci Reale geuannt, 
ungeheure Wachskerzen in ein und zwan^ij^Par- 
thie^ , zu 'Vier Kerzell jede y anfgestellt • Die 
lichter inassen zehn bis iunfzehn Fuss, und ei- 
nige hatten nicht weniger als einen Fuss im XJm^ 
fang. Sie standen auf vergoldeten , mit einem 
Bilde der Heiligen- Terziert^n Gestellen'; und 
waren alle Votivgeschenke verschiedener Zünfte 
oder Vereine von Schuhmachern, Schneidern ^ 
Olisthandlern , Eisrerkanfem u. s. ,*'die alle 
in der Grösse der dargebrachten Lichter mit ein^ 
ander wetteiferten. . Eine Procession ordnete 
sich, sie in die Mutterkirche zu bringen, und 
die schwarzen Franziskaner , die Dominikaner , 
die Diakonen, die Canonici in ihren roth-sei-* 
denen Gewändern und Mützen, sammt dem Se- 
nate zogen in gebührender Feierlichkeit einher. 
Ihnen, folgten die ILerzei^, yier. und vier von 
eben so yielen Männern getragen , die unter der 
Last, und der Hitze des Tages schwere Seufzer 
ausstiessen. Hierauf kamen die Glieder der ein- 
zelnen Brüderschaften mit kleinen Kerzen in 
der Hand, hinter ihren respectiven Gaben^ wel- 
ehe endlich im Inneni der Kirche abgesetzt 
wurden, und zwar unter Gejauchze, Hutschwen- 
ken, und allen Aeusserungen einer so ausge« 
laseenen Freude , wie eie* mit der Würde* eines 
der Verehrung Gottes gewidmeten Hauses sich 
nicht yereinigen lässt« 
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la den Ceremonieen dieses Tages sind T^r- 
8cliied#ne Umstände , welche auffallend mit dem 

Feste der Ceres ühereinstimmen« 

Eine verschwenderische Menge Kerzen glaub- 
te man der Göttin Yorzüglich angenelun* 

Et si thura aberunt, onctas accendite tae«- 
. • . ^ das3. • ' 
' Parva bonae Cereri sint modo casta, pla* 
. Cent. 

Fast. ir. «11. 

Und wenn auch Weihrauch gebricht, an- 
« .zündet die wächsernen fackeln^ 

* * _ • 

Weniges, sei's nur geweiht, Ceres empfangt 
es mit Lust. 

Aber es war ferner auch gewöhnlich, ihr 
Lichter und Wachsfackeln von solch' ungehett-> 
rer Grosse zu weihen ( Vid. Meursii Eleasin. ) 
als man sie nun der h. Agatha darbringt; sinn- 
bildlich ohne Zweifel, die Fichten andeutend | 
welche Ceres ausgerissen und am Aetna ange- 
zündet haben soll, als sie ihre Tochter, Fro- 
serpina, suchend, Sicilien durchzog* 

* 

lUic accendit geminas pro lampade pinas: 
Hino Cereris sacris nunc quoq^ue.taeda 
• datur« 

Fast. IV. 494. 



\ 

Dort steckt sie zwei Faokefai ae statt einer 
Leuchte : Uaher braudit man auch noch jetzt 
Fackeln bei den Festm der Ceres. 

Krebs. 

Ob nun gleich dies ein sehr guter Grund für 
die Annahme solcher riesigen Fackeln bei dem 
Feste der heidnischen Göttin war, so erweist 
es doch nicht die Schicklichkeit, sie auch in den 
Dienst der christlichen Heiligen aufzunehmen , 
mit deren Lebensgeschichte sie durchaus in kei- 
ner Beziehung stehen. Ks scheint daher sehr 
wahrscheinlich, dass in dem Kampfe, der mehren 
Zeitalter hindurch zwischen dem Cbristenthum 
lind Heidenthum währte, die Einwohner Toa 
Catania einen Mittelweg einschlugen, und die 
heidnischen Geremojiieen beibeliielten , ihreu 
Gegenstand aber anstatt Ceres — & Agatha nann- 
. ten, ) 



16} Nach einer Nachricht, die sich in Kuttner • Wande- 
rungen durch die Niederlande u. t. w. 2r Th. S. 164 

findet , hat sich sogar in einem Winkel des Kouig- 
- reiclis Neapel, zu Isdrula , der alte Gottesdienst des 
Priapua hia aul die neuem Zeiten erhalten ; nur da» 
man den Gott nicht Priapua, sondern S. Cosinio» nnd 
die wächsernen Figuren , welche das weibliche Ge- 
achlecht dem Heiligen darbrachte, die grosse Fuss- 
xehe des S. Cosimo nannle. Der ^ämit <len die 
Entdeckung dieses Gottesdienstes erregte* ward Cr« 

/ 
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' '-■^ Selb«! in.mekMii NehüiiiiiMtändeB 8tiiiiiii«ti 

ia» alte und heutige Fest mit einander überein. 
lYxe nun die Bewunderer der Heiligen in der 
Grösse ihrer^^rgebi ■iirtiifti Kerzen miteinan- 
der wetteifern , so geschah es einst unter den 
Verehrern ihrer heidnischen Y orläuferin. The- 
ophrast berichtet, dass ein gewisser Damippus 
flie grosseste Kerze zu den 31ysterien schickte. 
]/ia(jUJCito(; fWöTfj^ioK; fxeyLöxrjv daSa etn^ae. 
(Meurs. Eleusin.) Einer der Tage, an welchen 
maibi die Eleusinien feierte , ward sogar ^um Un- 
terschiede »Fackeltag« genannt. 

Ich habe der Vereine oder geschlossenen Ge- 
eell^haften erwähnt > • ^e eine Hauptrolle hei 

diesem Feste spielen, und sicherlich sind in 
keinem Lande eolehe Verbindungen häufiger, 
als in Italien und Sicilien. Die Italieniscba 
Sprache und der Kömisch - catholische Kalen- 
der eind fast erschöpft , nm Namen aufzufinden , 
sie von einander zu unterscheiden. Aller Or- 
ten .etösst man auf einen Club oder eine g^schlos- 
.eene Gesellschaft, degli Calzolaii; degli Sarto- 
.li; di S.Simene; di S. S. Suffragio; della Mi- 
sericordia ; degli buoni nomini ; di S. Maria ; 
di 5. Fellegrino; di S. Giovanni Battistaj delle 



Sache , dait er «n En^le der 1780er Jthre* abgewkefl 

wurde« ^ 

d. Uebcr«. 
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Stimate u. s. w. Was nnn atfch. immer für ein 
. Beweggrund sie Teranlassen mag, in solche Yerr- 
bindungen zu treten y so ist doch Ein Zweck 
ihnen allen gemein 9 der namlioh, den Erozes- 
sionen und Feierlichkeiten ihrer Kirche einen 
höhern Glanz zu verleihen« - ^ 

Der Hang der Römer , sich in Clubs ahnli- 
cher Art zu yereinigen^, in Sodalitates oder Gel- 
legia y war so gross , dass Julias Cäsar es für 
rälhlich hielt , ihre Zahl zu mindern. ( Sueton. 
JuL Caes. 42;)^ Dessen ungeachtet vermehrten, 
sie sich fortwährend, bis sie aufs neue von An- 
gustus beschränkt wurden. (Aug. 32«). Reli- 
giöse Feste dienten- auch in- jenen Tagen ihn^ 
zu einem Sammelpunkt , und wir erfahren von 
Cicero y dass viele bei Einführung des Dienstes 
der Cybele «rriohtet wurden« - (De Sendet« 3.) 

Solches sind die Bemerkungen, welche der 
driite Tag des Festes uns aufdringet« 

Am vierten Tage fing bald nach Mittemadkl 
die Stadtkanone zu feuern an, und fuhr mit 
Zwischenpausen bis Tagesanbnfch damit fort. 
Die Glocken läuteten, und das unaufhörliche 
Schreien in den Strassen war mehr als hinrei- 
chend, »den Schlaf von Drnsns und denSeekäL- 
bernc zu verscheuchen. Alles kündigte deU 



17) Juven Sat. III. 236. 
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. nahen Sturm einer abergÜubiscben Erliitznng' 

der Gemüther an, der am Morgen ausbrechen 
sollte* Um sieben Uhr war die grosse Piazza 
gedrängt rot! reger Gestalten; diese als Zu- 
schauer^ jene bereit , an der Ceremonie einen 
thatigen Antheil zn nehmen. Vor der westli- 
chen Thüre der Cathedralkirche stand ein sil- 
berner Thron für die Heilige unter eincon glän- 
zenden Baldachin , die Thensa der Alten , ( tI- ' 
de Spencer de leg. Uebraeor. 3* sect. 1. ) auf ei- 
nem Gestelle Ton ungeföhr zwanzig Ellen lang, 
woran noch einmal so lange Seiler geknüpft wa- 
ren« Hunderte TOn Bürgern in weissen Ge- 
wändern und Mützen standen wartend , diese 
schwere Maschine zu ziehen, die das Bild der 
Heiligen mit den noch TOrhandenen TTeberresten 
ihres Körpers und ihrer Kleidung tragen sollte. 
Die kostbaren Reliquien wurden nicht sobald 
aiis der Kirche gebracht, als der ganze Platz 
Ton dem Geschrei j Viva S. Agathac wiederhall-' 
te , die Hanner umhersprangen , und ihre Muz^ 
zen in die Höhe warfen, mit einem £nthusia8- 
inus, dennur der Glauben an die Macht derHeili* 
gen ihnen einflössen könnte. Vorn auf dem Wa- 
gen fuhr triumphirend das geheimnissroUe Bild, 
überreich geschmückt mit Juwelen , und mit 



18} Vcrgl. die Feier der Himmelfahrt Mariens zu Messina. 
▲11g. Rirchenzeitm^ 1824 N. 47* 
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Ringen, deren Zahl nur die Unmögliclikeit be- 
schrankte y mehr an ihren Händen anzubringen* 
Au£ der einen Deichsel stand ein Priester^ und 
auf der andern ein Laie, mit einer grossen sil- 
bernen Sohelle ^ die er suweilen mit Heftigkeit 
läutete« Auf ein gegebenes Zeichen eilten alle 
zum Ziehen des Wagens bestimmte Personen 
herzu; der Senat und die Kerzentrager erofiie- 
ten den Zug, und ein Heer von Menschen folgte 
mit unbedecktem Haupte » und erfällte die Luft 

mit seinem Ge jauchze zu Ehren der Heiligen. 
So zog die Prozession in der ötadt umher, mach-* 
te zuweilen Halt, oder trat in eine Kirche ein^ 
die Lichter wurden dann auf beiden Seiten des 
Schiffes in Reihen geordnet , die Priester ter« 
richteten ihren Dienst am Altare, die Orgel er- 
tönte mit aller Macht, das Volk hüpfte undliess 
die HaUen yom Geschrei »Viva S. Agathac 
drönen. Unterdessen durchzogen Haufen you 
Prauenzimmem , in ihre seidene Schleier ge«» 
hüllt, die Strassen, nahmen den Herrn, die ih- 
nen begegneten, die Hjite, Stöcke, Handsduu 
he, und erwarteten dann, dass man ihre Beute** 
mit Complimenten und Confekt wieder auslösse. 
Gegen neun Uhr des Abends , als & Agatha ihre 
Wanderungen vollendet hatte, wurde sie bei 
Fackelschein zu der Kirche zurückgebracht, 
ans der sie gekommen war , wahrend der Bi- 
schof des OrtSy von den unwiderstehlichen Ze- 
loten aus seinem Hauie gerissen » und ala ein 
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lebender Genosse des todten Idols und der Re« 
Ii<{nieii auf das Wagengest^U gehoben , und in 
wilder Eile, mehr zur Freude seiner Heerde 
als zu seiner eigenen , nach seiner Katbedral- 
kiroke gebradit ward. Das Bild und die sU* 
berne Kißte ipit den heiligen Ueberresten wur- 
den ni|n Tom Wagen gehoben, nm wieder in 
der Kapelle beigesetzt zu werden , wo man sie 
unter dem Schutze von drei Schlüsseln bewah* 
ret. In diesem Augenblicke war der Wahnsinn 
der Jlenge aufs höchste gestiegen ^ man tanzte , 
brüllte tViva S. Agathalt und stürzte hinzu , 
um die heilige Kiste zu berühren. Endlich wur- 
de sie entfernt, und somit schlössen sich die 
Geremonieen dieses eturmitchen Tages. Rann 
ich nun gleich nicht wohl zu einem jeden hier 
erzählten Umstände eine Parallele aus dem AI« 
terchume beibringen, so lässt sich doch in so 
Tielen einzeloen Punkten eine Aefanlichkeit mit 
^ den Eleusinien entdecken , dass also jede' sich er^ 
gebende Schwierigkeit, die Gleichheit beider Fe- 
ste im Ganzen zu erweisen, eher dem Mangel 
an Alitteln , es gründlich zu erforschen , als ei- 
ner wirklichen Verschiedenheit zuzuschreiben 
ist. Die Gegenstände, worauf ich die Aufmerk- 
samkeit xaeiaer Leser ziehen möchte^ , sind fol- 
gende: 

Zuerst die Kleidung der dienstthuenden Per* 
sonen bei der Prozession der Heiligen. Es war 
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nicht die gewöhnliche Landestracht, noch durfte 
mm die färbe nach Geschmack oder La^ne sich, 
wählen , sondern ide war ansdritcklicfa fnr. diese 
Gelegenheit bestimmt, und unabänderlich weiss* 
Bei allen heidnisdien Gebräachen glaubte man, 
dass diese Farbe einen günstigen Einfluss auf 
die Götter , und das Gebet eines in dieser Far- 
be Flehenden mehr Anspruch auf die Güte des 
Himmels habe.. (Yide Fers. Sat. 2. 40.) In 
dem Dienste der Gere« war sogar keine ander« 
Farbe erlaubt: 

Alba decent Gererem , vestes Cerealibus 

■ 

albas 

Snmite , nunc pulli yelleris usus abest. 
: : Fast. ir. 620. 

Weisse Farbe ist würdig der Ceres 5 mit 

weissen Gewändern 
Feiert der Göttin Fest; sdiwarze Gewän* 

der entfernt. 

Zweitens verdient die Prozession selbst nä« 
liere Be^chtttng. An dem Feste der Geres ward 
der heilige Korb, xaXadiop genannt, auf einem 
geweihten Wagen unter dem Geschrei, des nach- 
strömenden Volkes ^xai^e jdrj^Tjre^^ Heil 
Ceres! — umhergezogen. Nimm statt des xa- 
hxSio» eine Aeliquienkiste (was denn in der 
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fest wahrscheinlich darmiter sia Tersteben war ) . 

und statt des j^Q£ /IrjfAijT^^ — Viva S. Agatha,- * 
und wir haben dasjFesl« wie es noch 

feiert wird. * . . 

Drittens findet «ndi eine bemerkenswertheF 

Uebereinstimmung in der Zeit statu Ks wajr 
gletchfalis der vierte Tag, welcher za der poup« 
haften Prozession bei den Eleusinien bestimmt 
war. So geringfügig anch dieser Umstand an. 
sich ist, so ergibt sich doch hierin eine üeber« 
einstimmung^ deren Ursprung mit Grund in an« 
dern Ursaohen , als in blossem Zoiall 2a yer- 
inulhen ist. Ob der M uthwilleUi den ^ie mas^ 
kirleü Frauenzimpier treiben von jenen Nek«. 



19) Pf. Grenzer (V. Symbolik und Mythologie der alten 
Völker . im Auszuge p. 8d3.) stimmt hierin nicht mit 
dem Verf. iy>erein $ sondefa sagt: »Ueber dea yim^ 
tea Tag ist «iclits Gewisaet a« sagen* Ber fünfte 
hiess XafinnSwf ^fiiga, von der Faclelprozession in 
den Tempel der Ceres zu Eleusis, Der sechste war 
der feierlichste* Da wurde Jacchas, der Sohn und 
Sanding der Ceres, mit einem Myrtenkranae Tom 
Ceramicus nach Elensis getragen ,Am siebenten lehrte 
man wahrscheinlich zurück. Da erfolgte der yftpvQKJ" 
fiioq, das I<fecken an der Brücke, wo sich die Ein- 
wohner ans der. Nähe in ausgelassenen Scherean über 
die Ptosession ergossen , welebe von den EingeweUH 
Uu erwiedert wurden.« . 

6 
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k^retm ditoUtim iit, di« mm gegen Mm ruä^ 
t6t9 1 welche bei der Feier der alten Mysteriea 
sa Elemüsfiber die Britcke des Cephisus gingen ^ 

eine Sitte , die^ zugleich mit dem Ritus in die 
Länder, die. solchen annahmen , übergegangen 
sein mochte: dies überlasse ich andern zn ent« 
scheiden ; bemerke jedoch , dass ein Grund zur 
Unterstätztthjg» dieser Annahme sieh' ans dem 
Umstände ergibt, dass in beiden Fällen der er- 
wähnte Mttthwille am Tage der Prezession üb* 
Uefa war. 

» 

Am fünften Tage des Festes wurden die Re- 
liquien, die bisher in der heiligen Kiste ver-, 
schlössen waren , dem Volke gezeigt. Dies ge- 
schak aber nicht ohne grossen Pomp. Der Bi» 
schof , der unter einem Baldachin im Sctjiife der 
&irche sass i empfing die Unldigang yon. Seiten 
der niedern Geistlichkeit, und Hess sich dann 
▼on zaiüreichen Dienern in all die Fracht eines 
Hömisok ^ cathdischen Oberpriesters kleiden« 
Hieraul stieg er von seinem Throne herab ^ um 
eine Messe am Hochaltare zu liesen, übeir wel- 
chem der Fuss, die Brust und der wundervolle 
Sehleier der Heiligen zu schauen warei. Nach 
geelldigter Messe beschäftigte sich einer der 
Geistlichen den Rest des Tages damit, die ver*- 
ehttm Heliqaien den Lippen eines jegliohen im 
Volke darzureichen , während ein anderer das 
Leben der Heiligen mit gehörigen Nntzanwen- 



I 
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düngen Yerklindete* Vntih Bndigmig 8einel* fle«> 
de trug er einige Veerse» Tor, welche eine Schil- 
derung der Tugenden und TerdieBStKchenHaHd« 
lungen ihrer grossen ßeschfitzerin entkielten* 
Jede Stanze fing mit den Wortee Ans 

Ilerpina di cieloi Agatha bella, , 
Sia nel mio morire propizia Stella. 

fiimmelsheldin , i^eizende Agathe , 

Sei im Sterben mir ein Stern der Gnade! 

Beim Schtnsse gab der Priester der Gemeinde 

um ihn her, die meist aus sehr andächtig ihm 
zuhörenden Weibern bestand , ein Zeichen , 
worauf alle in ein responsives Pater noster ein- 
stimmten.- Man nahm augenscheinlich den wärm* 
iten Antheil an dieser kirchlicheil Feierlidikeiti 
und ich bemerkte Thränen in den Augen vieler 

Frauen, als sie dem Altare sich naheten. 

> 

Nun die Anwendung« Auch bei. den alten 
Waren Reliquien ein Gegenstand der Verehrung« 
So soll nach Yarro das Schwein , durch weL- 
c)^es Aeneas die Bestätigung der Weissagung er^ 
hielt, von den Priestern zu Lavinium aufbe- 
wahrt worden sein. ( Vide Yarr. et Dionys. 
Halicamass. L. 1. c- 13.) üeberdies ist es aus- 
drücklich gesagt , dass bei den fileusinien eine 
Ausstellung von Keliqnten statt fand. »SchleierCj 

6* 
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sagt f sellii^^ luDgM gewöhnlich tot den Schm«* 

lien^ um die darin enthaltenen Dinge dem Au- 
ge zn entziehen. Bei den üleudinischen Myate- 
rien'aber wurden 'sie ausgestellt ; indem man es 
€ür besser hielt, sie nur periodisch zu zeigen ^ 
tun das HeiUge nicht zu oft profanen Augen 
preiszugeben« (Meurs. lileusin. vol. 2^ p. 480.) 
Femer, die in Italien und Sicilien sq allgemein 
herrschende Gewohnheit , die Gegenstande ei* 
ner frommen Verehrung zu küssen , scheint 
ebenfalls in altem Zeiten ein Zeichen der Lie- 
be gewesen zu sein, das man eben so freigebig 
an die heidnischen Götterbilder yerschweadete« 
Gegenwartig begegnet dem Blicke nichts hSa- 
hgeJT» als ein von den Lippen der Andächtigen 
abgenutztes hölzernes Gruci&ac« Ich habe sogar 
das Wachsbild eines Heiligen gesehen , dem 
n^uL einen Fuss Von Bronze gegeben hatte, um 
das Abreften za Terhüten , und die Zehe der aus 
dem Metalle eines alten Jupiter Capitolinus ver- 
fertigten Bildsäule des St. Petrus, in der gros- 
sen Kirche gleiches Namens , ist glänzend abge> 
schliffen. 



20) So wie man in Rom die Kiissc auf die Hände rct- 
«chwendet» so gcscbieht dies auch mit aüen gcweih' 
ten Bildern und G<|^ensiänden , welche einige Reli«' 
qnien enthalten. Dorch Küste seilen tfch die An- 
dächtigen in Feuer. In der St. Carlo- Kirche auf dem 
Corto sah ich ein. inerkwüxdige« Beispiel hienroa* 
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Ans Cicero erhellt , dass an der Bildsäule 
des Herkules zu Agrigent Mund und Kiuu auf 
eben die Weise abgeglättet waren, iln diesem 
Tempelff , sagt er , be&udet sicii eine Statue des 
Herkules Ton BnHuse, und zwar Ton wier VoW 



Abends am grönen I^onnerttag seilte hian aef die 

Stufen des Altars ein hölzernes Crucifix von zwei und 
einem iialben Fum Länge. Die frommen Leute fingen 
nua.an, demselben zu hofiren» indem sie ibm Fosse 
and Stirne lüssten. Den Tag darauf, am Charfiei- 
tage , gab man der freudigen Menge ein Crucifix von 
. Tier Fuss hocii , und da verdoppelten siel» die Küsse. 
Allein den Sonnabend nacbber batte das Croctfiz fsr 
beinabe seebs Foss,. Jetzt war die BegeSstenmg der 
Frauen auf dem höchsten Gipfel ; von aflen Punkten 
der unermesslichen Kirche her stürzten sie sich nach 
dem mit dem Beile zugehauenen , grob angemalten 
Bilde y warfen sieb aber das Hob her» alt wollten sie 
es verschlingen , and kussten es wutheod vom Fuss 
bis zur Stirne, ohne nur einen einzigen Thcil des 
Körpers zu verschonen. Vier und vier folgten sich 
bei dieser Uebang. Die, weldie warten mnssten« 
zeigton sieb ungeduldig , wie eine- Heote'i wenn* man 
sie dem Wildpret . gegenüber' zurückhält Bei dem 
Crucifix steht eine Schale , um die Gaben in Empfang 
zu nehmen. .Indessen waren die Weiber mit dem 
Küssen freigebiger, als mit dem Oelde* Allein , wenn 
eine einen Quadrino gegeben hatte , so glaubte sie 
auch das Recht zu haben , mit Liebkosungen nicht 
auihören zu dürfen. 

Born, wie es ist Leipz. 1.626. 



■ 
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Imdttng , 4a98 bmoi ilieht leid»! etWM Schönere 

sehen kann ^ jiur sind Mimd und Kinn etwas 
alq^düiffeny weil et bei dem Volke üblich ist, 
nicht blos mit Gebeten und Danksagungert die- 
ses Bild zu ehren , sondern auch es zu küssen* 
(Cicero in Verr. IV. $• 43.) Auch Lucretiue sagt 
uns, dass die Hände der Idole leicht auf sol- 
che Art litten ; 

^um portas propter ahenas 
Signa manus dextrae ostendunt atlennari 
Saepe salutantüm tactu pr^eterque meantüuu 
^ Lucr» J. 318. 

— wie an dem 
Bhernen -Götterbild am Thor die. Rechte 

sich abreibt 
Von der Wallenden Kues nnd ehrerbieti« 
gem Handdruck. 

/• Fr. Mein ecke* 

Hierbei ist i^h zu bemerken , dass man 
fliese Begräasung im Vorübergehen darbrachte, 
wenn man in die Tempel eintrat oder sie ver^ 
liess, genau so, wie es noch bis auf den heuti.* 
gen Tag damit gehalten wird. 

Femer , nnter den Begleitern des Bischofs von 
Catania befanden sich zwei Personen, welche 
mit Fächern aus Fianenachweifen ihm snr Seite 
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grawehrer. Aehnliche Diener habe ich 8eU- 
dmt auch mn di% Pftrson des Pahatet gaeaha^. 
Wenn Sa. Heiligkeit TOm Balkon über dem 
Haupteinganga der St. Peterskirche h'erab dem 
mitenstähandan Völka sainao Segen ) itr^ilt) 
JBO erheben sich zwei weisse Pfauen schweife weit 
«nuagebjraitat hinter aainem prachtvollen S\lff» 
Da man nun aber keinen Grund hat anzuneh- 
meiKf das3 bei Gelegenheit eolcher priesterlichan 
Frankfesta — und nur an aolchen aiaht man er- 
wähnte Diener — die Fliegen^ lästiger seien^ 
als zu andern Zeiten, und da pian überdies Ton 
obigen Werkzeugen als Wedel nie wirklichen 
Gebrauch macht : so ist zu Yermuthen , dass sie 
zu einer^Zait aufkamen , wo ihr Dienst nothi- 
ger war als gegenwärtig, imd seitdem nur zum . 
Staate beibehakan wwÄsn» 

Gewiss ist es , dass in den reichern Familien 
des alten Aoms solcha. Personen zum Haaskalte 
gehörten. Plautus nennt sie iFlabelliferaec , 
und rechnet aie zn der übrigen Dienerschaft : 

Familia tota: ^ 

Vestispicae , unctor, auri custos^ 
, FlabaUif Mraei sandaligarolae etc. 

ti) DfHi <t oHA 
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HeerdM tob Oienem nmi werden iltnf su- * 

geschleppt, Zofen, Salber, Silberdiener, Fä- 
cher — und -Schuhträi^erin u. e* v 

Was war nun aber ihr eigentliches Geschäft? 

Bin fipigramm MartiaPs lässt uns diese Frage 
beantworten» Sie hatten nämlich die Fliegen 
Ton den Speisen auf dem Tische abzuwehren : 

Iiambere quae tnrpes prohibet tua prandia 

muscas 

Alitis eximiae cauda superba fuit. 

14. 67. 

Uässlichen Fliegen zu Wehren ^ die Spei- 
sen dir zu belecken, 

Diente der schinnerade Schweif, Juno's 
Vogel geraubt. 

Aber auch bei den Opfern der Alten hatten • 

sie ihre Stelle ^ wie man aus einem Gemälde zu 
Hercnlaneum riebet, und ohne Zweifel zu dem- 
selben Zwecke/ um die Fliegen zu yerscheu. 
cihen, die sich natürlich um die für die Götter 
bereiteten Fleischopfer sammelten, .Dies war 
allerdings ein guter Grund für die Anstellung 
besonderer Piener ; aber auch- nun , da kein 
Fleisch mehr auf den Altar gelegt wird, und also 
ihr Amt nicht mehr nöthig ist , hat man den- 
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noch sie beibehalten ^ entweder aus Unkunde . 
ihres Ursprungs, oder aus der in der Aömisohen 
Kirche so sichtbaren Abneigung, irgend einem 
Theile daa l:^runkes zu entsagen, der ihren Got« 
tesdienst auszeiehntt* 

Die Verse, weldM der Priester bei dieser 

Gelegenheit Heset, kann ich nicht wiedergeben, 
und darum ist es überilüssig , mehr darüber zu 
Jagen , als dass sie ein poetiaehes Yereeiohniss 
der Hauptereignisse des. Löbens der Heiligen 
enthielten, sehr in Horazens Manier in der Ude 
an Mercur im ersten , oder der an Bacchus im 
zweiten Buche. (Od. L iQ, 2. 19.) Ein Ge. 
genstand der Muthmassung aber bleibt es, ob 
dieser Gebrauch nicht schon in der heidnischen 
Kirche statt gefonden, und der Priester an Fe- . 
sten ein bestimmtes Gedicht zum Lobe der Gott- 
heit, welcher der Tag geweiht war, refiitirft 
habe. Wenn der grosse lyrische Dichter un- 
ter dem angenommenen Charakter eines Prie- 
sters der Musen die Junglinge und Jungfrauen 
Roms anredet: so verheisst er ihnen ein Lied, 
nicht wie sie es schon häuhg gehört hättOA, son- 
dern noch nie gehörte Verse : 

Odi profannm yulgns et arceo: 

Favete linguis. Carmina non prius 
Audit«^, Musarum sacerdos, 
Virginibus puerisqne canto. 

* 

m 
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Verhasste Meng* Unheiliger, fern hinweg! 
Seid atiU in Andacht. Frommen Gesang, 
wie vor 

Nie scholl , ein Musenpriester , sing* ich 
Blühenden K»«iben zugleich and JnngfraiHU 

foss^ 

•DieWofte »oarmina non prins auditat haben 

entweder gar keinen Sinn, oder sie sind irgend 
« «iner alten , wohlbekannten Hymne entgegen* 
gesetzt, welche der Priester seiner Gemeinde 
Torzusingen oder zu lesen hatte , und von deren 
^Gebrauch man nur selten abwich. # 

Endlich ist zu bemerken, dass so wie die 
grossen und kleinen Kleusinien in demselben 
Jahre nach einer Zwischenzeit von sechs Mona- 
ten geleiert wurden, auch gegenwärtig noch 
jährlich zwei Feste der h. Agatha sind, das eine 
im Februar , das andere im August. Ersteres 
habe ich bereits beschrieben , und zwischen bei- 
den konnte ich keinen bedeutenden Unterschied 
finden^ nur dass das Letztere imGai^zen glänzen- 
der , und dabei das Idol aui einem Ungeheuern 
Wagen erhöhet ist, welcher, so hoch als die Dä- 
cher der höchsten Häuser, von mehr als zwan-> 
zig Joch Ochsen im Triumphe durch die Stadt 
gezogen wird. Das Fest der h. Hosalia, der 
Schutzheiligen TonPaleirmo *^), bietet ein ähnli* 



22) Der Wtgca der h. Rotafia » SekutapslroBiii voa P« 



Digitized by Google 



t 

76 

fh^s Schauspiel dar, u^d ich auMreifle nicht, dasa 
sowohl das eins wie dat andere seinen Urspraiq; 

aus einer gemeinschaftlichen Quelle ableitet — 
dem Dienste heidnisoher Gottheiten« und be- 
sonders der Ceres , deren Verehrung' you finna, 
dem Mittelpunkte Siciliens ausging, und sich 
bis EU den entlegensten und unzugänglichen Kü* 
sten der Insel Terbreitete. Es ist also die Fra- 
ga, woher der Th^rnnwagen und die .Menge 
Ochsen? Ich antworte, aus dem Heidenlhume, 
aus dem Dienste der Juno, der Cybele oder der 
Ceres* So heisst es in ^der Schilderung der 
Viehseuche, welche Virgil in seiner dritten Ge* 
orgica so schön beschreibt, ausdrücklich, dass man 
keine Stiere mehr hätte auf finden können, um dea 
Wagen der Köuigin des Himinels zu ziehen: 
Tempore non alio, dicnnt regionibus illis 
Quaesitas ad Sacra boves Junonis^ et i^ris 
Imparibus ductos alta ad Donaria currus. 
Georg. III. 531. 

lerino , ist 80 Fuss hoch , 40 Fuss lang , und 20 F. 
. breit Es ist ein beweglicher Triumphbogen, mit ei- 
ner grossen Anxabl Musikanten besetxt« and .dem 
snm Fussgestell eine Art von Muschel dient welche 
auf Tier Badern ruht. In der Mitte steht das ßild 
der Heiligen , als ein junges Mädchen gestaltet und 
prachtyoU gekleidet $ sie scheint von einer Wolke ge- 
tragen in werden , und ist mit einer Glorie und ci- 
ner Wache von hSlzernen Soldaten umgebe n» 
• S. Houels Reisen durch Siciiien , «hersetzt ron 
KeerL Gotha, 1797. 



* ■ 
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Nie ZQ anderer Zeil, erzSlilen sie, mtsste die 

Gegend 

. Kühe flir Jono's Fest; und ein Paar unän- 

lieber Büffel 
Zog den Wagen empor zur stif tungsreichen 

Kapelle« 

Kois. 



^ Nach der Aeneide wtirde dieselbe Ebre der 

Mutter der Götter erwiesen: 



Qualis Berecynthia Mater 
iBvehitur curru, Piurygias turrita per urbes« 

Aea. ri. 784. 



_ . — ~ so wie Cybeliscbe Matter 

Thurmbekränzt auf dem Wagen di^rchPhry- 
giscbe Städte daberroUt« 

Voss* 
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Capitel V. 

lieber die Kirchen Italiens und Siciliens. 



Der Zweck dieses Capitels ist, die Funkte auf- 
zuzeigen , in -denen eine Aehnlichkeit zwischen 
den alten Tempeln Italiens, und seinen heutigen 
Kirchen zn entdecken ist. 

Der Plan zur Au^rottung^ des Heidenthumsy 
der vielleicht schon Ton Gonstantin gefasst, ge*' 
wiss aber von Theodosius und andern naciifol- 
gendeA Kaisern in grosser Ausdehnung befolgt 
ward, (Biijgham, vol. III. p. 145.) öilnete dem 
Eindringen des alten Aberglaubens in das christ- 
liche System ein weites Thor. Ich meine die 
Verwandlung heidnischer Tempet in Kirchen, 
Da die Bekenner Christi nicht länger die Macht 
oder Bosheit ihrer Feinde zu fürchten hatten, 
so liessen sie auch in der Eifersucht nach, wo- 
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mit sie bisher eine jede Annäherung derselben 
bewacht halten. Der Arm der Obrigkeit, ao 
lange erhoben, um die Christen zu Boden zu 
schlagen , war nun eben so thatig, ihre Yorma« 
Ilgen Unterdrücker zu Terderben. Unter eiol-- 
chen Umständen betraten sie als Sieger die Tem- 
pel der Heiden y und gerade diese Tempel wa« 
ren das vom Feindi» yerlassene Feld ihrer Siege : 

< 

Fanduntnr portae — Jnvat tre et Dorica 

castra 

Desertosque Tidere locos littusqne relictnm« 

Fars stupet innuptae donum exitiale Mi« 

nervae , 
Et molem mirantur equL 

Offen stehen die Thor* ; ans fliegt man, da» 

Dorische Lager 
Und die Terlassenen Orte zu schaun' ^ und 

den einsamen Meerstrand. 
Ob der verderblichen Gabe der heiligen 

Pallas erstannt man • 
Und wie das Koss rage, bewundern sie. 

Und so, nachdem sie gleich den Trojanern 
yiele Jahre lang aller offenen Gewalt glücklich 
widerstanden hatten , gewannen sie ein Idol 
lieb, ohne* zu ^rissen, wie viel Unheil es mit 
sich führte. 



% 

Digitized by Google 



% 



. In diesen Tempeln waren Jahrhunderte hin- ' 
dtrroh eine Menge Geremonieen Temchtet wor^ 
den , art welchen die Vorfahren der Christen 
Theil genommen , welche viele der Bekehrten 
noch nicht vergessen , und welche zu Schauen , 
wahrscheinlich alle häutige Gelegenheit gehaht 
liatten. Hier war dae Aquaminarinm oder dae* 
Geläss für Weihwasser an den Thiiren ; hier 
wären Gemälde und Statuen von zu herrlicher 
Arbeil , als dasa man sie hätte zerstören sollen ; 
hier waren zahllose Altäre und Rauchpfannen 
und Dreifusse nnd VotiTgaben und tausend an- 
dere Dinge mehr, welche zum heidnischen Tem- 
pelgreräthe gehörten« £s war natürlich , dass 
Tiele solcher Zierrathen oder 6erathschaften , 
vorzüglich sol<:iie , die an sich gleichgültig wa- 
ren, ans Duldun^jr den alten Platz behanptetem 
Derselbe Geist, der kein Bedenken trug, 
das profane Gebäude selbst zvt einem heiligen 
Zwecke zu verwenden , nahm wahrscheinlich 
eben so wenig Anstos3, auch das Innere zu glei» 
eher Absicht zn gebrauchem Das Eine hielt man 
für keine grössere Verletzulig der Sclücklich- 
keit, als das Andere« Was Wunder also, wenn 
die -jetzigen Orte gottesdienstlicher Verehrung 
so viele auffallende Züge der Aehnlichkeit mit 
denen aus heidnischen Zeiten an sich trsi^en ? 

% 

Doch weiter in unserer Parallele. Der an* 
gehe<iem Menge von Tempeln, welche das alte 
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Italien aufSUten, folgten die Kirchen in nicht 

geringerer Zalil. Von den erstem sollen iu 
Rom allein vier hundert .und zwanzig den heid-- 
hischen Göttern geweilit gewesen sein , wah- 
rend von ^en l^tzern in der heutigen Stadt und^ 
ihren Ybritädien über hundert und fünfzig 
christlichen Heiligen gewidmet sind. Und wie 
ehemals, viel« Tempel einer und. derselben GptU 
heit unter verschiedenen Benennungen geweiht 
waren, so gibt es auch nun viele Kirchen, 
die einem und tlemselben Heiligen , oder der 
Madonna gewidmet, und nur durch einen Bei^ 
namen unterschieden sind* So war im alten 
Rom ein Tejnpel des Jupiter Gustos, des Jupi- 
ter Fer^trius , des Jupiter Sponsor , des Jupiter 
Stator, des Jupiter Tonans, des Jupiter Vietor 
lu s. w«; der Venus Cadva, Venus Verticordia, 
Venus Gapitoliua , Venps Erycina , Venus Cloit- 
cina, Venus Victrix, u, s. w. • Und so lindeu 
wir im. heutigen Kom eine Kirche der Sa. Ma-» 
ria degli Angeli, Sa. Afaria di Araceli, Sa* Abb- 
ria Inipei atrice , Sa. JVlaria Liberatrice , Sa. Ma-» 
ria della Consolazione , Sa« Maria Egyptiaca i Sa« 
Maria dell* Anima u, s. w. ; des S. Pietro in Va- 
ticano, S. Fietro in Moutorio, S. Fietro in 
Yinculo^ S. Pietro in Carcere u. s. w. Die heid- 
nischen Tempel waren ferner zwei Gottheiten 
zugleich geweiht, wie dem Castor und Pollux, 
der Venus und dem Cupido, der Venus und Ro- 
ma, der Ehre und Tugend ( dem Honor und der 



Digitized by Google 



81 

Virtns ) der Isis und dem Serapis iu «• Auf 
gleiehe Weite finden aidinunKirelieny die dem 
£>• Marcellinus und Feter, Jesu und der Marie^. 
deni Dominitas und SiaU»! dem Celeos and Jn.« 
liaans , ' S* Vincentius und Anastasius u. a« ge- 
widmet sind« 

. Zuweilen wurden sogar Ton den Heiden 
melire Gottheiten unter einem und 4emselbeii 
Daclie verehrt , und hatte alsdann eine jede ih* 
ren besondern Altan So scheinet in dem nnn 
sogenannten Tempel der Isis zu Ptmipeji anob 
eine religiöse Verehrung des Serapis und Ann-. 
Im statt gefunden m. haben. Daher stehen tot 
der Cella drei grosse Altäre für die Opfer, 
nnd in regelmässigen Zwischenräumen umher 
mehre kleine für Weihrauch. In dem anstos- 
sendeu Tempel fand man drei Statuen, die eine 
von Aesknlap , die andere Ton Hypm nnd eine 
dritte von Priap. In dem Tempel der Minerva 
Medica zu Horn entdeckte man ausser dem Bilde 
der Göttin , die dem Gebende ihren Hamen gab, 
noch die Statuen von Aesculapius, Pomona, 
Adonis , V eane , Faunn^ , Herkules und Anti« 
npus. Gerade so tindet man noch bis auf den 
heutigen Tag in den Kirchen Italiens nnd Sipi« 



23) Cdla in Tcnpclii , der OH » ^we das Bili Gett* 

heit aUnd 
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iMftagMieiiiiglieb vklt Altir«^ wnA «»«rSrmU 

äb9rfiÜ9«ig, Beispiele in einer Sache beiznbrin 
jgBh f die Biokt Uee in tUeseQ, tondem im tUeii 
catholischen Ländern so allgemein ist. Ist doch 
im der Su FeteraLirch« zn Rom ein Altar dem 
Ei Leo; ein andrer der' Madonna della £cdoiiBa> 
ein dritter der Madonna del^Soccorso, ein vier- 
ter dem h» Gregorine » ein fünfter dmn h« Se- 
bastian , ein sechster dem h. Wenzeslaus, ein 
•ieboHter dem h. firasmos gewidmet , irieler aa- 
imm Abare gar nichl jsn gedenken« ' 

^ Bs findet sich aber noch ein anderer merk- 
würdigerer Zusammenhang zwischen den jetzi- 
gen Kirchen nnd den alten Tempeln Italiens 
nnd Sieiiiens , imd obschon Dr« Middleton einige 
der letztern zu Horn anführt , welche in Orte 
ekristlioher V erehmng verwandelt werden s ee 
weiset er doch nicht die Spuren nach, welche 
jn ihren Namen und andern Umständen noek 
immer anf ihre Tormalige Bestimmung hinwei- 
sen. So ist der Tempel der. Vesta '^^) gegOBp. 
wärtig die Kirehe der Madonna Ton der Sonne; 
Fener ist also das Vorherrschend^ in beiden Be- 



24) Der Gnui4gedanke bei dieser Golliieit itl — nseh 
Cremer — die TonteHung toa der enveiiSfeMielien 

Kraft des im Mittelpunkte der Erde und dei H»m">gU 
▼erborgencn Feoera. 

ik Oiben. 
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nennungen. Der Tempel des Homulas und Re- 
mn§ heiflst Cbsmo und Damien^ die nicht U06 
Brfider, sondern Zwillingsbrüder waren. An 
die Stella des alten Templiun Salutie ist nun , 
irte man annimmt» die Kirche S. Vitale getre- 
ten , ein wo nicht blos eingebildeter Heiliger, 
doch wenigstens ein solcher, dessen Namen man 
wählte , weil er dem Ton Salus wenig Gewalt 
akithat. In der Kirche S. Maria Maggiore befiiü- 
det sich die Wiege oder Krippe, in welcher 
unser Heiland lag, unter den Reliquien, was 
sich wahrscheinlich Ton dem Umstände her- 
Schreibt, dass dieses Gebäude die Stelle des 
Tempels der Jnno Lucina ) einnimmt. In ei- 
ner geringen Entfernung vom alten Lavinium 
oderPratica, wie nun es heisst, steht einer der 







• 





habeil wir ohne Zweifel den verderbten Namen 
der Anna Perenna, der Schwester Dido*s, die 
nahe am Numicius an die Küste geworfen ward ; 
einPui\kt, der genau der Lage dieser kleinen 
Kirche entspricht. Da sie hier znföllig dem 
Aei^eas und Achates begegnete , und jede Aus- 
söhnung mit ihnen zurückwies, so wurde Ae 
TOn Dido's Schatten in einem Traume vor Lavi- 



25) Lucina; unter diesem Namen ward Juno vou den 
kreiitenden Frauen angenifcn, wie «nn in der Röm. 
Kiiclis die h. Mifgaisdiii. 

4. Uebeijk 

6* 
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iiber dieses Gesicht soll sie sich in den Numi- 
oiis gestürzt haben, dessen schützende Nymphe 
sie ward^ wahrend Spiele, die Ovid weit- - 
läuftig beschreibt/ ihr zu Ehren angeordnet 
wurden* 

* » 

Flaoidi sum nympha NumidL • 
Amne perenne latens j Anna Perenna Toeor« 

Fasu III. 653. 

* 

Ich bin Nymphe des ruhigen Numicius ; im 
Ströme auf immer rerboigf n , heisse ich Anna 
Perenna. 

Krebs» 

So erbte Anna, die Schwester der Jung- 
frau^®), den Sitz und Ruhm tob Anna^ der 
Schwester der Königin von Carthago, unter der 
Bedingung, dass sie ihrem Namen «loch denyon 
Petronilla beifügte. 

Auf dem Foro Boario befindet sich eine der 

S. Maria in Gosmedin geweihte Kirche , die aber 
beim gemeinen Volke mehr unter der Benen- 



jl5} Die h. Anna ist nicht die Schwester der Jongfrao, 
•ODdem ihre Matter. Ihr Leib soll im J; 710 aus 

Palästina nach Konstantinqpel gebracht worden sein, 
vud ihr Feit ist den 26^ Juii. 
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ntäigln Böc^» della Teiiti bekanm ist, eiü N«« 
me , der wahrsdieiiilYcli das Andenken an. eine 

Sitte zu Rom enthält, die von hohem Alterthum 
ist. Auf dem Fonim Boarinm scheint ein Altar 
gewesen zu sein, Ära Maxima genannt, und voa 
Herkules isuln Gedäohtniss seines Sieges Sber 
CacDS errichtet. ( Ov, Fast, 1. 581. ) Bei diesem 
Altare war es gewöhnlich, feierliche Verträge 
mit eihem Eide zu bekräftigen, und daher ward 
der Ausdruck «meherclet eine so gemeine Art 
ytqn Betheurun^. Diese Berufimg auf den Him- 
mel zur Besttiä%ung der Worte, die den con.' 
trahirenden Theilen aus dem Munde gingen, hat 
näd -wie man mit Grund Termuthet — ^ 
Jungfrau, die nicht weit Ton dem Orte eine 
6lie besitzt/ die obenerwähnte Benennungen- 
gezogen^ 



ff'. . > r 

III I ■ ' ^: ^ /; 



27) Es ist mir nicht nnbekannt • dsfs Inan den Namen 
" Bocca della Verita — Mnna der Wahrheit — fo Tev^ 

standea hat, als beziehe er sich auf einen Stein nahe 
am Eiugaug der Kirche^ in dessen Mitte sich eine 
. ^Mündang befindet , welche ^ der -Sage iiacliy ehemak 
w eitieoi .^yottesnrthcttnditiite.. Der Terdiehtige Theil 
nänrfieh stecite die Hand hinein , und war liieht 
mehr im Stande, '•sie herauszuziehen, ausgenommen 
im Fall seiner Unschuld« Wenn diese Sage nicht 
dorchaus .fabelhaft ist ^ so Idsst sie am Ejide sich in 
jenen alten Schwur bei der Ära mazina auf. 

Au in. d. Yer£ 
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ferner ; einer der lerflhm testen T^p«t-Si- 
cilien9 stand auf dem Berg £ryx* Virgil spielt 
auf sein hobes Alter an , das selbst die 6riin - 
du^g von LaTinium überschreitet; auch ward za 
J^om nnd an andern Orten die Göttin ) unlar 
dem besondern Namen Erycina verehrt. Gewiss 
seltsam ist nun die Thatsaobe, das^ die Madonna 
di Trepani ( da^ alte Orepan^m am Fasse dee 
ß^rges &'yx)y geg^nw^urtig wohl eine der be- 
rjSlimt^eii M^donnM am Mittelländischen Mee^ 

re ist. Ihr Beiname ist von der benachbarten 
Stadt hergenommen 9 wie der der Venus TOm 
naben jRerge. — Die Lage des beidniscben Tem« 
pels ist nicht sehr fern von der heutigen Kir«» 
ebet befindet $Uik auf dem Gipfel , letztere; 
aber am Fusse des Berges £r3rx, eine leicht 
erklärende Verschiedenheit, wenn man badenjs^t^ 
wie schwer es denMöncben und Binwobnem tobl 
Trepani fallen musste , sich jedesmal einen dar 
steilsten Berge Sioiliens binanfasnscbleppen, so 
oft sie der Heiligen ihre Andacht darbringen 
'Vfollten* 

^ Wir wollen nun die Umstände untersuchen » 
welcba 4^ess nur Brbanvng so Tieler Tempel 

des Alterthüins gaben , und dann sehen , ob 
nicht dieselben auch zur Brrichtnng der Kir- 
chen mitgewirkt babra* 

d8) Veain. — 
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- Sa ward aahe am Ctrcos dem Mercorins du 

Tempel in Folge eines Gelübdes erbaut , um den 
Gott zu bewegen, das gtosse f von Nero ange- 
legte Fenei^ zu loschen ; ( Vide N ardini Storia 
Antica di Roma; p. 377.) und dem Jupiter Sta- 
tor ein anderer, welchen Consnl Attilius gelob* 
te , wenn der Gott die fliehenden Römer zum 
Stehen bringen , nnd sie wieder gegen die Sam^ 
niter fBhren wurde. (Liy. X. 36. ) Eben so ward 
dem Jupiter Tonans ein Tempel von Angustns 
errichtet , nnd zwar ans Dankbarkeit, dass er 
dnem Blitzstrahl entkommen war, der auf sei- 
ner Reise einien seiner Begleiter getödtet hatte» 
Von diesem stehen noch drei Säulen auf dem Fo-# 
ram» (Saeton. Aug. 29. } 

Zu Calatanessa in Sicilien erinnere ich mich, 
die Inschrift gesehen zu haben >dem*4^esciila- 
pins ni^d dem Flosse Himera, den Erhaltern der 
Städte, welche, wie man yermuthet, einem 
Tempel angehörte, der jenen Gottheiten beim 
Aufhören einer Pest errichtet ward. Ein Vo- 
tivtempel ward von Met|lltts oder Ton L. Com« 
Sdpio (denn es ist zweifelhaft Ton welchem Ton 
beiden erbaut , nachdem die Römische flotte « 
bei Corsika einen Sturm glücklich überstanden 
hatte., Diese Beispiele mögen hiurelolien. 

Auf gleiche Weise ward die Kirche S. An- 
dreas nvf dem Wege Ton der Forla del fopolo 
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Iterkeit errichtet i mreil er am Feste des Heili- 
gen den Soldaten des HjarzogB Ton Bpurlami ent- 
kommen war. Zu Venedig ward die Kirche 
•4ella Salate egen der. Jße£rei^ug der .Stadt vou 
d^r Pest im JuhrB 1586 gestiftet. Bei Messinn 
steht eine t^irche auf der Küste, eiAem gewis- 
SU .S. Marianns von einem Frangeseo,di Mello 
geweiht, ein Gelübdenach einer glücklich voll- 
Inaghten Se^veise». Y^ele apdei:« derglf^ighen Bei- 
spiele werden sich den Aeisenden^ sowohl y wie 
den Lesern von fteisebesohreibiuigen. -von a^^b^t 
darbieteo, v . . 

; IL Andere dienten als Denkmaler wichtiger 
Ereignisse. ^ 

Aus diesem Grande ward zu Segerta d,em 
Aeneas ein Tempel erbaut , zum Andenken , 
dass er hier gelandet., und. die Stadt durch eine 
Gölonie Trojaner Tergrossert hatte. (^Dionys« 
Halicar. 7. 157. ) Ein Anderer erhob sich zu Rom 
an dem Orte , wo zuYor die Wohnung des Ro-i- 
inulus geständen hatte« Bin Anderer ward dem 
Aesculap auf der Insel 4er Tiber gewidmet, um 
den Ort anzuzeigen, wo die ron Bpidanrus ge-. 
brachte Schlange des Gottes Ton dem Schiffe 
an's Land entkommen war. (Oy, Met« 15. 745t) 
Noch ein Anderer ward dem Herknies auf dem 
Aventinischen Hügel errichtet , wo er den Ca- 
Gös übeirwnnden katle« -* - . ' * 
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BlftMso soll dieiSfrelM S« (iloto 211 Syrakus 
genaa die Lage des Hauses bezeichDen, worin 
der Afidstel sirXlumid smms AvfenthaltsdmelbBt 
gewohnt hatte* Die Santa Maria auf der Via 
lata .aR^'Aom erhält .:4la8 Aniiisnkeii ai^dm Ort, 
wo Petrus und Paulus wohnten. S. Pietro nel 
(ärado bei Pisa ist dar gerühmte Fleck, wo der 
gr&sse Heilige der katholiadien KirolieaA's Land 
sti#gi UBd sein Boot anband , als er den Arno 
hmmShmm^ um Toikanam besuaheB«- Die Kir- 
che steht jedoch gegenwärtig in Folge des Ter- 
ändorten Laufs des Flusses in einiger Entfer- 
Wmg' nk>m Ufer« -^- i^Semev emo den S« Ae«> 
xnouald zu Caxualdoyi geweihte Kapelle zeigt 
den Felsen, auf welolm dieser HeU%a olma 
Schaden EU nehmen hei, als er in einem Kam- 
ple mit dem Teufel von ainer f archtbaren Höke 
beräkgeüint wavd» • . - . f 

HL Endlich wurden manche auch zur An£> 
bewaluuing besonderer. Ueüigthümer erbaut. 

So gründete Numa einen Tempel für den 
Sehüd, weloker TOm Himmel gefallen war, und 
so ward in Rom eine Kirche errichtet, um dar« 
in die Kelteil dea h. Petms anüzubewahrm. Oer 
Tempel der Vesta erhob sich , um das hoch- 
widitige Palladium ai^unekmen,' und so war 
die Kirolie S* Maria in Campitelli, gleich 'vielen 
andern dazu bestimmt, ein wunderthätiges Bild 
dar Madonna in ihren Manern zu besitnen. 

/ 
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welche einen allgemeinen Zusammenhang der 
hüMaiedKin Tempi»! wbA dirisdiühen fiircheii^ 
in Italien und Sicilien erweisen. . Bs bleibt nua 
übiigi einige wcatOTe.TJiaisa€heii auii£ii|i^ 
ren, welche die Wahrheit dieser Behauptung* 
in ein 1109h helleres Licht setzen. Ehe ich abeir. 
tovtSubr^f will ioh bei dieser Gelegenheil di» 
Bemerkung TorausschicilMii > dass die läagUch 
viiMd&igeaiiidniJilaliM M liävfigeii.iiBd nusiit. 
sehr alten Kirchen offenbar nach dem Muster 
d«r &ömischea Bmilihm «rbafli sind. Sdioa dasi 
Nrase Baeilica , den man in Rom ihnen iieilegt, 
ist ein Beweis ihres Ursprungs. Da haben wir 
die Basilica di & Giovaani Laterano; die BasM 
liga di jyiaria Maggior^ ; die Basilica di S. Pa^. 
oIa und ^fkAm andera malu*« Bock es dnrftij^. 
sachgemasser sein, den Plan eines solchen Ge^' 
bäudes xu geben, wie es zu Pompeji in einem, 
sehr gut erhaltenen Zustande sich rorfindet. Bs 
ist gegen 208 Fuss lang und 83 breit , und der 
'Länge nach doroh zwei Säulenreihen , na awolf 

Säulen eine jede , in das Schiff und zwei Sei«, 
te^gänge getheili, Toa denen das Schiff am fcreiw- 
testen ist« Der Haupteingang entspriclit dar 
westlichen Thüre in unsern heutigen Kirchen 
nnd hat aiwei kleinere Seitenthären. An deiar 
obern Ende behndet sich eine erhöhte Bühnex 
(Tpralters ßiffsa genannt)« ymt walchor lierak 
Becht gesprochen ward, und an deren Stelle 
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puumehr der Altar getreten ist, mn Umittiid, 
der nicht bloe aue ihrer, gleichen Lage» sondern 
nuch darch die Thttteedi^'eMAi mrwwetj daat 
ganz dasselbe Wort ßtff4a lange voA christlichen 
Sehitf litiHim gebnmdit ward, nm 'dfs CluHr 
überhaupt , ond iiisbesondere den Btsohofsstuhl 
nahe «ps Altare sn baseichnen. ( Vide Binghanit 
ToL III. p. 186. ) Ich habe nicht nötbig 2a be- 
mühen , wie genau diese Beschreibung mit den^ 
lieiitigen länglich liereckigea Kircfaan uberein^ 
stimmt. ' ^ - 

■ m ' ' 

Die Thüren der heidnischen Tempel warieil 
gewöhnlich Ton Bronne, und mil passenden Bas* 
reliefs geziert Der Gesdunadc , dies#a Mate- 
rial auf solche Weise zu yerwenden, scheint, 
obwohl schon früher unter den BLÖmem herr- 
schend, doch . sehr zugenommen zu haben , als 
Mmnniiiia Corinik geplündert, .und Ton dem . 
Metalle , wegen dessen es , aa wie die be* 
nachbarteu Städte, berühmt war, eine grosse 
Menge naoh Italien «•bmokl hatte« <Flin» H. « 
3.) 

' i > . '. . ' • . . 

,*».-•<'».« ' ' 

Dasselbe Metall wird gemeiniglich zu den 
Thüren 4er Italienischen Kirchen gebraucht» 
Man nehme z. B. die Thüren des^Doma zn Pisa, 
des Baptisteriums zu Florenz , von S. Feter zu 
Rom , Ton S« Coamo und Damian, Toni h«.Joh«n- 
nes Tom Lateiran etc. etc. 
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Die alten Tempel waren mit Gemälden ans« 
^esoknraekt. Pliniiis spricht von solchen zu La- 
nuviuin und Ardea in sehr frühen Zeiten, und 
Homs^ Tempel wurden in der Folge eben so* ge^ 
asiert. (Plin. 35. c, 4.) Ein grosser Theil 

der Beute , die Vems ans den Tempeln in Si- 
cilien nahm, bestand aus Gemälden. Ans dem 
Mineryentempel zu Sjrrfi^kus- raubte er nicht we- 
niger als sieben nnd zwanzig ron herrliidier Ar- 
beit. ( Cic. in Verr. 4. ) • . 

Die Wände der Kirchen in diesen Ländern 
•ind nun mit Gemälden behaaD^n, nnter' denen 
riele TOtt den elften Meistern , und ob es gleich 
wahr^ist, dass die Gewohnheit, gottesdienstliche 
Orte mit den Werken der Künstler ^zn schmfik*- 
ken , sich nicht blos auf Italien und Sicilien be- 
schränkt, so ist es doch geiHss, d«ss diese Sit- 
te , so allgemein sie auch sein mag , Ton den 
Heiden entlehnt ist« t 

« 

Ferner ; die besondere Stelle für das Bild 
nnd den Altar in den alten Tempeln nnd nemem 
Kirchen ist dieselbe. Dies sieht man zur Ge- 
nüge aus einem zu Pompeji aufgefundenen Ge- 
mälde, das gegenwSrtig im kSn. Museum zu Por- 
tici sich beiindet. (Zimmer 8. i:^. DGCGXL VL ) 



29) PictoriBft quis ae«cit ab hide pssci ? 

« 



Digitized by Google 



Bs.atelll eine weibUdbe Peraea dir, MUsää 

Bachus opfert« i^er Altar stellt vor dem Bilde 
des Gottes und lief geirag, um demselben den 
Tollen G«nuss des Opferduftes zu kommen zu 
^lUsfiiR^JlAi^ den ürspirmng 

^er Sitte, das Bild unsere Heilandes, der Jnlig'.t 
fjr^H /Q^er,s^^^ Heiligen über dem Altare anzu-« 
bringen an welcbem der .Priester Messe liest, . 
während deren Feier man von Zeit zu Zeib^^ 
den Weibrauob einem Dufte gleich zu .dem Ge^ 
genstande der Verehrung aufsteigen lässt« 

Man bemerke ferner, dMe wo der Alta^ iroA 

Holz ist, — wie denii gemeiniglioh in kleinen 
Kirchen, besondertvepft^damJLander^^ ^ 
auch ein Stein von etwa einem Fuss im Uui ch-«* 
nessersich in {der Mitte der Altarplatte befindet* 
Die Priester nWnnen ihn den geweihten Stein', 
und sehen ihn . sinnbildlich als den Felsen an,^^ 
worauf GhristuAMEiaeilSarQhe ssn^biiaeai ▼erhiess*^ 
Da aber in diesem Falle das Fundament des Ge^ 

l^äu4«A , 491* :^iGklicha 4azi| gewesen wäre » * 
und nicht der Altar : so kann ich mich der Ver- 
muthung nicht erwehren , dass dieser Stein ein 
Ueberrest aus jenen Zeiten ist, wo man Brand- 
opfer brachte, und wo also nothweudig die Al- 
täre, worauf man sie legte, aus einem unver^ 
brennlichen Stoffe sein mussten. Eine solche 
Yermuthung scheint um so. gegründeter, als ge« 
rede dieser Stein es ist., worauf man jetzo die 
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Btemmie der Mme ~ den YTein und die Ho* 
•tie ^ aetzt. 

* « 

, Dreifü^se^ wie man aie stets unter das heili- 
ge Oeraths eikies lieidliisefaeii Tempdl» ziklle» 
und sie in Menge noch in den Museen aufbe- 
wahrt , habe ioh auch in einer Kirche im Ge- 
- braneh gesehen ; sie dienten nämiteh zum Un- 
tersatz einer Pfanne mit dem Feuer, an welchem, 
nua den Weihranbh anzolidete. ^ ) 

* 

Ueher daa Bemalen und Anputzen der Uei- 

* ligenbilder bei den Italienern , so wie der Göt- 
terbilder bei ihren Vorfahren , . ist Ton Dr. Mid-* 
dleton genug gesagt worden, loh will nur hin- 
zufügen^ dass die Halsbänder^ jRinge und Ohr* 
gehange , womit man letztere ziorte , (Plin» N« 
H. 33« 1 — 9. 35*) nan eben so reichlich an er- 
etere yerschwendet werden. In der Tl|at scheint 
die übermässige Zahl ron Ringen wo möglich 
noch grösser zu sein, als in den Tagen des Pli- 
nina , vnd mala wfirde j#tzi> die Hand nnr fiur 



M) Ich ufole «SMB mit äMigMaiicher Sitte , saflmwieii. 

treffendeu Unutand nicht der Bemerkung werth ge- 
halten haben , wäre es nicht in andern catholischen 
Landern üblich » (wie denn auch im aUgcdieinen hi 
Italien and SiciUen et der Fall att), den Wcihnwch 
in der Sakristei anzuzünden. 

Anm* d. Terf, 



9 
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Srmlich geschmückt halten , weiche nicht mehr 
al» drei his^^w mit solchen Zierrathen beladen 

«Ferner, die Gewohahrit, die BUdniaee ndt 

Vorhängen zu umgeben , «m in dem Volke eine 
gekeimt Sehen m erregen , hat ihren Ursprung 
in heidnischen Zeiten. So lesen wir im 2. Buch ' . 
der Könige (XXIU, 7.) von 4» Weibern, weL. 
' die wirkten Hanser zum Haine ), was einige 
Gommentatoren mit einleuchtendem Grunde von 
Yorhängea erklaren , womit weaan das Idol ties 
Hains yerhüllte, um ihm grössere Ehrfurcht zu 
▼erschaftea, »Corlinae praetensae Idolo inci re« * 
Terentiae eonciliendae gratiä.c In dem Tempel, 
welcher nach dem Vorschlag des Dichters dem 
Augustns an dem Ufer des Mkudas erriehtet 
.werden soll , macht der Vorhang yor dem Schrein 
einen Tkeil seiner Vw^ierong ans : 

k 

• I 

Jam nunc solenines ducere pompas 
Ad delnlm juTat, caesos^ne Tidere jn- 

Tencos : 

Vel Seena nl Tersis disoedat frontibna^ 

utque 

PnipuMa intexti tollant anlaea BritannL 

Georg. III. 25. 



31) Zelte für die Astarte , eine Göttin der S^rer und Phö- 
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' . if^, , Sdion jetzt , d Wonnie wmr^l SSka/ 

iak zum Tempel. - . ^ : 
Stolz das Feiergepräng' , und schaue di»llku 

teuden Farren; 
Dana vis |;edreht JiBdt den. Sti»eit £e Stoen* 
' abweicht, und des Vorhangs 

FiMrpmr ransolit,^ erhobeA von eui^ewebcm 

Bjritanneni«. . 

V «Denn das deluhrum — : (um mich der Worte 
de» Biaehoia Hurd in seiaaiki ComiueBtHr iiber^ 
diese Stelle zu bedienen, \on welcher er mir 
die richtige Erklärung zu geben scheint) be-» 
TOichnet den heiligen Ort, wo das Bild des GoU 
tes sich befand , und welcher ringsum rerschlos- 
ten und mit sehr künstlidi gearbeiteten ThnreoL 
y ersehen war, so wie mit Vorhängen, die mit- 
reichen Stichereien von Blumen , Thieren oder 
menschlichen Figuren durch vrirkt waremc Cle- 
mens Alexandriuus in seiner Beschreibung der 
Egyptisch^n Tempel verfehU nicht, aueh die- 
ser Vorhänge zu eri^ähnen« »Die Egypter, sagt 
er» haben Tempel» Arkaden,» Vorhallen und 
Haine aufs herrlichste geschmückt. Die Wände 
schimmern von seltenen » mit unTergleichlicher 
Kunst gearbeiteten Steinen. Ihre Kapellen er- 
glänzen von Silber » Gold » Ambra und allen 
funkelnden Steinen Indiens und Aethiopiens« 
Auch sind die Schreine mit golddurchwirkten 
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Vorhängen umzogen. (Vide Spencer de Leg. 
Uebr. Hl, 1. ) Man hat alle Ursache zu rer^ 
muthen, dass die Egyptischen Tempel ia ihrem 
Innern, nicht sehr verschieden von denen in lla« 
lien waren , iftdem letzteres Land einen gros-» 
sen Theil seiner Mythologie, und viele seiner 
religiösen Gebräache Ton dem Volke des Nils 
herleitete. 

Nos in templa tuam Komana recepimus 

Isin. 

■ 

♦ 

Noch stehe hier die Bemerkung, dass auf 
die Umhänge in den Italienischen Kirchen ge- 
wöhnlich Figuren gestickt sind» 

•il* ..I 

Ich schliesse dieses Capitel mit der Erwäh« 
nung eines Umstandes, der besonders von den 
Tempeln der Römer gilt, ond Ton ihren Nach- 
kömmlingen mit dem grössten Rechte nachge« 
ahmt worden ist» Ich meine nämlich die Sitte» 
die Tempel viele Stunden des Tages über offen 
2u lassen, eine Sitte, die ganz darauf berechnet 
ist , die Aufmerksamkeit auf religiöse Pflichten, 
und den Geist der Andacht in den Menschen 
rege zu erhalten , und die dem Allerhöchsten 
nur Wohlgefallen kann , der die Thore des 
himmlisidien Tempels nicht für bestimmte Zei- 
ten öffnet, sondern »den ganzen Tag seine 
Uäude ausstrecket zu dem Volke , das sich nicht 



M 

tagen lässt und widerspricht. c ^(Rom. 21.) 
Von der f rübaBlen Morgendammermig bis> Mit- 
tags stehen die Thüren einer Italienischen oder 
Sicilianischen Kirche offen. Man schliesst sie 
alsdann für etwa drei Stunden , worauf sie wie^ 
der bis^ zum Are Maria oder Sonnenuntergang 
und. zuweilen noch länger offen bleiben. 

Ganz derselbe Gebrauch herrschte im alten 
Italien. Denn da die mensehliehen Eigenhei- 
ten und Gewohnheiten von den Heiden auch, 
ihren Göttern beigelegt wurden , , so war dar- 
unter auch die Sitte , am Mittage der Ruhe zu 
pflegen. Es war darum nneirlaubt » um dieM 

Zeit die Tempel zu betreten, damit die Götter 
nicht in ihrem Schlummer gestört werden möch- 
tet ( Calliraach. LaVacr. Pallad. 72. Bdit. Span- 
hemii). Darum wagt Theokrit's Ziegenhirt ea 
nicht , um Mittag auf seiner Flöte zu spielen , 
aus Furcht, den Pan aufzuwecken. (Idyll. 1. 
15. ) Daher auch die eigene Bitterkeit in dem 
Hohne , womit Elia die Baalspfaffen anredet» 
(1 Kön. XVllL) iDa es nun Mittag ward, 
spottet ihrer Elia und sprach : Rufet laut ; 
denn er ist ein Gott; er dichtet, oder hat zu 
schaffen , oder ist über Feld , oder schläft meU 
leicht, dass er aufwache. iSo lesen wir ferner, 
dass diese Priester nicht daran Terzweifelten, 
ihren Gott zu erwecken und zu rermögen , 
sich kund zu geben , bis dass man das Abend- 
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Opfer") ihun »olIte,f Um diese Stunde näm« 
lieh war die zur Ruhe bestimmte Zeit vorüber, 
und erst dann , als er fortwährend taub bei ih- 
rem Aufen blieb , ward ihre Sache hoShungsloC 



^) Luther ubersetzt »Speiseopfer.« 



Capitel VI. 

I 

yon den gottesdienstUchen Gebräuchen der 
Italiener und SiciUaner. 



Unter der grossen Menge ron Dingen , wel- 
che die Aufmerksamkeit eines protestantischen 
Fremdlings bei seinem Eintritt in eine Kirche 
wahrend der Feier einer Messe anf sich ziehen, 
sind besonders die Knaben um den dienstthuen- 
den Priester. Bin Gebranch , der so offenbar 
aus heidnischen Zeiten abstammt , konnte dem. 
Scharfblicke Dr. Middleton's nicht entgehen« 
Daher ich in diesem Punkte j wie in yielen an- 
dern 9 die Bemerkungen , die ich darüber zu 
machen hatte , bereits fon diesem gelehrten 
Schriftsteller gegeben fand. Indessen kann ich 
doch nicht umhin, eines zu Herculaneum ge« 
fundenen Gemäldes zu erwähnen , das befrie- 
digendei& als die zufallige Aeossemng eines 
Dichters das Bestehen und die nähern Umstan- 
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de ^9M, Gebraachs darlhiit. Auf dies«» Ge- 
mälde (Zimmer 7. MLXXYUL ) hSlt ein Knabe 

mit einer bis auf die H^niee herabfallenden Ta* 
nika, in der einen Uand iiine Schale mit der 
Opf ergebe , und in der andern eixien.jßlumen* 
krai|z , welchen der f riester zu nehmen nnd 

dem Gott darzubringen im Begriff ist« 

Der Knabe I der nnn in den Kirchen am AU 

tfire diente hat dieselbe Kleidung und Verriebe 
tung, nur mit dem Unterschied, dasi er anstatt 
der Opfer und Kränze Bücher und Rauc^pfan^ 
nen ^arziireiche^ hat. In der That zeigt die 
Kleidung der jetzigen Geistlichkeit eine auffal- 
lende Aehnlichkeit mit der einiger f riesterclas- 
Ben des alten Roms. In der Stanze dei Sacrifi- 
zii des Museums zu Neapel befindet sich ein 
kleines Bild Ton Bronze, das einen iSacerdo- 
tum ministerc — Ministranten — darstellt. Er 
trägt ein bis a^ii die Mitte . des Leibes herabge- 
hendes Obergewand , gerade so, wie es nim von 
den Priestern unter dem Namen smozzettac ge- 
tragen wird, so wie sein Unterkleid genau ik* 
rer »Sottanaf entspricht« 

Der erste und wichtigste Theil des Gottes- 
dienstes bei den Römern war das Opfer. Der 
erste und wichtigste des Gottesdienstes bei ih- 
ren Nachkonmien ist die Messe. Auch diese ist 

ein Opfer I und daher auch Sacrifizio della Messe 
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genannU D.aa dargebrachte Opför bei den Alten 
biMS HoBtia , und eo beisst amh die Oblate bei 

der Messe Ostia ) ; und doch berücksichtigen 
die lialienter die Bedeutirii^ dieses Worts so we- 
nig, dass sie damit die gemeinen Briefoblaten 
benennäti ^ ' wic^ auf jeder damil angeffillten 
Schachtel in den Laden 'der Schreibmateriali- 
sten zu Rom zu lesen ist* J^'ür Sprachforscher 
Stehe hier folgende Bekanntmachnng einer Ver- 
steigerung, die ich zu Mailand an einer Mauer 
land : » Asta dei mobili $c indem das Volk eben 
so wenig weiss ^ warum lAstac **) eine Ver* 
Steigerung, als warum Ostia« eine Oblate be^ 
deutet. Doch dies im Vorbeigehen« 



-33) Es vei'dient wohl hier bemerkt zu werden , dass schon 
die Alten den Göttern mit Sals yermischtes Hehl — 
mola saUa , woher das Wort ioimofare — zvm Opfer 
darbrachten , und Alexander ab Alexandro sagt — 
Gen. D. L. 2. c. 23 — , Numa Pompilius habe zuerst 
4laa Opfor ohne Bhit eingeiuhrei und Tererdnet^ ieiB 
Opfer ohne solchee Mehl dariubringen ; andi tei Py- 
thagoras der Meinuog gewesen , dass man den Göt^- 
tern nichts , was eine Sele habe , opfern , sondern 
«ich mit Mehl beg&ugen solle» nach Art der Egyptier, 
die Ihren Gott Serapis Tersöhneten , nicht mit dem 
Tode der Thiere, sondern mit Opfern von Brod» 
panificiis« d« Uehers. 

34) Von der Gewohnheit der Römer bei Versteigerungen 
einen Sptei au&ustecken $ daher »anb hasta Tendere.« 

d. Ueben. 
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£he das Hochamt oder die aogenäniite Mesaa 
0uma baginat', nmuat dttc Tor dem Altair ste. 

hende Priester den Weihwedel in die Hand, 
und sprengt das Weihwasser g^en die Giemein«. 
de , worauf er mit Verrichtiuig des Amtes fort-i 
fahrt» . . . 

Dieselbe Geremonie fand bei dem Opfer der 

alten, Römer statt; 

Spargite me Lymphis; carmemjae reoenti- 

btis aris 

Tibia Mjrgdonüs Übet eburna Cadis. 

Propert. 6 , 7, 

Sprengt mich mit heiligem Nass, die elien- 

* bexneme Flöte 

Tön' ein phrygisches Lied, frischen Altä- 

. ren geweiht« 

Bei dem Hoohamte , vie bei andemi goUes- 

dienstliqhen Verrichtungen modulirt der Prie- 
ster seine Stimme so, dass sie zu einem eisfa- 
chen Gesänge wird. Dass dies nun auch bei 
dem Gottesdienste der Alten jstatt fand , erweist 
ein zu Herkulanenm gefundenes Gemälde, das 
wie die schon erw^nten^ zu Fortici aufgestellt 
ist Zimmer 12. N. CGL. ) Bs stellt ein Opfer 
der Isis dar« ) Bin Priester spricht zu der Ge- 



Min v^ffgleidie biecmii: Die Itit Yeipetb Nach 
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fliMade; 'vrährMd eine andere Person den Tan 

seiner Stimme mit einer Flöte leitet; daber anch 
das .Wort icantarec so häu&g von den keidni- 
sohenf Friestem gebraudit ward : 

Mnsaram saoerdos 

Yirginibus puerisc[ue canto. 

— — — ein Mnsenpriester, sing' ich 
; BlüliendeiL Kjiaben zugleich und Jung&aun« 

Der Gebranch.der Klingel oder Schelle , die 

so häufig während der Messe ertönt, ist auch 
nicht ohne Anspruch, .auf Alterthümlichkeit« 
Das tönende Erz , in einer oder der andern 
Form, ward bei dem Dienste der Dea Syria 
(LuCian. de DeA S3rriä, §• 29.) 9 wie der He- 
kate geschlagen. (Theoer. Idyl, 11. 36.) iMau 
hielt solches bei allen Arten Ton Snhnung und 
Reinigung für gut« , sagt der Scholiast Theo- 
krits« Es hatte überdies einen geheimnissYol- 
lenBinflnss auf die Geister der.Abgeschiedenen. 
( üv. Fast, V. 441. ) Wahrscheinlich ist es auch^ 
dass %OLhuov und »aesc, obgleich allgemeine 
Benennungen für ein gewisses Metall^ in den 
angezogenen Stellen von Glöckchen aus diesem 



einem HerculanMcksB Gemälda 9 Ton G A. BStlifer, 
in dem Tsaclisn^k» Ifinerya , i&r du J. .1809. 
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Metalle zu verstehen sind ; denn solche waren 
den Alten eelir gut bekannt , wurden von ihnen 9 
wie wir in einem der ft>lgendM Ctfiitel Mhen 
werden , zu vielen abergläubischen Zwecken 
gebranohtv und wnren gewiss bequemer, als jm^ 
des anders gestaltete Erz. Das Sistrum , das die 
Fiiester im Dienste der Göttin Isis sohntteltett, 
Üatte ohne Zweifel dieselbe Absicht. Es be- 
Utand atts'einem Rahmen in der Form eines Rak« 
kets ftSt einigen^ qnerlanfeiiden lose» StaVen , 
die an beiden Enden mit Haken befestigt wa- 
ren jaodass sie iiidit dordifBdle» kmnten« Diese 
Stäbe, die man bin und her schüttelte, waren 
ganz dezn berechnet, ein last eben so grosses 
Geräusch, als die orthodoxen Schellen zu ma- 
ehea >i und wairen wie «diese Ton £rz. Unter ei-- 
. nigen sehr alten , • diristlichen Reliquien , die in 
dar Vatikanischen Bibliothek aufbewahrt wer- 
de» , befindet sieb eine von iolgender Constrac 
tion. Ein Stück Metall in der Form einer Hand- 
iiabe läuft in zwei breite , dünn geschlagene 
Streifen aus, woran vier Glöckchen an jedeet 
hängen. Eine leichte Wendung der Hand m\isste 
also natürlich die acht Glöckchen in Bewegung 
setzen. Das Aufhuden eines solchen Werkzeugs 
isl.al#o ein JBeweief dase sein Gebrauch in der . < 
Kirche nicht aus neuerer Zeit ist, und folglich 
für die Yermuthung spricht, dass es seineA ÜJr- 
epmng dem Heidenthnm yerdankt* **) 

36) Die Schcilen sa Aaroos Priesterkleidong waren von 
Gold. Mos. XXniL 33. Aum. d. Verf. 
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Att Aachernuttwoche. findet in. Italien eine 
Cerettoaio etalt, weloke eU^ vprauJs bei 4w 

Römern üblichen einigermassen ähnlich ist. Die 

Afobe . der «m f almsonntage geweilil^n i^alin^ 
zweige wild in den Kirdk'en bis .zum ersten Tage 
der Fasten aufbewahrt, davon alsdann der Frie- 
ster eine Pnte cwitohen den üauiaen vmä f in* 
ger mnunt, und slebend.an dem Altare, um wel- 
chen alle Glieder eei^er (^emeiiide der.fteih^ 

nach hinknieen, die SÜrne eines jeglichen mit 

den Worten bi^uhrt itMemento bomo » : .quQd 
pnlirie ee, et im fndT^irem f*everteri8.c Bedenke 
Mensch y dass du Staub bist, und wieder xa 
Staiib werden wirst --r 

« 

' Nun ward am 15. ApriL 'T^ralters • Rom 

das Fest Fordicidia gefeiert , wobei von der äl- 
testen Yestalin Kälber als Opfer TerbrahMü wur- 
den , deren Asche man in dem Tempel der Ve- 
sta bis zn den Falilien am* 2U desselben Moiiata 
aufbewahrte, und si^* dann zur Reinigung der 
Hirten und ihrer Heerden gebrauehte« (Uvid^ 
Fast, IV". V. 688. ) ) 

übsckon hier nieht %mz am rechten Orte^ 

nehme ich doch Gelegenheit, weil eine bebsere 
sich nicht darbieten dürfte . um eines Festes zn 



37) Die Jttden hatten einea ftliolichen Gebrauch. 

4 Mcs. XIX. 9. 
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.«i*wSItiten , dkB am • Anfang Jaoiuan einem ge* 

wissen gespenstigen Wesen zu Ehren gefeiert 
wird, dessen Name iBeffimac ist, ohne Zwei* 
fei das verdorbene Wort Epiphania. Am Abend 
2UYor hängt das junge Valk einer Italienischen 
Familie Tor dem Schlafengehen einen Strumpf 
in einem der Zimmer auf, den nachher ihre 
Freunde mit Kuchen und Zuckerwerk füllen. 
Des Morgens beim Erwachen verlieren die Kin- 
der keine Zeit, dem Strumpfe ihren Besuch ab- 
zustatten, und nehmen seinen Inhalt für Ge- 
schenke der Bettana, ^te in der Nacht herab-- 
kam , und ihre Gaben iiach der Rinder frSherm 
guten. oder schlechten Betragen abmass. Hinzu- 
Ingen innss ich noch , dass die Orgien dieses 
übernatürlichen Wesens mit einbrechender Nacht 
beginnen. Leute in burlesker Kleidung laufen 
mit Fackeln in den Händen umher — (es war in 
Florenz , dass ich Augenzeuge eines solchen 
Auftritts war) — ^ dingen, jauchten und blasen 
auf Glashörnern. Zuweilen auch besteigen sie 
Karren,' die mit Zweigen geschmückt sind und 
TOn Fackeln slrahlen , und jagen ohne Rücksicht 
aufs P£erd oder auf das Gedränge in den Stras** 
sen den grössten Tkeü der Nacht wie rasend 
über das l^iiaster hin. 

Diese Beffana scheint Erbin einer gewissen 
lieidnischen Gottheit, Sirenia, zn sein» die den 
Neujahrsgeschenken iStrenaec yorötand, woher 
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sie auch den Namen hat, ( D. Augustin. de Ci- 
yiU Dei', ,lib. iV. c 16«) Ihre Geschenke waren 
Ton derselben Art, wie die der Beffantf — FeL- 
gen y Datteln und Honig. (Ov. Fast« 1. 185.) 
Die frohem Christen widersetzten sich mit aller 
Macht der Feier ihres Festes, weil sie lärmend, 
sügellps und aussphweif end war. (Vide flosini^ 
ed. Dempster. lib. I. c. 13, de Deä Str^nia*) . 

i .D«r Geschmack der alten Bewohner Italiens 
an. religiösen. Frozessi^men hat sich noeh nicht 
im geringsten gemindert. Bin Beispiel aus tan* 
send zeige die Art und .Weise, wie sie gewöhn- 
IkJli .g^rdnei sind. Am Tage der Hi|nmelfahrt 
ging ich zufallig am Tempel der Concordia zu 
Aom'variibAr , als eine Musik aus der Ferne mir 
in diö Ohren drang. Nicht lange, so sah ich 
eine Prozession über das Forum nach dem Ka- 
pitel hinziehen, und zwar in folgender Ord- 
nung. Zuerst einige Soldaten in einer sehr bun- 
ten Tracht ; dann ein Priester mit einer Reli- 
quie von der Jungfrau, (eine ihrer Haarlocken, 
wenn ich mich recht erinnere)^ dann die Mar- 
donna selbst, von mehren Männern auf den 
Schultern getragen, und mit Lichtern umgeben^ 
zunächst ein zahlreicher Haufen Bettelmönche 
paarweise ; hierauf eine Militarmusik, die einen 
Walzer spielte ; dann eine Fahne mit Figuren 
von Heiligen bemalt, und endlich noch einige 

Abtheiiimgea Franziskaner ijail grossen Gruci^ 
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fixen mid andern heiligen Symbolen« Hier hau 

ben wir die Musik ^ die Kerzen , die Bilder und 
die einzelnen Körperschaiien in Begleitung , 
welche die Römischen Prozessionen in der Stadt 
und dem Circus auszeichneten. Hoch muss ich 
hemerkwy dass die Strassen, durchweiche der 
Zug ging , auf die bei solchen Gelegenheiten ge- 
wohnliche Weise geschniückt waren, nämlich 
mit einer Menge Tapeten, eine Sitte, die wahr- 
scheinlich auch ihren Ursprung im alten Rom 
hat ; wenigstens &nd sie nach JnTcnal bei Hoch- 
zeiten statt: 

Ornatas paulo ante fores, pendentia linquit 
Yela domüs^ et adhuc Tirides in limine 

ramos« 

Sat. FI. 227. 

flieht die vor kurzem erst 
Geschmückte Thür', und das 
Noch stehende Behäng' des Hauses , 
Und die noch grünen Kjränz' am Thor^. 

D. C. Sr. Bahrdt. 

Auch die Zweige , Ton welchen der Dichter 
hier spricht , sind noch im Gebrauch. In lan- 
gen Gewinden zieht man sie zuweilen über die 
Strasse , oder umkränzt damit den Haupteingang 
der Kirche , welche die Ehre des Tages in An* 
Spruch nimmt« 



r 
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Auf der Kahrseite «mer BröiumtfiiiM ron 

Caligula sieht man eine solche Guirlande die 
JPronle eioes Tempels schmücken, bei welchem 
die Priester ein Opferthier für den Altar zurü- 
sten« Auch i%t zu bemerken , dass die Baukunst 
diese Kränze in Stein nad^hild^t hat, als eine 
Verzierung des Frieses« 

Auch der Zweck dieses religiösen Schauge- 
pranges ist nun häufig derselbe wie ehedem« 
Wenn zur Zeit einer Dürre die Jungfrau in Tro- 
Zession herumgetragen wird , um ft^en z^ er- 
flehen: so zogen auch die Romer unter glei- 
chen Umständen um einen gewissen Stein , La- 
f^is Manalis genannt , der im Tempel des Blart 
yor der f orta Capena aufbewahrt wurde. 



dB) Aach die no^b Jetio bei den Catholifchen übUchea 

Prozessionen oder Bittgänge um bebaute Felder waren 
bei den Römern , wie denn überhaupt schon bei den 
älteücn beidmehen VdiiLern gebiäneklich, dalier soeb 
Viigil — > Ltndbsu Gel. I. 339 ^em Landmsnn an- 
rsth 

^ — eraen der greisen 
Cerei ibr jibiigei Feit * ^ — 

Dreimal umgeb' beilbringend die jungen Fruchte 

das Opfer» 

Weichet der' gsnse Chor vnd die {anebtenden 

Freunde begleiten. 
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An Volksfesten pflegten die Römer ihren 
Göttern ein Leotisternium zu reranstalten , wo 
denn die Bildsäulen von den Fussgestellen her« 
abgenammen nnd auf Polster Tor die Altäre ge- 
legt worden I die mit Opfergaben beladen wa- 
ren. Es ist nicht nnwahrsoheinlich, dasssich 
diese Ceremonie in gewissem Grade bei den 
Festen der Heiligen erhalten hat , indem deren 
Bilder , nachdem sie in Prozession hemmgetra« 
gen worden, im Schiffe der Kirche auf eine 
Bank niedergelegt werden, wo sie mehre Tage 
bleiben, während das Volk seine Gebete und 
Gaben darbringet. 

Femer, die Vertraulichkeit, womit die Rö« 
mer die Bilder ihrer Götter behandelten , ist bei 
den heutigen Italienern und Sicilianern in Rück- 
sieht der Bildnisse unsere Heilandes und der 
Heiligen nicht weniger zu bemerken* Ich habe 
Personen in der Kirche sich halblaut mit-einem 
Bilde unterhalten gesehen, mit einer Lebhaf- 
tigkeit und einem Ausdrucke, als ob sie unrer- 
züglich eine Antwort von dessen Lippen er- 
warteten. 

Ebenso sagt man von Caligula idass er in 
geheim mit Jupiter Gapitolinus sich unterredet 
habe , bald flüsternd und dann wiederlauschend, 
bald laut und in harten Worten; denn man hörte 
TOn ihm die Drohung, den Jupiter seiues We^s « 
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Moh GriedMnland xtt Miuekea» tlus er von des 
Gottes Bitten besänftigt, und von iluu ^iiigela- 
den, wie er behauptete, aait ihm in vertranten 
Umgang zu tieten, eine Brücke bauen Hess, 
die seinen FaUst znit dem ÜJipitol in Verbin- 
dung setzte«! ( Snetoou Galig. 22. ) Bs ist eine 
solche unter den Körnern, wann sie ihr^n Göt- 
tern sieh näherten , sehr gemeine Sitte , auf wel- 
che Fersius in seiner zweiten Satire mehrmals 
anspielt : 

Non tu preoe poscis emaci 
Quae nisi seduotis nequeas conimittere DiTis. 
Haud cuiyis promptum est , murmurque hu- 

milesque sosurros 

Tollere de templis. 

— — • Mit feilschendem Flehen 
Federst da nicht, was abseiten man nur 

den G'öttern vertrauen mag. 
Nicht ist's jeglichem leicht, sein Murmeln 

und heimliches Flüstern 
Aus den Tempeln zu ziehn« 

Und noch deutlicher: 

Hoc igitur quo tu Joyis eurem impellere 

tentas , 

Die agedum Stajo — Fro! Jupiter! o bone» 

olamet , 

Jiit>^«ri at sese non claipet Jupiter ipse? 



* 
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Diesa wm , welches jdUi wagst iii Jupilittrs 

V Olirih Bu lannen , 

Sage 4em Stajus es doch..— »ü Jupiter! 

' (schrie. er) o guter « 
Jupiter!« Aber sich selbst wird uiemals 

Jupiter rufen» 

Doch dies ist noch nicht Alles. Wenn ein 

Italiener oder Sicilianer sich ia seiner Erwar- 
tung Yon seinem Schutzheiligen getäuscht sieht, 
80 geht er wohl so weit, ihn mit Vorwürfen 
und Verwünschungen zu überhäufen, ja selbst 
mit Schlägen, die er dem Wachs, Holz oder 
Stein zumisst , woraus er gemacht ist* Diesel- 
ben slürmischen Ausbrüche der Leidenschaft* 
lichkeit äusserten sich unter den Römern auf die 
nämliche Weise, indem sie kein Bedenken tru- 
gen , ihre Grotter der Ungerechtigkeit zu heschul* 
digen , und ihren Unwillen gegen die ungetreuen 
Beschützer^ auf die unzweideutigste Art an den 
Tag zu legen ; 

Injustos rabidis pulsare querelis 
Caelicolas solamen erat, 

Stat. Sylv, V. 22. 

Die ungerechten Götter wüthend mit Vor- 
würfen anzufallen , war ein Trost» 

Bei dem Tode des Germaniotis wnrdein TOn 

dem Volke Steine nach den Tempeln gesdUeu- 

8 
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dert^ die Altäre umgestosseiii ja sogar hie und 
da die Laren anf dieStraBsen geworfen« ( Sueton. 

Colig. 6.) Auch Augustus fand für gut, wegen 
des Verlustes einer seiner Flotten Rache an Nep* 
tun 2u nelmien, indcitt er nicht gestattete, dass 
dessen Bild bei den Circensischen Spielen in 
Frocessidn getragen wurde« ( Suet. Aug. 16«) 
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Capitel Vll. 



Kon den Beitelmönchertt 



' Ich bin sehr entfernt zn glauben, daes aach der 

grösste Scharfsinn das Dasein eines förmlichen 
Systems der Möncherei im klassischen Zeital- 
ter nachweisen könnte; das aber glaube ich ohne 
Furcht vor Widerspruch behaupten zu können | 
dass Tiele charakteristische Züge det* heutigen 
Bettelorden ursprünglich Yon den Jsis — und Se- 
rapis — Priestern abstammen« Ueber diese Aehn^ 
lichkeit beider wird man sich weniger wundern^ 
wenn man sich erinnert , dass der Isis- undSe«* 
rapisdienst gerade dem Lande eigenthünilich 
war» in dem das Mönchsleb^n seinen Ursprung 
hatte ) und zwar zu einer Zeit, wo die göttliche 
Verehrung jener Egyptischen Gottheiten noch 
nicht aufgehört hatte» Es war^ um die Mitte dee 
dritten Jahrhunderts, zur Zeit da die Verfol 

8* 
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gung unter Decias viele Einwohner Egyptens 
nöthigte , in den Wüsten und Gebirgen eine Zu- 
flucht zu suchen, als das Mönchwesen seinen 
'Anfangt nahm, (Bingham, b. VXI. c. !.)> und 
erst im Jahr 391 geschah es , dass der Tempel 
des Serapis ( welcher mit Osiris identisch war ) 
zu Alexandrien zerstört ward. (Lardner, toI. 
VllL p« 448.)' Es wäre ein grosser Irrthum, 
annehmen zu wollen, dasa die religiösen Bettel- 
orden zuerst von ihrem grossen Schutzpatron, 
dem h. Vrai^ciskus , waren gestiftet worden« 
Wahr ist es, dass'er dieselben umgestaltete, ih- 
nen gewisse Kegeln auferlegte, und manche Miss- 
brauche abschaffte; aber an sicK waren sie wohl 
die A^ltesten von allen. Eine solche IMensclien- 
dasse bestand in Italien Yor der Stiftung der 
Euiiedicliner im Jahr 531 unter dem Namen der 
Gyrovagi* . Selbst in einer so fernen Periode 
als 390 finden wir Libanius in seiner Rede für 
die Tempel ihrer Erwähnung thun. «Diese 
ach werzgekleideten Leute, c sagt er, »essen mehr 
als Elephanten, und verlangen von dem Fubli- 
kun^ äbermassig Tiel an Getränke, das man ih* 
nen für i^e Gesänge schickt ; aber sie verber- 
gen ihr schwelgerisches Leben unter einem er- 
künstelt: bleichen Gesichte.c Die Bemerkung, 
welche Lardner über diese Steile macht, spricht 
sehr för UMeire Meinung« Er sagt , »die Beschuß 
digung, dass die Mönche liir ihre Hymnen Ge- 
tränke ibjcderleuj . möchte wohl in einem Ge- 
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brauche gewisser heidnischer Priester ihrea 
Grund haben.! ( VoLVIIJU iu .444.) OhaaZwei. 
fei bat sie das; noch iat es zu yerwundem , dass 
diese Christen • die eine Lebensweise annak« 
men, die in so vielen JStücken, wie in der Folge 
sich zeigen wird , mit der Lebensweise der 
Egjrptiscben P^ieatev ubereinstiminte , aach die 
Vortheile der schon bestehenden Institutionen , 
mit denen das Volk sghon längst vertrant war» 
Yest hielten. Es ist dieses um so weniger fsit 
verwundern, da wir mit Gewissheit wissen , 
dass die religiösen Gebränolie im Dienste dev 
Isis, des üsiris oder Serapis, bei den Christen 
mehr Duldolng und Schonung fand^, als die 
irgend einer andern Gottheit* »Die »Stadt des 
Serapiac, sagt Libanius verehrt den Nil> und 
bewegt ihn, anzuschwellen und die Felder za 
überschwemmen, dessen er sich weigern wür- 
de , wenn man ihm nicht die gebührenda V er^ 
ehrung darbrächte ; eine Wahrheit , von wel- 
cher auch die Christen überzeugt zu sein schei- 
nen , und darum , so gerh sie auch sonst eile 
solche Gebräuche abschaffen , doch den Fluss , 
um seiner Wohlthatigkeit willen, die alte Adu 
tung geniessen lassende (Lardner, vol. VULp, 
448« ) Dass die Christen weniger feindselig ge- 
gen die Verehrer der Isis gestimmt waren , als 
gegen viele andere Götzendieiler , ist vielleicht 
den Geboten der Massigkeit zuzuschreiben, die 
jenen auieiiegt waren.« »Diese Gottheitc , sagt 
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Flutaroh, i gebietet allen, di^ iliMlii Dientle ndi 
iv^en in beständiger Massigkeit , und in der 
Enthaltsamkeit voll tirfem Fleisch und von sinn- 
lichen Genüssen zu leben , damit sie um so bes^ 
ser deB-8asddrA httrten tind strengen Oimst in 
ihren Tempeln ertragen mögen.« (De Is. et 
Osin ß.) Bs wäre liberflüssig m bemerken , wie 
auffallend diese Gebote mit den«n der Mönchs- 

imstalten übereinstimmen« 

' " , . • • 

. Die Priester der Isis, ferner, fanden gleich 
den Betlehnönchen ihren Unterhalt in der Wohl« 
thätigkeit oder Leichtgläubigkeit des Volkes, 
üm sechs Uhr des Morgens öitneten sie ihren 
Teimpel, und naoh Terriohtetem Gottesdienste 
verstreuten sie sich mit dem äistrum in der 
llloüd bis iBWsi Uhr Na«dunittags, wo sie zu dem 
^benddienste ihrer Gottheit zurückkehrten , 
worauf der Tempel geschlossen ward. ( Vide 
Vossius de idolatr. IX. 12. ) Fast ganz dieselbe 
Sitte herrscht bei den Mönchen bis auf den heu* 
tigen Tag, und so wie ehemals wenige sich er- 
dreisteten f einen jener heiligen Bettler yon der 
Tfaäro zu )ag» » der mit dem Gerassel seines 
Sistrums zugleich seine Ankunft und sein Ver- 
langen anhiindigte , ^ 

Ucquis ita est audax , ut limine cogat abire 
Jactantem FhariA tinnnla sistra manu? 

^ OwW. Ex Pont. 1. 1. 38, 
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l6l -wohi jeiaaod ßfs kühn , dea £riMMr. ikr 
Uis , wmn «r das Mnelndf ' SMtram tMT^gt, 

You seine» Thiire zu jagen? 

So gibt es nun eine Menge unter der ärmern 
Glasse , w%^^h% es für »eJur bedenklich liaUm 
wurden , dem liittaidm »Fmiziskaner nur ein 
taubes Ohr zu leihen, wewk er seine Büchse 
schüttelt, and einen AfaoMtoeB für diftiMen im 
Fegefeuer, für die Kirche oder die Bfadonna 
-federt* 

• . 

Verlier 9 tou allen JBJöstem in Italien und 
jSifltlien hdben keine etnas strielm UelmAnss 
an Reliquien , um den grossen Häuf e» für sich 
einsottahnrnti als dia der -Belldkwd^ Auch 
' -dieses war ein Kunstgriff, zu welchem die Isis- 
priester in gleidiem Gmde ib/e Znfiaohi nah- 
men f und swar offenbar y uitf dadurch die aber- 
gläubische Ehrfurcht de^ gemeiuMi .Volkes zu 
demselben Zwecke am gewinnen , waram sich 
nun ihre Nachfolger darum bewerben, nämlich 
am des (Jnierhalts wiUep* So gab man dass 
Isis die vierzehn Stücke , in welche ihres Gat- 
zen Körper von Typhon war zerrissen worden, 
aufgesammelt , und ein jedes besonders an dem 
Orte , wo sie es fand , begraben habe ; ein Um«- 
•stand y wehoher dazu diente , um die tTarsobis- 
denheit der dem Usiris. in Egypten angewiese- 
nen Begrabnissplätze zu erklaren« sManc^ je- 
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doch«, MUt Fkilardi hrnzn^ »«tuteei» dieser 

üfachriplit nicht bei, sondern behaupten, dass 
IsU' nelire Bildnisse Terf^ligt» und sie unter 
* alle Städte als den wirklichen Leib Terlheilt 
babe , damit er Ton einer um so grössern Menge 
Iron-fiekeniiem götdiel&e Verelw un g- erhalten , 
Typhon aber, im Fall er nach dem Grabe 
«nc^en eollteyi irre geleitet werden ]nöchte.c 
(Plutarch. de Is. et üsir. ifÄ.) Dieselbe Abhand- 
lung benaohriohtigt .uns auch , dass die Priester 
»behaupteten, auch die Leiber anderer Götter 
seien ihnen übergeben, und sorgfältig yon ihnen 
erhalten; die ßehm ^derselben aber aeieh im 
Himmel, wo sie gleich Sternen glänzten. c (x.) 

»Bs finden sich noch andere Vergleichungs- 
punkte« Die Priester der Isis zogen grossen 
Vutzeii tiOiii deifeiHeiluBgen , welche ihre Gott^ 
heit bei leichtgläubigen Kranken bewirkte. Zu 
diesem Zwecke war es bei ihnen meht unge- 
wöhnlich, die TTorlheile zu benutzen, die ihnen 
eine mineralische oder heisse Quelle darbot, öo 
Im man Grfinde genug zu schliessen , dass der 
Teinpel des Serapis zu Fuzzuoli, wegen der 
irielen ihn umgebenden kleinen fiäder uud Zim^ 
mer, einst ein Hospital gewesen war, das wahr- 
scheinlich um der Tiden dasigen warmen und 
mineralischen Quellen errichtet ward. Die da- 
bei ai^gestellten Priester schrieben )ede gute 
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Wirkimg dem Kinfliwe ilires Gottes za; YotiT-. 
tafeln wnrdm in saiMm Tempel mif gehangen , 
und seine Diener durdi die Freigebigkeit der 
Patienleli bereiobert 

Ohne hier nim der yielen Heilungen zn ge* 

denken, welche Torgeblich durch die Heiligen 
der jyiönche bewirkt wurden, erwakne ick nur 
einer Anstalt zu Soiaca in Sicnlien yon ganz der-> 
selben Art, wie jene des Serapis zu Puzzuoli. 
Da ich schon früher daycm zu reden Gelegenheit 
hatte, so füge .ich nur noch hinzu, dass in ei- 
.sem Berge bei jener Stadt sich eine zwöli' bis 
"Vierzehn Ellen tiefe Höhle befindet , aus weU 
ober ein sehr starker Qualm von heissem Dun- 
kel» herrorstromt. Sie ist mit Sitze» von hohem 
Alterthum versehen, zur Bequemlichkeit für 
F'Creönen, die einen Schweiss zn halten wün- 
schen, wie eine Hitze von 101" Fahrenheit ihn 
zu bewirken plLegt. Sieben miissige, unwis- 
sende Bettelmonofae j die sich Eremiten nennen, 
in der That aber sich in nichts von ihren Brü- 
dern, den Franziskanern 9 unterscheiden, be- 
wohnen ein Kloster oberhalb der Grotte, und 
nfreneii sieh des Gewinns von den Kranken, 
die hier Erleichterung und Hülfe suchen« Idx 
betrat die Ivapelle dieser Bruderschaft , und 
&nd bei dem, Altare des S. Cologero , ihrem 
Schutzpatron, eine grosse Menge Arme, Beine 
und andere Glieder iius Wachs hängen , welche 
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dM hier bewirktim Heamtgeii «lid diö Dankbüc 

\eii derer verkünden , die solcher Wohlthat 
theilhafug wurden. Uieraus erhelk aleo kluf% 
dass S. Calogero die Rolle der Isis und des Sei 
rapia spielt, and daas der Bettelmöncli den Lea 7 
ten dasselbe MähHein nhdzu demselben Zwecke 
einredet , wie ehemals der heidnisch^ Beltel#' 
prieiiler^ sein Vorbild» ^ : ^ 

/ . - . n^or^ 

.■ BndyLi^h trifft aneh die Kleidung dieser M8a^ 
che in vielen Stücken mit jener der Diener 
Egyptisoker Gottheiten uberein« in dem ZiMa^ 
mer des jungen Apollo im Vatikan ist eiti Basu 
relief 9 einen Priester der Isis Torsteliend , der 
facBt ganz wie ein Franziskaner gekleidet ist» 
Hine Kaputze bedeckt den hintern Theil des 
ILopieS) der imm gesohoren ist f und ein. wei- 
tes Gewand fällt bis zu den Knieen herab. Wahr 
ist's 9 dass der Stoü ihrer Kleidung nicht davu 
selbe war, indem die Priester stets Leinwand 
brauchten , die Mönche aber nur Wolle tragen» - 
Auch Sandalen , ein Kleidungsstück des Bgyp- 
tischen Priesters^ werden noch jetzo von den 
Bettelmönchen getragen*, obschon auch hierin, 
wie im letztern Falle, der Stolfein anderer ist, 
(Herod. 36.) Ebenso ist die Tonsur der 
Isis- und Serapisdienerirollig beibehalten, und 
nur ein Ring von Haaren um den nacktgeschor- 
nen Scheitel übrig gelassen. Dieser ahge- 
öchinackte Gebrauch scheint in den frühern Zei- 
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ten der Kirche Anstoss gegeben zu haben , und 
zwar aus dem Grunde , weil es eine anerkannte 
Nachahmung jener heidnisohen Priester war. 
«£s ist klare, sagt der h. Hieronymus, idass 
wir uns nicht sollten mit geschornen Köpfen 
sehen lassen, gleich den Priestern der Isis und 
des Serapis, 90ch auch auf der andern Seite das 
Haar nach Sitte der Soldaten und Barbaren so 
übermässig lange tragen ;c — (Bingham, YL c« 
4*) — eine Ermahnung, welche Hieronymus, 
wie ich glaube darum ertheilt, weil zu jener 
2^it sich die Tonsur in die Kirche eingeschli- 
chen hatte; obschon ich weiss, dass Maaner, 
"ton deren Meinung ich nur höchst ungern ab- 
weiche ^ in jener Stelle nur die raifeche Be- 
hauptung hnden, dass man einer solchen Sitte 
nieht folgen sollte« Gewiss ist es, dass sie be- 
reits im fünften Jahrhundert im Abendlande 
aUj^emein war ~ im Horgeolande ist sie noch 
unbekannt — , woraus man wohl mit Hecht ver- 
mtttfaen kann , dass sie schon ^mr Zeit jenes «1* 
ten Kirohenvalers ihren Anfang genommen habe» 
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Capitel VIII 



Von heilisen Drama^s. 



Grewiss die meiisteik, welche Zeugen der hei- 
ligen Drama's sind , die man in der Fastenzeit 
aufführt » fühlen sich überzengl;, dass ein Schau- 
spiel , welches so sehr allem guten Geschmack 
und christlichen Anstand widerstreitet | seinen 
Ursprung heidnischen Zettm verdanken müsse» 
Zu Neapel habe ich Zettel an den Mauern mit 
der Ankündigung gesehen f dass an einem ge- 
wissen Abend auf dem einen Theater der iMord 
der unschuldigen Kinderc , und auf einem an- 
dern das »Opfer Abraham*sc gegeben würden; 
während abscheuliche Malereien ^ ähnlich denen 
Tor den Buden mit wilden Thieren, den Gegen^ 
Staad in's Licht setzten, und die Aufmerksam- 
keit des Publikums anzogen« £s wird nicht 
unpassend »ein, einen kurzen Abriss von der 



Oigitized by 



125 



Anlage eines solchen religiösen Schauspiels zu 
geben , als eine Probe ihres aUgemeinen Gluu 
rakters , und wie widerlich in ihnen Wahrheit 
und Dichtung gemischt sind. Ich wähle eines ^ 
das ich selbst gesehen habe, und den Titel 
führte «^Moses in £gypten«c Das Stück eröi&iete 
sich mit der Plage der Finsterniss, in deren Mitte 
Pharao, sein Sohn (den der Verlasser Osiris 
zu nennen beliebt ) und sein Weib, Amalthea, 
Sassen. Die Königin , weniger hartnackig als 
ihr Gemahl, wünscht das Land zugl^h Ton 
den Plagen und den Israeliten zu befreien, und 
wird daher von. dexa grossen Gesetzgeber mit 
der artaigen Benennung sGentile Donna« bekom- 
plimentirt. Der Prinz hingegen^ in eine ge- 
heioie Liebe mit iSlcut , einer jungen , sdiönen 
Jüdin verwickelt, ist ängstlich beniiihet , die 
Nachkommen Jacobs zurückzuhalten. Die Grün- 
de der Königin und ihr Einfluss behalten jedoch 
die Oberhand. Moses und Aaron werden vor- 
gef ordert, und treten »alsbald in einer bunten 
Kleidung auf , und natürlich auch mit Barten 
Ton «iner sehr ehrwürdigen Lange. Der erstere 
.schickt knieend ein Gebet zumHimmel , schwingt 
den Zauberstab , und gibt dem Lande das Licht 
wieder. Beide singen nun ein Duett wor- 
auf Pharao , AmaUhea und Osiris mit einem 
Terzett folgen. Osiris hält nun eine Terliebte 
Zusammenkunft mit KIcia , und eine politische 
mit seiAciipd Freund und Kathgeber Mambre. Mit 
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Hälfib der Ratlisehläge , die dieser ihm an die 

Hand gibt, bringt der Prinz es dahin, dass sein 
königlicher Herr Vater seinen Sinn ändert* Ma^ 
ses scbuttelt wieder seinen Stab , und ein Sturm 
mit Uonner nnd Hagel erfolgt , nebst einem 
Funkenregen von der Decke herab, rerrnnth- 
lieh eine Machahm nng »des Feuers, das auf die 
Erde schoss.c (2 Hos. IX-, 23«) Alles ist in 
Bestürzung. Unterdiessen beschliesst der schlaue 
Prin2 in der Voraussicht, dass diese neue li^lage 
zum zweitenmal die Hartnäckigkeit des Königs 
beugen werde , auf jeden Fall sich seiner Ge-^ 
liebten zu versichern , und führt sie daher bei 
Fackelschein in ein unterirdisches Gewölbe, wo 
sie so lange bleiben soll , bis er eine-schicklidie 
Gelegenheit linden wiirde , mit ihr vom Hofe 
zu den Hainen und Triften zu entfliehen , wo 
er, wie es scheint, das Leben eines Jsemplice 
pastorec führen will, wozu er auch oüenbar am 
besten sich eignet. Aaron jedoch ist ihm schnell 
auf den Fersen , dringt in das Gewölbe nach, 
und fuhrt Blcia an's Licht und zu ihren Lands^ 
männinnen zurück, die nun beim Schall' einer 
mimtem Musik sich zur Abreise rüsten« Aber- 
mal zieht Pharao sein Wort zurück, und verge- 
bens droht Moses ihm mit dem Tode der Erst^ 
geburt. Osiris lacht höhnisch über diese Dro- 
hung , und stürzt mit gezücktem Schwerte auf 
den Propheten los. Da ruft dieser, iJo non ti 
temo ; c — und in demselbeii Augenblicke fahrt 



Oigitized by 



127 

eine Kugel von brennendem Werg, einen Blitz 
Torstellend, auf den Prinzen herab, und tödtet 
ihn auf der Stelle. Hierauf wirft sich Klcia auf 
den Leichnam > bejiupiyert ihr traurigee Ge- 
schick , fordert diir^Mm des Avernns anf , 
ihre Wuth an ihr auszulassen , und erhalt eini-. 
genvMidlirteii Trost Ton einer jungen Dame, Na^ 
mens Amenoü , einer Schwester Aarons« Im 
letzten Acte sieht man Mostf», mi^ er das rothe 
Meer theilet, den Durchgang der Kinder Israels, 
darauf den Untergang ihrer V erfolger , und mit 
einer Darstellung der Wolkensa^le anf der Seite 
Egyptens, die aus Ungeheuern Stücken schwar* 
zer Pappe verfertigt war, und der Feuersaule 
nach den Israeliten hin , die ein grosser , ova- 
ler, hellerleuohteterReflector Torstelllipj ündig^, 
te sich dieses abgeschmackte und unziemliche 
ächauspieL . ' 

» . 
Nach Yoltair's Meinung haben die Italiener 
diese Mysterien , -wie man solche geistliche Schau« 
spiele nannte , von Konstantinopel erhalten, wo 
die Griechischen Stücke der alten Tragiker Jioch 
mehre Jafariiunderte nach Christo aufgeführt 
wurden. Um diese profanen Vorstellungen zu 
Tmrdrängen, beschloss Gregor von Nazianz im 
vierten Jahrhundert , in jenem damals zu sehr 
herrschenden Geiste des Acobmodirens, wodurch 
der Saame von so vielen Missbräuchen in der 
Kirche gestreuet ward, dramatisirte Geschieh- 
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ten aus dem A. und N. Testament einzuführen. 
Eine derselben, unter dem Titel Zfiovog Jtcig^ 
Xwv oder das Leiden Christi , ist noch Torhan-^ 
den, und sehr schätzbar, da es eine Zusammen-» 
Stellung von Versen aus Griechischen Tragikern 
ist, wodurch einige richtige Lesearten in dem 
Grundtexte erhalten worden sind. Die Charak^ 
tere darin sind die Jungfrau, unser Heiland, Jo- 
seph von Arimathia, Maria Magdalena, Pilatus , 
Johannes:, ein Bote, die Synagoge, ein Chor 
Ton Weibern und einige andere. In der In- 
haltsangabe wird ausdrücklich erklärt, dass es 
als eine Nachahmung des Kuripides geschrieben 
sei, und dass man darin die Jungfrau zum er« 
stenmal auf die Bühne gebracht habe. In dem 
Verlaufe des Stückes finden sich Abweichungen 
Ton dem Texte der h. Schrift , ganz in derseU 
ben Manier, wie man sie in den heutigen My- 
sterien Bemerkt. Wenn z. B. S. Johannes der 
Jungfrau erzählt, wie der Soldat die Seite des 
Erlösers geöffnet habe, so fährt er, um es nicht 
an Ausschmückung fehlen zu lassen , nun fort 
zu berichten , dass derselbe nach dieser Gräuel« 
that Tor dem Kreuze niedergefallen sei , die 
Brust sich zerschlagen, und da, wo sein mit 
Blut befleckter Speer stand, . die Brde mit den 
Hiinden gefasst, das tröpfelnde Blut aufgefan- 
gen , und sich zu reinigen gesucht habe^ indem 
er sich die Augen damit ealbtiu 



* 
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Warton erwähnt eine« noch ältern geistlu 
chen Schauspiels ; aller Wahrscheinlicfakrit nack 
aus der? Zeit timnittelbar nach der Zerstörnn<r 
Jerusalems. (Hist. of English Poetry, Voh II.*) 
Es ist von einem gewissen Hesekiel, der Tra- 
giker der Juden genannt, in griechischen Jam- 
ben geschrieben , und viele Fragment« davon 
finden sich im Bnsebins auf behalten. (Lib. IX* 
28. 290 iäsiiihrt den Titel a^aytoyij oder Ans- 
Mg der fai^aeliten ans Kgypten. Die Haupt-. 
Sprecher sind Gott, Moses und ein Bote. Die 
Erzählung hält sich jedoch ziemlieh genau an 
die Bibel, obschou der Bote bei der Beschreib 
bung des Uebergangs äiber das rothe Meer sei* , 
nen Zuhörern berichtet , idass Pharao sein Fuss- 
volk in die Mitte gestellt, und aufbeiden Seiten 
Kaum lür die Kriegswagen gelalisen habe; die 
Flügel aber ans Üeiterei bestanden hatten. • Aus- 
serdem spricht derselbe geschwätzige Bote bei 
einer andern Gelegenheit zu Moses von einem 
sehr seltsamen Vogel, ifast zweimal so lang wie 
ein Adler, mit bantfarbigen Flügeln und purpur- 
roiher Brust« , den man aui' dem Marsch enU 
decltt habe. 

Sowohl aus dem Alter, als dem Charaktef 
dieser Sofaausptele ergibt es sich völlig klar, 
dass sie wenigstens von dem heidnischen Dra- 
ma entlehnt sind; ob aber die Italiener sie liber 
Constantinopel erhielten, oder sie geradezu VQn 

9 
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ihrem eigenen alten Theater bezogen „ ist von 
jLeiner Wichtigkeit« Auf jeden fall war da« 
Volk wohl vorbereitet , sie für legitim anzuer- 
kennen; denn.auf der Uömisclien Bühne sah man . 
die Abentheuer der Götter nicht weniger häa-> 
figy ald auf dem Griechischen« Zum Zeugnisa 
diene d#r Amphitiyo des Flautas, worin Jn^ 
pit^r und Merkur gar Vieles vor die Augen brin- 
gen, was sicliv für so erhabene Wesen nnr übel 
schicket. Unter den verschiedenen Regeln, 
welche Uoraz für die innere Binriehtong yqa 
Werken für die Bühne aufstellt, ist auch die 
Beschränkung der rücksichtlosen Binfi^hrung 
Ton Göttern unter die dramalis personae nicht 
vergessen. 

Zum Glücke für die Religion sind diese My- 
sterien, in Bngland, so gemein sie auch sonst 
hier waren , längst sehen abgeschaift, und idi 
gestehe aufrichtig , dass meiner Ansicht nach 
solche unheilige Schauspiele mit zu den Ursa- 
chen gehören, welche Anlass zu jeuer schreck- 
lichen Verhöhnung. ^Ues Heiligen gaben, die 
den Lauf der Französischen Revolution brand« 
markt. Die Gemiuher von Menschen, die ge- 
wohnt waren, die Personen der heil. Schrift mit 
denen einer vielleicht lächerlichen, und wahr- 
scheinlich auch sehr leiohti'eriigen Schauspieler- 
truppe gewissennassen zu identificiren , waren 

»liQhigjaa: wohl fällig, den Holm und Spott dea 
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Unglaubens so verabscheuungswiirdig er auch 
sein mochte , beifällig hinzunehmen. 

Dass diese Schauspiele in Italien und in an- 
dern catliolischen Ländern , die sie von daher 
erhalten haben, noch immer beibehalten wer- 
den ; ) das ist , meiner Meinung nach , eine 
Fol<re der dramatischen Natur des Römisch- ca- 
tholischen Gottesdienstes. In Italien standeu 
von jeher Kirche und Theater mit einander in 
näherer Verbindung, Die Vereinigung kam zu 
Stande, als zum erstenmale in Rom, in der ei- 
teln Erwartung, eine Pestilenz zu unterdrük- 
ken, oder den Zorn des Himmels zu besänfti- 
gen, Schauspiele aufgeführt wurden. (Liv, VJJ. 
§. 2. ) Sie ward noch fester und inniger durch 
den Antheil, den letztere bei den Gölterfesten 
hatten , und erhielt ihre Dauer durch den uner- 
sättlichen Durst des Volkes nach sinnlicher Be- 
friedigung, sowohl bei Feierlichkeiten des Got- 
tesdienstes, als bei frivolen Vergnügungen; und 
ich kann nicht umhin hinzuzusetzen, dass der- 
selbe Geschmack, welcher den Italiener zur Be- 
trachtung der materiellen Formen hinzieht, un- 
ter denen seine Heiligen , seine Jungfrau , sein 
Heiland, selbst sein Gott, und zwar nicht sel- 



39) Eine traurige Bestätigung hiervon liefert der in der 
Allgem. Kirchenzeitung No. 60. — 1824 belannt g«- 
inachte Koraödienxelt«! rou Straubing. 

9» 
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ten in Zerr1»ld«m*dkiiPgcÄleUt sind , und ihn ge^ 

neigt macht I der Schaulust an Frozessiooen und 
Gewändern und kirchlichom^ Gepränge sich hin- 
zugeben , zugleich seine Aufmerksamkeit von. 
dem innern Wesen, dem Geiste seiner Aeligion 
ahlenket , nnd ihn zn vertranlieh mit Gegen- 
ständen macht, denen man nie anders, als mit 
Aaktnng und llhrfiirdit sich nahen sollte. 
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Capitel IX. 

Ton dem Dramatischen Jf^esen in den Cere^ 
monieen der Italienischen Kirche. 



Die Bemerkungen 9 die ick über die Mjrvlerien 
vorzubringen hatte, führten mich natürlich zur 
Betrachtang eines Gegenstandes , welchen ick 
für ein besonderes Capitel aufsparen zu müssen 
glaubte« Es ist nämlich die AehoJichkeit in dem 
Geiste und Charakter des Gottesdienstes deral«. 
ten und neuen Italiener, die sich in beiden durch 
ihren Anthropomorpkismus ausspriokt« 

Mit dem , was ich über diesen Punkt zu 
sagen habe, hatte ick fiiglick die Torstekende 
Keihe von Aufsätzen eröffnen können , da sie 
alle mit der Religion Italiens und Siciliens iß 
einer mehr oder weniger nahen Beziehung ste- 
kra. Indessen wurde eine umfassende Ueber» 
sicfht beider Systeme , ohne die in den frühem 
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Abhandlungen roransgeadiickten . Thatsacheii 
und Punkte ihrer Uehereinstimmung , bei dem 
anYorbereiteten Leser nicht die verdiente Au£« 
merksainkeit gefunden haben« Die gegenwar- 
tige Anordnung aber wird, wenn ich nicht irre , 
noch mehr Licht auf meinen Gegenstand wer« 
fen, und zeigen, dass nicht blos gewisse, unter 
den Yorfahren der Italiener üblichen Gebräu- 
che , unverändert auf letztere übergegangen 
sind, sondern daaa auch die Gefühle, welche 
zu diesen Gebräuchen hinführten , auf die Ab- 
fassung des Hömischen Kituals merklichen Ein- 
flvss hatten« 

Was die Ceremonieen des heidnischen Got- 
tesdienstes ganz Torzuglich auszeichnete, war 
. ihr dramatischer Charakter. Häufig darauf be- 
rechnet, einzelne Züge aus dem Leben der Göt- 
ter den Sinnen vorzuführen , richteten sie sich 
mehr an Aug' und Ohr, als an Verstand und 
Herz; So waren in Beziehung auf die Gefahr, 
womit Jupiter bei seiner Geburt von seinem Va* 
ter bedroht war, und auf das Mittel seiner ^Ret- 
tung — die Corybanten mit Cymbeln versehen, 
.welche sie bei dem feste der Cybele zu schlagen 
hatten. Hier war dem Dienste eine theatrali- 
sche Wirkung gegeben« Tenus hatte, wie man 
• glaubte, einen besondern Einfluss auf das Meer, 
das sie nach Belieben stillen konnte, ein Zeitver- 
treib 9 den sie sehr liebte* Nun war es aber nicht 
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genug bei den ihr erwiesenen Ehren sie anzofie- 
lieii, dasB 8ie ihre Macht über das nngestfime 
Siement gebrauchen , und durch ihre Gegen - 
wart seine Wuth bändigen möchte ; sondern ihr 
Bildinnsste auch seiner Halsbänder , Zierrathen 
und Gewänder entkleidet , und dann gebadet . 
werden. Hier war wieder ein Theatereffecl. 
Die Alten verehrten Pen oder Faun als eine 
ländliche Gottheit, die in Hainen und Bergen 
und unter Schafheerden nach Lust umherschweif- 
te i allein nicht damit zufrieden ^ wo es nöthig 
schien , seinen Beistand zu erbitten j errichtete 
man noch eine Gesellschaft von Leuten, welche, 
um ihn zu personihciren , nackend in den Stras- 
sen herumliefen. Wiederum ein Theatereifect« 
Die Verehrung der Mutter der Götter ward aus 
Phrygien nach Rom gebracht. Die Kömer konn. 
ten ihr jedoch nicht jene herzlichen Gebete dar- 
bringen , welche doch die Urquelle alles dessen, 
was sie für heilig hielten, Terdiente; noch konn- 
ten sie ihre Dankbarkeit dafür , daiss sie mit ih- 
rem Wesen und ihren Attributen bekannt ge- 
worden waren, auf eine schlichte Weise aus- 
drücken ; denn dieses Alles bot ja keinen Ge- 
nuss für die Sinne dar. So kam denn bei ih- 
rem Feste die Sitte auf, dass Gesellschaften yon 
Freunden ihre eigenen Häuser verliessen , und 
in die ihrer Nachbarn eindrangen, wo sie zech- 
ten und sich lustig machten , während diese das 
Compliment erwiederten, und gleichfalls olyie 
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weitere Umstände von den Quartieren der an- 
crreifenden Partei Besitz nahmen. Es war die- 
ses , wie der Dichter bemerkt , eine Darstellung 
der Veränderung des Aufenthalls der Cybele, 
als sie Ida mit der Hauptstadt Italiens vertausch- 
te* (Ovid. Fast. IV'. 335.) Kurz, auch hier war 
dramatische Wirkung. 

Doch nicht allein in ihren religiösen Cere- 
monieen zeigten die Römer so wenig Sinn für 
das Geistiire: selbst die Attribute ihrer Götter 
wurden in einem materiellen Gewände darge- 
stellt. 

Ks war eine I^igenschalt des J^iu^i, Vergan- 
genheit und Zukunft vollkommen zu kennen. 
Beteten aber die Römer ihn als ein mit solcher 
Krkenntniss begabtes Wesen im Geiste an? Nein. 
Sie sorgten wenigstens vor allen Dingen dafür, 
den Gott und seine vorzügliche Eigenschaft 
durch ein sinnliche.': Symbol auszudrücken , das 
aus einer Figur mit einem Doppelgesichte be- 
stand. Dieselbe Gottheit bewahrte auch , wie 
man glaubte, den Eingang des Himmels, ße 
gnügten sich r.ber die Römer damit, ihre Gunst 
anzuflehen, damit sie nicht ausgeschlossen wür- 
den ? Nein ; sie mussten erst das Amt des Got- 
tes sich dadurch recht anschaulich machen, dass 
sie seinem Bilde einen grossen Schlüssel in di« 
Hund gaben. ( Fast. 1. 125. ) 
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Mars war der Gott der Schlachten^ allein es 
war nicht genog , ihm die Leokong der Rriegs- 
wei2;nisse zuzuschreiben; sie mussten ihm auch 
den Speer in die Hand und den Schild an den 
Arm geben, und den Helm ihm anfsMzen, ehe 
sie seine Attribute lebhaf t genug sich YorzusteU. 
len vermochten. 

Ja, es scheint mir wahrscheinlich, dass die 

Nägel, die Keile, die Klammer nnd das ge- 
schmolzene Blei, woYon Horaz in seiner Ode 
an die Gottin Fortuna zu Antinm spricht', alle 
aus festem StolFe gebildet waren, als die ver- 
schiedenen Marterinstramente, deren sich diese 
j aunische Göttin gelegeiihejtlich bediente, und 
die irgend einer ihrer Bildsäulen , anf die 
der Dichter anspielt , zor Ausschmfickung 
•dienten. 

4 

Ks ist unnöthig, so äusserst leicht auch die 
' Aufgabe wäre , ^och mehr Beispiele aufzuzäh- 
len, wie geneigt die Römer waren, die Cere- 
monieen ihrer lieligion zu dramatisiren , und 
alles darauf Bezügliche in eine materielle Form 
zu kleiden* 

■ 

Dieselbe Bemerkung nun gilt von den Ein- 
wohnern Italiens und Siciliens bis auf den heu» 
tigen Tag. So wird am Mittwoch in der Char- 
woche in der Sixtinischen Kapelle ein berühm- 
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eben Klagetöne sollen, wie das für diese Woche 



40) Um seiner Berühmtheit willen stehe hier eine nähere 
pescbreibung , die aus dem »Tagebuch cioer Beise 
durch Itaüen yon Elba der Recke« B. 2. S. 422 — 

genommen ist: 

Um vier Uhr Nachmittags Tcrsammeltep sich die 
' Cavdinäle sammt den zu Bora anwesenden Fremden 

in der Sixtinischen Kapelle. Dies herrliche Lokal hat 
etwas Hochfeierliches , durch eiTektvolle DämmeruDg 
noch mächtiger Ergreifendes. Links ist eine Tribüne 
fiir Personen Ton fürstlichem Bange* An der Ein- 
gangsseite, so wie an der rechten Wand , ist eine ver- 
gitterte Ahtheilung für die Fremden , und die wenigen 
Einheimischen , die sich den Eingang zu yerscbafien 
wissen. Oberhidb an dieser Wand , för die Sänger , 
eine mit Fenstern Versehene Loge, die nur wenig 
f hervortritt, so dass sie gewissermassen verborgen sind , 
und die Töne wie aus einer unsichtbaren Begion kom- 
men. Den ganzen innern Baum der Kapelle nehmen 
die Kardinäle ein , in weitem Kreise sitzend ; jeder 
mit einem geistlichen Diener, der vor ihm sitzt auf 
einer niedern Stufe. In der Tiefe der Kapelle der 
trauernde Altar , nur mit zwei hohen Wachskerzen 
besetzt Ihm zur Bechten der päbstliche Thron, der 
jetzt — 1805 — leer stand. Dem Altare links ein Can- 
delaher mit zwölf kleinern Kerzen in einer Beihe, 
Yon denen die zwölfte unangezundet bleibet, veil ei- 
ner der Jünger ein finsterer Verrälher wurde. Gegen 
5 Uhr beginnt der Gesang. Einfache Choräle , von 
einzelnen Sopran-, Alt- und Bassstimmen langsam- 
gesnnfen^ machen die Einleitung. Es foifgtn zutun* 
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Torgescliriebeiie Offioiam ausdrücklich erklart , * 

die Furcht der Apostel ausdrücken, als unser 
Heiland yon den Juden ergriffen ward. Die un- 
terdessen angezündeten Kerzen werden in lan- 
gen Zwischenpausen nacheinander wieder aus- 
gelöscht, bis znletzt nur noch eine Einzige 
brennend bleibt; die ausgelöschten deuten die 
feige flucht der Zwöl£e an; die nnausgeloschte 



mengcsctzte Partieen , zwischen welchen Psalme halb 
gesprochen , halb gesungen werden , die aber , weil 
sie SU lange dauern , und man die Worte nicht yer- 
nehmen kann , das herrliche Ganze etwas stören. 
Zwischen jeder Gcsangabtheiiung wird auf dem Can- 
dclaber ein Licht nach dem andern ausgelöscht j end- 
lich verschwindet auch das letzte Flämmchen » und 
an den hohen Fenstern der letzte Abendschtmmer, 
Tiefe Stille auf einen Augenblick. Dann ruft, wie 
aus heiliger Nacht , eine ätherische Sopranstiniroe : 
Miserere J Miserere! Die übrigen Stimmen fallen har- 
monisch ein« und es entwickelt sich ein Wechsel» 
ein Umschlingen , ein Verschmelzen , ein Sinken und 
Erheben der Töne, welches bald das Gemüth in tiefe 
Rührung auflöst ^ bald zur höchsten andachtvollsten 
Entzündung begeistert Ja, dieser erhabene Trauerge- 
sang ist an Kraft und Wirkung einzig; er ist im Reich 
der Töne , was die ernste Nacht mit iliicn tausend 
und tausend glänzenden Hinuaehfcuern im Gebiete 
der Anschauung ist 

Der Text des Miserere ist dor 57. Psalm , und die 
Composition von Gregor. Allegri , der im J. 1640 zu 
Rom starb. 
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aber erinnert an die standhafte Treue der Jung- 
frau. Bei dem Schlüsse des Gesanges machen 
die Cardinäle und ihre Begleitung ein Stampfen 
mit den Füssen, und auch das ist nicht ohne Be- 
deutung. 3Ian erklärt es von dem Lärm, wo- 
mit die Juden unsern Heiland im Garten auf- 
suchten , oder auch von den Erderschütterun^ 
gen , die bei seiner Kreuzigung statt hatten, 
liier ist die dramatische Wirkung, wovon ich 
oben gesprochen habe. 

An einem andern Tage in derselben Woche 
verrichtet der Pabst die Ceremonie des Fusswa- 
schens an dreizehn Pilgrinien , die weiss ange* 
kleidet auf einer erhöhelen Bank zur Linken 
der Sala Clementina sitzen. Diese Handlung 



41) Diese Ceremonie findet am Grimdonncrstagc in der 
Clenicntinischcn Kapelle st.ilt Die Stellvertreter der 
Apostel sitzen in einer weisswollencn Kulte , den 
Kopf mit einer weissen Mütze bedeckt, auf einer ho- 
ben Bank. Der Papst tritt durch eine besondere 
Thür ein , und nimmt auf dem Throne Platz. Hinter 
ihm prangt eine sehr reiche Tapete mit zwei unge- 
lieiiern Löwen , welche in den Klauen das päbstlichc 
Wappen halten. In einer einfachen weissen Tunika 
nähert sich dann der heilige Vater den Aposteln, 
sprützt ihnen ein bischen Wasser auf den rechten 
Fuss f trocknet ihn ab , und küsst ihn dann. Kaum 
ist die Abwaschung vollendet, so strömt das Volk 
nach der Pauluskapelle ^ wo die Apostel an einer Ta- 
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seil natfirUGh dae lebendige DarstoUnng f eiies 

Dienstes sein, den unser Heiland seinen Apo- 
steln leistete« Allein solches geschah meines 
Dafürhaltens nicht in der Absi(*Jit , dass man 
diesem Beispiele buchstäblich nachfolgen möch- 
te , sondern blos um im allgemeinen den Geist 
derDemuth einzuschärfen. Dies war die wich- 
tige Xiehre in dem Gebote imsers Herrn, iso 
sollt ihr auch euch untereinander die Füsse wa-* 
sehen.« Indessen nach dieser Erklärung hätte 
min Leine Gelegenheit zu dem Schauspiele ge<> 
habt , was nach Gewohnheit der Römischen Kir- 
che dem l^ublikum gegeben wird; ' und dodi ist' ^ 
es am Ende nur ein zweideutiger Beweis Yon 



fei das Abendmahl feiern. Der h. Vater reicht, von 
feinen Rammerherrn unterttutst, den Gasten seihst 
die vollen Gläser Idn , nimmt aber ieintn Antheil am 

Seil mause. Die Apostel , gut bewirthet , entfernen 
sieb ) und nehmen die Ueberreste der Mahlzeit » das 
Handtochp womil ihre. Füsse. abgetrocknet wor- 
den , ihre weissJsn wollenen Kleider » so wie end- 
lich noch eins silberne Denkniimze , die aber nicht 
viel Werth hat, mit sich. Sonst erlaubte man ihnen 
auch den silbernen Becher in die Tasche zu stecken; 
aUetn 'wahrscheinlich d^hte der Pabst, es hiesse das 
den LucuUus , weltlichen Andenkens , gar zu sehr 
nachahmen. . Jetut bleiben daher die Trinkschalen 
auf der Tafel zum grossen Leidwesen der Herrn Apo- 
stel stehen» 

Rom , wie es ist Leipz. 18S& 
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dem demüthigen Sinne eines souyeränen Ob«- 
priesters, die blose Geremonie des Waschen« au 
einisren armen Mensclien zu yerrichten,- währo»d 
Gardinäle aus den stolzesten Geschlechtern Ita- 
liens ihm Handtnch und Becken haltm« 



Bin merkwürdiger Dienst findet in den Kir« 

chen iioms auch am Charfreitage statt , »Ago- 
aiac genannt. Es ist hierbei die Pflicht des Pre- 
digers , sich über die Worte unsers Erlösers am 
Kreuze zu verbreiten. Diese Rede nimmt die 
drei Stunfden der Leidenszeit ein^ während Vor- 
hänge die Fenster verhüllen, um eine Düster- 
heit TOL- bewirken , jene Finstemiss anzudeuten^ 
welche von der sechsten bis zur neunten Stunde- 
herrschte« In allem diesen ist viel dramatisches 
Wesen* «) 

In der That aber ist die gewöhnliche Messe, 
nach ihrer Erklärung in dem »Tesoro della De- 
vozione« , einem kleinen Buche, das man allen 
Italienern, die lesen können, in die Hände gibt, 
eine lebendige Darstellung der letzten Scenen 
aus dem Leben und Leiden unsers Heilandes. 
Wann der Priester dem Altare sich nähert , so 
ist Christi i^iutritt in den Garten darunter zu 
Terstehen, und auf das Gebet, welches er da- 
selbst verrichtete ^ deutet der Anfang der Messe 



42) Siehe Zugabe lY. 
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Ida. Wann der PrMstev den Altar kussit so 

zielt dieses auf jenen Kuss, mit dem unser Hei- 
land rerrathen ward« Wann er sich mit dem 
»Dominus Vobiscumc, zu dem Volke wendet, 
so stellt er Christum vor, als er sich umkehrte, 
und den Petras ansah« Wann er sich die Hände 
waschet, so ahmt er Pilatus nach, welcher die 
Hände vor dem Volke wusch und sprach: »Ich 
bin unschuldig an dem Blute dieses Gerechten. c 
Wann er die geweihte Hostie erhebt, so drückt 
er damit die Erhöhung des Erlösers am Kreuze 
aus. Wann er sie bricht, so stellt er ihn ster- 
bend^ dar. Diesq^ Auslegung der Messe ist nicht 
meine eigene, sondern sie ist aus dem erwähn- 
ten , und von der Römischen Kirche bestätigten 
und empfohlenen Buche genommen. Sicher aber 
ist alles dieses in einem hohen Grade drama- 

« r 

« 

Femer; zu Messina findet am Tage der Hirn-. 

melfahrt Mariens eine sonderbare Ceremonie 
Statt, Das Bild der Jungfrau vrird in Frozes* 
sion umhergetragen , als ob sie ihren Sohn suchte. 
Endlich zeigt sich in dem Augenblicke , wo sie 
die grosse Piazza betritt , die Gestalt des Hei- 
landes in einer Strasse gerade gegenüber , von 
WO die Jungfrau sich nähert. Diese fährt im 
Ueberraass* ihrer Ueberraschung und Freude 
über dieses Begegnen zurück, und zugleich. wer- 
den ein halbes Dutzend Goldfinken aus ihrem 
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Basen losgelassen« die davon fliegen , nnd wie 
man anmmml, die frohe Zeitung gen Himmel 
tragen« Was kann dramatischer sein , als dieses? 

So wie nun die heutigen Italiener in der Dra- 
matisirung ihrer religiösen Gebrauche es ihren 
Vorfahren trölKg gleichgetKan haben, so stehen 
»ie denselben eben so wenig im übermässigen 
Gebraüche Ton materiellen Hildern nach. Hat!« 
unser Heiland einst bildlich gesagt , erhabed^m 
Petrns die Schlüssel des Himmelreichs gegeben; 
so wird der Heilige nun, gleich dem Janus, stets 
mit einem solchen Jnstrnmentin der Hand dal*-, 
gestellt. Hatte Simon der Jungfrau gesagt, ein 
Schwert werde ihr durch die Sele gehen, hin- 
sichtlich der Leiden ihres Sohnes : so ist mm in 
Italien und Sicilien nichts gewöhnlicher, als ein 
Bild oder Gemälde der Madonna mit einem 
Schwert in der Brust. Ick habe wahrend der 
vierzig Tage, die der Herr nach seiner Aufer- 
stehung noch anf Erden blieb , in den Kirchen 
eine grosse, sehr verzierte Wachskerze am AI- 
tare stehen gesehen« Am Tage der Himmelfahrt 
wurde sie entfernt, indem zugleich, um das 
Sinnbildliche desto * auffallender zu machen , 
fünf Stücke von Wachs oder Holz , die wie 
Herzen gestaltet und mit Nadeln daran befestigt 
waren , die fünf Wunden darstellen sollten , 
welche der Heiland am Kreuze von den Nägeln 
nnd dem Speere empfangen hatte« ^ ' 
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Ferner, es ist den Italienern nicht genug , in 
ibre]ft ü(i|ieln di# .nähern Umstände Von Christi 

Gefangennehmung und Kreuzigung a^u lesen 

2)dass eine Schaar kam, ihnzn greifen, mitFak- 
keln, Lampen und mit Waffenc — dass bei der ' 
Verlaugnung Petri »der Hahn krahetet — dass 
einer yon denen , die bei dem Kreuze stunden, 
»einen Schwamm mit Essig füllte, ihn auf ein 
llohr steckte , und ihn tränktec ^ dass Joseph 
«ndlich »den X*eib nahmt — ; sondeiii alle diese 
Umstände müssen .noch durch materielle For- 
fiien recfhs fühlbar «gemaoht werdeli4 Sonach 
finden wir die an den Landstrassen so häufigen 
Crucifixe mit Abbildungen Ton einer Laterne t 
einem Hahne, einem Schwamm , einem Rohr» 
einer Leiter,,. Ja. selbst yon Zangen und Nägeln 
▼erziert , . 

So wie der Tod imsers jHeilandes ein Gegen^ 
stand TOn Symbolen ist, so ist es auch, seine 
Geburt. Üm' Weihnachten kann man sowohl 
an öffentlichen Orten der GottesTerehrung , als 
in Privathäusern , groteske Modelle ybm Stalle 
zu Bethlehem sehen, Presepi genannt, und selt- 
sam mit Flittergold, Laubwerk und künitliGhen 
Blumen Terziert, w'obei Joseph, die Jungfrau, 
das Kind , die Weisen aus Morgenland sammt 
den Kühen, der Krippe, Haufe und derglei- 
chen mehr zu schauen sind» 



43^ Als ich — lagt die Verfasserin von »Home ie ih^ 

10 



Digitized by Google 



146 

'Jsu£ soiclie Wöis© herVitlite Ton jeheV unter 
gioisbegrifte in körperliclie Formen zu kleiden, 

; . Sl^[|t\^ j^^i^^ ,;in Afi^ *Q<>cli : i^uf d^m Capitolinischen 
. Hügel war, fand ich sie fast zum Ersticken voll von 
Landle^ten aus entlegene^ Ortschaften im Gebirge , 
iJl^^in^'ihrer selbamea Traidht die WaUfährt gemaclit 
* ' hatien ; * nm^ dint WxdbiM'^ das «nfefsvtfo^« Jesti». 
' liind — zu sehen, und d^r Joligfrati ihre Verehrung 

'. '.'«jd^rzobringen. " D^r obere Thcil dec ii4|-che um dieA 
fMksctt Aluc irir.illilhi^W^l^r&uUHci^tbf^Ut« und 
in eine Bübn« schaffen , • auf ^r^hflr ^rn ^ie 
Jungfrau sass , ein Bild von Holz , mit einem blauen 
Atlaskleid und ,€Ünem Hal^iband von Topasen. Da 
lag der neögeborne 'Bambino' in Ireit&e ^Widdän ge- 
wickelt f und mit einer goldenen Krone geichmiSdet. 
'Ül^toi' ilim stand ^ JosepU und dle^l^eldM Marien, 
in einiget Entfernung sah man z^ci , kriegerische 
^laltn auf «iMdiFMUii toh ^^e->,^miiclte 
§m$mfomn,f mh, toa^ im Tfrsfcliei^i^ ^ Ihnen 
aur.^iU itreckte e^i;e £.i{h den ^ojpf heraus. 

, /d* Uebera» 



« im ^ ■ « 
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In. Land»»;' won^ JMditglSHbigkeit $0 wdU 

herrsdiend wie in Italien und Sicilien ist, müs* 
sea »atü»li4i Zai^bemrai die^grötst» Aufmont«^ 
rurtg ftndeii. Es war[im9ttiiiiieidti«ihYiii:dw Ab- 
handlung der bereits berührten Gegenstände ei^ 
nige derselbea zu erwähnen; andere jedoch war' 
den es nicht, und diesen wunsehe 4oh d«t8gegeli<^ 
iiMMliiffiiifiafiititl nii WF^m^fffi • •!> 

I». Von^en Glöckchen oder Schellen j insö* 
fewjsivb/dij'iler Messe gebramfat werdM' j hab« 
idi. bereits geredet) allein sie sind auch sehr 
gfliteBi \als AmmLete« -Darnfti hängt 'niM nie dm 

Schafen, Ziegen, Ochsen und Pferden an den 
Hais. * Am vielen Jßälian p obeohoa nicht in allM t 
hat der 9«faraiidi ^clhn« SSww^^ 

10* 
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seines Ursprungs überlebt , und den Fostillioneu 
dürfte es schwer halten , einen triftigen Grund 
anzuheben , warum sie ihr Geld an ein Schel- 
lenhalsband für ihre Mähren hängen, das doch 
für die Thiere eben so lästig , als für ihre Trei- 
ber ist. Es ist wahr ^ dass diese Sitte sich nicht 
blos asf Italien beschrankt; sosdelrn dass dieses 
Land mit seiner Religion zugleich auch viele 
seiner TolksthümKikheA taid'nrftiten Gewohnheü 
ten über einen grossen Theil der Christenheit 
verbreitet hat,. «wororttep^anch die vorerwähnte 
Sitte. Gewiss ist es , dass sie den Griechen und 
Kömern, und (wenn wir eine Stelle im Sacharja 
richtig übersetzen) auch den Juden bekannt 
war, ( Sacharj. XI 20.) in einer der Fabeln 
▼eil l^hiUmfliHrd das ibuBpIross alsteckittelBd 
die Schelle an seinem Halse beschrieben s Gei- 
sa jcenrice»ei[aineiis ftlapumc[ae coUo.jactans tia- 
tionahvlimiii« • 

r la.der« fiaUerie tder tThiere im Vatikan «Be- 

ilndet sich in Basrelief ein Elephant jnit einer 
Schelle am Halse , (No* ö94w ) nnd im Museum 
ZI» Neapel wird noch eine zahlreiche Sammlung 
.von Schellen aufbewahrt, die gerade i«> gvMS 
vukil abt edüiBishftwid!, wie sie nun allgemein in 
Italien den Ochsen am Halse hängen. Dass die* 
iffer.Gebmwdi.to waithmvackend warde,.8obmbt 
^^r Scholiast des Aristophanes seiner Wirksam- 
keit ala 2aHbeiaaittei cu*> -ilUn« dMi)' ' 



Digitized by Google 



149 

ein sehr alter Aberglaube dem Schall dieser Tci^ 

Strumente beiraisst, noch nickt gänzlich verges- 
sra. In .Italien beirxsokt dnrohgängig. die- Ge- 
wohnheit, die Kirchenglacken zn läuten , so 
oft ein. Gewitter anfaCeigt, nnd ale ick ekunal 
einen Bauer .fragte , wozu ein solober Aufruhr 
dienen sollte, so erhielt ich zur Antwort, es ge- 
ecliake, «m den Teufel za verjagen, »per cac* 
ciare il diavolo.« Die Tluirmgiocken wurden 
also sehr wabTSokeinlioii' juim Theä aach.ilaram 
eingeführt, um die Kirche vor Lösen Geistern 
za schützen, und das Läuten bei Feuersbrün* 
aten, Gewaltthätigkeiten liegen die Kirche oder 
sonstigen öüentlichen Unglücksfällea — diente 
vielleicht Äickt bloa dazm,' das Volk zu versam- 
meln , sondern auch um das Uebel abzuwenden, 

II. Menschlicher Speichel war ehedem ak ' 
ein Zaubermittel sehr im Gebrauch ( Flin. N. H. 
X. &2 ) , und wurde iiir besonders iirirksam gei- 
gen denJBiss giftiger Thiere gehalten. Flinius 
führt einige Zeugnisse an , dass man durch die- 
ses Mittel Kröten und Fröschen ihre verderbli- 
che .Kraft nehmen , und selbst Schlangen un« 
schädlich niachen könnte , wenn man ihnen in's 
Maul spiee. (N. H. XXVlll. 4. ) Auch führt der 
|IalurgesohichtschreibM* daa Zeugnis» des Yarrjo 
an, um zu erweisen, dass es am Hellespont 

.bei.Paeiim JLeute gÄbtt^ ..wd^he den yo/i 

* 
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Schlangen mit Oirein Speichel Iseibnikoaiiiteii« 

^YU. 2*) •* ' ' • 'Mit-. . 

ist es doch seltsam^ dass es bis auf den 
'beifttigdB'.Tagv.iit StrailiwitittQ^i^ LMM gibt, 
Girayoli genannt, w^lciije vx>ri^eben, die Wun- 
den ffdn f^ti)getk TltmmtL n»k iiiMia lipeichirt. sti 
heilen. Sie 8ihd*hSi]fig in- der Nachbarschaft Ton 
Syrakttß, vnd>¥er6amniein^chi, i?ie man mir 
tagte, jäladi«haTO.Tli^e «^«PaittlVy'iht^s^Schuta^ 
patrons in grosser Ji^hl zn Falazznolo , einem 
in 0hu^0r.'fihkfe(niiiii^*'voii^br'«6tadt gelegenen 
Orte, Gleich andern Marktschreiern, wie man 
fie in ItidieQ «idi t , Xvafjenjiw eine Sehlltnge in 
der Hand* , ein> SinnMlil 'ihres ' Gewerbes , das 
ohne Zweifel aus hohem Alter thum her stammt« 
Die Büdiiias^ des Aeso«la^8«'eisd:''4ii* liygiein 
zeichnen sich immer dadurch aus; denn so wie 
diefea Thier durch» Abwerfen der llent seine 
Jugend und Stärke wiedererlangen soll , so wird 
auch der menschliche Leib durch die heilende 
ArMeikiimt «wieder «rnenert und- hergestellt. 
. ^Vid. Macrobt SaturijaL 1. 20.) Man erzählte 
mir eine Geaehiohte Ton zwei solchen Menschen , 
die vor einigen Jahren einen Streit zu »Syrakus 
hatten. Dw£üne,- ein Einheimischer» 'ächeint 
auf den andern eifersüchtig gewesen zu sein, 
weil derselbe, als fremdling ihm in eein Gewer-^ 
•he greifisn Wollte , «tfd ^etUagter ihn d Aer bei 
der Obriglieit eis einen Mensoben^ der nichts 
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nopmeo:, uqd ^erajuf ein T^g anberaomt, an 
welchem sie eracbeineD soll leij., und zwar ein 
jeder mit einem giftigen ThiereV damit sie Ge«* 
l^genheit liütteD ^ beicler3eits ihre Kunst zu zei • 
gen. Der JFr^i^^setzte dem Einheimischen eine 
Naiver in den Busen, die bald Blut zog, worauf 
der Gebissene mit Hülfe seines eigenen Spei- 
chels: die Wunde Mgleich wieder heilte« Die 
Reihe war nun an dem Einbeimischen, und die- 
ser hi^h AeiMm JSfil^wbuhler einen kleinen grü- 
nen Frosch vor, welcher demselben in den Mund 
5pi^«ll9^j|fn.^le]pi^^Ln»€^ Stelle 
getödtet haben würde , wenn nicht der Andere 
nns i7r9$s^i9ii4h,,>|jid Mbe^/ipijissigßr ij^c^Uicl^lich- 
kei^lKÜt d^in Speii^^t» .wonfiit er seine eigene 
Heilu^ng bewirkt hatte,, auch seinem Gegner Le-^ 
hen,iimd>;GieaandheU:wii«der geschenkt hätte. 
So einfältig auch dieses Geschichteten iaC » so 
dient es doch zum Beweise, wie günstig noch 
imjBfer der |ierrschib||de« Ajoievglajiljiiai^en j^Au-* 
bei?ei«aiÄt,. \ -viT / . ..a ^W,,. i*,, 

Es ist bemerkensn erth, dass der Priester bei 
.VerrichtuAg der Tanlbai^Dng um^.and/^rn Ce- * 
nemonieen auch ein /I?tt€h mit seinem Speiche ' 
befeuchtet > Augen und Nase des Kindes da- 
idlt berüJurt, nnd dabei das Wort iHephathac 
spricht., 
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Ein ähnlicher Gebrauch fand bei den Römern 
statt, wenn ihre Kinder am »Dies lustricust ih- 
ren Namen empfingen : 

Ecce a\ia et metuens Divüm matertera , 

cunis 

Exemit puerum: frontemque atque uda la- 

bella 

Infami digito et lustralibus ante salivis 
Expiat, 

Persius , Sat. 11. 31. 

Ein Grossmütterchen, sieh! ein gottesfürch« 

tiges Mühmchen 
Hebt aus den Windeln das Kind, weihl 

Stirn und quillende Lippchen 
Mit schmachdeutendem Finger zuvor unc< 

des sühnenden Speichels ) 
Zauberbeschwörung — 

Ein eigener Gegenstand der Untersuchung 
drängt sich hier von selbst auf, nämlich was 
der Heiland wohl beabsichtigte , als er Speichel 
zu einem Mittel machte, den Blinden das Ge- 
sicht und den Tauben das Gehör wiederzuge- 
ben. Dass er dieses absichtlich that, ist ausser 



t 

44) Nicht nur blossen Speichel , sondern auch Staub mit 

Speichel Termischt , wendeten die Alten bei £xpia- { 
tionen (Sühnuugen) an. ^ 
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allem Zweifel ; allein es geschah , um darzu^ 
thuui da98 die Kräite, deren Vehikel diese 5 
oder irgend eine andre S^betaitz war, nicht der 
Substanz selbst beizulegen siod^ wie viele irrig 
irermirtlieten ; eoadem lielraefar dem Wesen , 
das dieselbe erschuf, und es in seiner Macht 
liatte, das yerächtUchste * seiner Werke in eia 
Mittel zu kehren , seine Grösse zu offenbaren« 
Und wie hätte der Heiland auf einem iiessern 
Wege , als dem erwählten , das Volk Ton der 
gänzlichen Nichtigkeit eines so gerühmten Zau^- 
bermittels iiberzeoKen können? Denn möehte 
nicht so zu verstehen sein , dass er der That 
nach folgende Sohlnssreihe dagegen anistell- 
te? — »Ihr saget, dass eine keilende Kraft im 
»Speichel sei; allein Speichel hat jedermann ^ 
kann aber darum auch ein jeder Ton euch die 
Augen eines Blinden damit salben , um ihm das 
Gesioht wiederherzustellen? Oder kann irgend 
einer unter euch einem von Geburt an tauben 
Menschen auf das Ohr speien, und damit einen 
neuen Sinn in ihm ers6haffen?c Bs finden sieh 
in der That viele Beispiele , dass es dem all- 
machtigen Regierer aller Dinge gefallen kat, 
auf ähnliche Weise zu Werk' zu gehen. Zu- 
weilen scheint er den Geistern der Finsterniss 
zu erlauben , sich ihre eigenen Waffen zu wäh« 
len, um dann mit gleichen Waifen sie zu über- 
fähren, dass »er, der Herr, Gottist«c So ge- 
«ohah es vielleicht gerade darum, weil die 



Digitized by Google 



IM 

Schlange ein Gegenstand det* Abgötterei in Kg3rp- 
tfln war.^ das» Gotliür g^%.£s|iüd,^ ^iej^W W.m*ji| 
ma eidem W«dK3#iige'9eiimi Riihmaa w macheii. 
Denn warum sollte wolil Gott das^eHie Tliie* 
seinem Volke tseidee.^iP.Siegw uml ama Flvu 

die gemacht haben? Warum feurige äciilangeix 
•eaden /.die et kiese», Adasf iejoiigrj^s^y.alJ^ in 
Israel »larl);calsdüiiaabet^ dem Moses befehlen, 
teine ehexne Schlange a uf zur! cJiten^ d^n^^t wer 
sie ansehe.^ leben inäohte?. Ji^npte woM 
durch einen stärkeren Beweis dargethaa wer- 
dea, dase GieU#s^.l|ilaQhit:übar 4ie J^SJt^nLo* i|auin. 
schränkt sei ? Oder xJass jenes Thier , welche» 
die.iftrikßli4en vordem als ^ein^a. j&oft yerje^r(;lva. 
ben mochten , Mos sein Geschöpf sei nnd^gSiia^* 
lieh von ihm abhänge ? 

' * # • < « • # 

' Dieselbe Bemerkung lässt sich auf einen an- 
dern Um^tftnd der Mosaiscken Gesch^^^e. aa* 
wenden. Der Stab gehörte ganz besonders dein 
JJijenste der Magie an. Ilm :bf auchten di^ iWei- 
seiSt «ad Zauberer c Fliarao*s^ doch, hiieU dies 
den Allmächtigen nicht ab, seinem Knechtß, 
Moses, zu gestatteii, sieh df ss^lb^a W^rji^zettgs 
zur Offeabaraag seiner 4JllnMtcht «u bedienen. 



46) 4 Mos. XXI : Mache dir eine eherne Schlange in 
der EagL Bibelubeii^ suie leurise and tkthp9 lie 
wat ' Wir lekmea Mi. oad lidMt «e «n , dtr .f«Q 
leben. 
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DieZaaberw modiietv ifareßliiibe ikinwerfen^md 
durch Ukr^ Vet^in^nng mit dM Münhim der Fin- 
sterniss sie in Schlangen verwandeln-; sie moch- 
ten mit ihren Stäben das Wasser sdilagen , «hi4 
es in Blut verwandeln ; sie mochten damit Frö- 
sche über figjptenland kommen ^lassen » Alles 
dieses kannte auch der Stab des grossen Füh- 
rers Israels vollbringen, und mehr als^ das. Kr 
konnte damit eben so gnt Segen ertheilen , als 
einen Fluch auferlegen; konnte eine Flage so- 
wohl aufheben, als verhängen« Pharao wendete 
sich an seine Magiker, um sich mit Moses in ei- 
neA Wettstreit einzulassen, Uebels zu thliB; hia^ 
gegen um das üebel , wenn es einmal da war, 
wieder zu verbanoen, — dazu konnten sie ihm 
durchaus nicht behülflich Sein. 

Dieses gibt mir Veranlassung , nods4unes 

andern alten Zaubermittels zu erwähnen, wor- 
an man in Italien glaubt. * ' 

III. -Nichts ist gewöhnlicher, als dass man 
Aömer sich den Beichtstählen nahen diefat , um 
von der Hand des Beichtvaters mit einem Stabe 
einen gelinden S<Alag auf denJ^opf erhal- 
ten, was eine heilsame Wirkung haben soll. 

Die Priester der Isis, v^im ich glaube, er- 
. theilten einen Segen fast auf gleiche Weise ; 
' das»' solche 'aber bei IWschfröraofsn iiUidi ^var^ 
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lässt sich schon aus der Art erweisen , wie den 
Gefährten des Ulysses, ihrer eigenen Beschrei- 
bung nach , ihre natürliche Gestalt wiedergege- 
ben wurde: 

Spargimur innocuae succis melioribus 

herbae , 

Perculimurque caput conversae verbere 

virgae, 
OvzW. Met. XIV. 300. 

Wir werden besprengt mit besserm Saft ei- 
nes heilsamen Krautes , und geschlagen wird 
das Haupt mit umgekehrter Ruthe Schlag. 

\Y. Weihwasser gebrauchen die Italiener 
als ein reinigendes Zaubermittel, und stellen 
jährlich eine eigene Person dazu an, um alle 
Zimmer des Hauses damit zu besprengen, üie 
ÜNlönche , diese gesetzlichen Werkzeuge des 
Aberglaubens , sind gewöhnlich bei der Hand , 
Tim bei dieser Gelegenheit Dienst zu leisten , 
wobei sie im Gehen die Worte murmeln : »Spar- 
ges me hyssopo , et mundabor ; « — Besprenge 
mich mit Ysop, dass ich rein werde.« { Vergl. 
Ps. LI, 8.) 

Ein ähnlicher Gebranch herrschte unter den 
Griechen , und kam durch sie zu den Ilömern , 
deren Keinigungs - Ritus nach 0 vid ( Fast, IL 37. ) 
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grösslmtiieiis von ^enem Volke entlehnt war* 
Sttbor genan iriri derselbe in «ui«m Hirtenge- 

dickte Theokrits beschrieben : 

Itfyl. ÄJUIII. 94, 

— Jetzt räuchert inh lauterem Schwefel 

» ♦ 

die Wohnung 
< • • • • • • 

Erst 3 und d'rauf» nach der Sitte ^ wann hei- 
lige^ Salz ihr gemischt habt> 
Spirei^t mit dem Büsch ringaher das um • 
" • wundene Wasser der Suhnung« 

Auch das Weihwasser wird mit Salz rer- 

mischt. ' ' 

* ■ * . 

y. Eine selo* zahlreiche Classe von Ainule- 

ten besteht aus Heiligenbildern, die man an den 
Hals hängt; Ton diesen aber habe ich schon an-^ ' 
derswo gesprochen und gezeigt , dass anoh die 
Römer kleine Götterbilder zu gleichem Zwecke 
gebraiicliten. Ich will daher hier nur noch hin- 
zusetzen , dass man voralters den Korallen eine 
magische Kxaft zuscbrMb,. und Ae^tA.dayon für 
ganz besonders diettKok Jiierlt , Kindw gesund 
und wohl zu erhalten« (f lin« N« H. XXJLL U* ) 
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£)ali«r .koBumt 4$ . jvl»l^rsQbetlliiak ^ . .da««. %o 
viele der. ärmsten Weiberviid KM€V^m Italiem 

und Sicilien bis 2^u£4fiu% iijdoUgen Tag Halsbän - 
der Ton Korallen tragen ; und daher mag yieU 
leichl auch deren Ge braue Ii zu Kinder rasseln 
Ib' diB<i*- ttH f |i l|i H JL&nders litiLMpeQt^ ekig^^iihrt 
worden V6ein/ ^ 

X 

46) Eiaer besondern Erwähnang Terdienen hier noch dl« 

atts'W^chs» QalsaiQ uii4 Cl^risain ^erfcftigten A^oa 

• (•.«« »..■1' .« 

Dei ^ Lamm Gottes.— , die man In der Rdmiscn«* 

catholischcn Kirche den Kintlcm an den Hals hangt, 
lind iveiche , wie Cardinal Baroniiu — Ann. 68. n» 
liXXVI ^usdroeliiteh bemerlit , an die Stelle der 
Bullae getreten sind « jener beriflfmit«A o0fr* auch 
runden Kapseln mit einem darauf gegrabenen Her- 
zen , die eine »res turpicula« als Mittel gegen cKe Zau« 
beret enthielten, und yon den Römischen Knaben 
«•bis.'^n» .Empfang der Toga, von «den* Mft<|el»fa aber 
bis zu ihrer Verheiralhung getragen wurden. Was für 
ausserordentliche Kräfte man übrigens dem Agnus Dei 
. . fiiicbxi;ibt«.bfc,aiwjfjjgjeii4^ wo- 
mit Pabst> Urbanus Vitus ein -solches, .dem Gsiechif- 
sehen Kaiser verehrtes Lamm Gottes begleitete : 

. .^Isamns et munda.4;era cum d^rismatlt un^^ 

Conliciunt agnum , quod luunus do tii3i magmifli« 
, Fulgura desursum depellit . omne niali<rnum 

Peccatum frangitV ut Christi sanguif et angit. 
* ' iVaegnatit serratur ; 'ntMol et partus liberatur. 

Dona defcrt dignis, •tÄfÄtem destruet ignis. ■ 

PflvIMiis. mu^de^ ilc ifluctihwa eri|iU. undae. 
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* • Vr. Was auch immw die ürsache sein mag, 
so^hftt man von jeber dem NieM^. eiae geheiny- 
iii98^11e"Bede«tung beigelegt: Biii befwioMeliem. 
der Unfall, dessen Vorspiel es sein mochte-, 
könnte jedoch, Wie^ioAii remkmuUij ^iBvAiAm 
gutgemeinte Wort einer anwes^ilden Person abr- 
geWeir^ef werdcm,. - ' Aubk cUesesr 'kaooff , . . ^eick 
Vie1^*aTfd^M 4iitikelii y*0ff9teU«figen<^^iiondeft 
ilölMrn (wenigstens unmittelbarer >von .diesen^ 
'gteich "derseibe 'Wahn tnrtert'iWn Jddek 
hatäd Griechen herrschte) zu verschiedenen neur- 
en'JN^ioneto. iA E^and hörMaam'-oft hek» 
Niess^ft- ein »»God» l^less yoii<r« Gött segne 
Bach ! in JbVanki>eicb iet >Dieu vous soit en 
äiielk «'Diieht' «itig«w6ii'nlieli ; in Italisii abei' statu 
• tet nian sich einander ein »Yiyatf oder xFelici- 

J :t i .? y . ..... f f,l Iii» ♦ ) ' . 

' '* *Sio heissi es BUSkoh ^on Tibevias,<*d«ss er einmi 
-^öldh^n Beweis diSt*'AnfiMrksaddc«it*T€in seineh 
Begleitern , so ott-er im Wagen niesste , nnnach- 
Ittselioki g^forde^f kab«», (.Plin*']i« iL XOtVMrü:) H/ 1) 
und es scheint wahrscheinlich, dass »Felicitas,! 
( Felicfita'bei' den^llaliemn) ^rada der hei deli 
Adfaierit.tfbliche Ausdruck gewesen eeL Znm 
Beweise dafür kann man eine/der vielen , an 
ttto «jilaawb Pdmpe ji's getoiMieiMfii Bekanntm». 
otoiBgeli anführen, welche damit schliesst, daas 
Üit^i4iewM^äkgl^uJW^jf^9JU(^ Wahl- 
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Bs'wärdÄ.janie endlosa« und kk Xhaft «och 

nutzlose Aufgabe sein , die vielfachen Gestalten 
•aufzuzählen, lUnter denen jetzo Zauber^iin It»- 
Ii«n Torkoniinl; allein da Plinius , der Nalnrfor. 
edier, lüe zu seiner* Zeit üblichen Zaubermitt^ 
BÜt SO Tieleu Vleieae niedei^esobrieben hiul : so 
können wir nvit Recht behaupten, dass sie ehe 
»als ebe|i(80 liäiiiflg waren. i)ie äuaserliehen Milr 
4el nnd Zeichen des Zanbers mög^en in i|Mmch0& 
^Fällen *eei*8chieden sein, obgleich in andern^ 
•wie leh gteeigt habe, dieses i^iebl der Fall ist 4 
mag ehedem ßeifuss oder antirrhinon , oder 
eine todte Viper ( Flin. X,}^Vk 4^ 15, Xm 10. 
XXX. §. 14.) gewesen,' nun aber eine Schnur 
von Kügelchen sein, welche das JSüd des h. Axu 
•tonius 'berührte ^ oder ein Stück Sandstein aus 
der Höhle der h. Rosalia; sp Meibt do.ch immer 
die abergläubische Gnmdmeinung , die solchen 
unwirksamen Dingen eine wunder thätige Kraft 
beilegt, dieselbe. Befreiung, von bösen Gei- 
•etem, «Rettsmg Ton Schiffbeneh .oder von den 
Gefahren der JNiederkunft sind die gerühmten 
•Yortheile, die.mdn diurcih- solche Mittel zn «1^ 
langen wähnte. Zuweilen auch vertritt Ein Zaa^ 
ibermittel die Stelle des AiMtern , was jed^i^ in 
der Anwendung durchaus keinen Unterschied 
macht« So bekreuzen sich gftwöhaUch die l4a^ 
ebener dreimal, w:enn:ilie:,eine Aeiise antreten.; 
die Römer hingegen sagten . solcher, Gelegen- 
heit dreimal einen gewissen- ^jiheiftpuiSjMtl^ 
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Kpracli hhti tiM'Aag«!^ tirelahü^ Wi# Pliiiiiii 

lins sagt, zuerst Cäsar nach einem erlittenen 
UiiiaU befolgte, dia aber zu des et^era Zeit 
SU einer aligemeiiiirerbi^eiteteii Gewobiilieit ge- 
worden war* 

Beifällig müss icb hier einei: in Rom gewöhil- 
liokeaAAdachtsübangerwähnfH, die^nei^Aiie^ 
länder höchst sonderbar vorkömmt, und gewiss 
ein Ueberrest aus alter Zeit ist» Man sieht näni-< 
lieh ^eden Tag und den ganzen Tag über ^ Men- 
schen aut. den ,ii.nieen die Scale Sante oder hei- 
lige Treppe hiiiaufratsch^n, welohei^ die nämli- 
che sein $oll, die ehemals zu Pilatus llichtsaal 
fährte, nnd daher TOa denf üssen «Meie Herrn 
muss geheiligt worden sein« * ) Erwähnte Sitte 

47) Zu TferwQiicieni int es» dast die>^ beiiige Treppt« wel- 
che S. Helena aus Palästina gebraeht baben soll , sö 

viele Jnhrliunderle hindurch inl alten Lateranischea 
Palast versteckt lag , ytro die Leute sie mit den tin- 
ebrcrbi|iigstliu Ffiaien auf and abliefen ^ bis endlich 
Siallia y. sie berronog , und der Kirebe gegenüber , 
in welcher sie nun sich befindet , aufstellen licss. 
Man darf diese Stufen nut auf den Knicen hinanstei- 
gen; nie aber auf ihnen herabgehen, zü welchem 
fendzwec1(e Nebenireppeh aiigelegt sind. Aef jeder 
Stufe wird ein Pater nöster utid ein Are Maria gebe- 
^et^ Em Abiass auf 3000 Jahre soll der Lohn des - 
Hiaaufrutscheos sein. 

»Rone in Iba I9tb. CfntinjM 

11 
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aber beschränkt sich nieht bloA auf diese Tr€p* 
pe ; der^iV äMÜgkeit soaai eiimi «ololmi Ge- 
brauch hinHinglich «rkNii^A wiirde; sondern 
maa kann dasselbe Schauspiel, obsohon nicht 
sa häutig, auf der hohen steilen Treppe haben, 
die zum Kloster Ara,Coeli führt, ein Gebäude, 
das die -Stelle^ des einst «o glänzenden und 
stolzen Tempels von Jupiter Gapitolinus ein* 
nintinit«* 

» • . * 

Seltsafm genug ist es , dass wir J ulios Cäsar 
hei seiwer Rückkehr ans Afrika, naeh geendig- 
tein Feidziige gegen Scipio und Cato , sich dem 
TenpeL 4to Japiler 'Copitolinns anf di^salbe 

Weise nähern sehen« Sein Wagen scheint mit 
ihm am ersten Taj^ seiiies Triuraphs gebro- 
' chen zn sein, eine Vorhedeutung, die ihn he- 
•wog, zur Vorsicht die Stufen des Capitols auf 
den Knieen zu ersteigen. (Dion Cassins, üb. 
XI V^.. 21.) Claudius tLbat.,eip Gleiches nach sei- 
nem glücklichen Zuge gegeit Britannien , ohne 

dass irgend ein erlittener Unfall es ihm ange 
rathen hatte* £s scheint vielmehr die Gewohn- 
heit, anf den Knieen zu rutschen, ein unter al- 
len Classen des Volks herrschender Aberglaube 
gewesen zu sein , .und ist einer von ^enen Busa- 
gebräuchen , welche, wie der Satyriker sagt, 
die leiebtgläittbige Kömisohe Matrone auf An- 
trieb der Priester der Cybele oder der Isis wil- 
lig übernahm* 
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Totum- regia agrum Auda ac tremebmula 

GTueiitis 

Erepet genibus. 

Juv. Sat. n. 625. 

Von da kriecht zitternd sie 
Mit, biut'gen Knieen darcli Superbus Kä- 
. < * . . ) * ' Ikigsacker. 

'j)r. C. Fr. Bahrdt. 
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Capitel XI« 
Vom Begräbnüs der Todtetn^ 



• * 

ßei der Beerdigung der Tod tan habe ich. rer-* 
schiede&e Fankte der Uebereinstimmitng zwi^ 
«chen den alten Körnern und heutigen Italienern 
bemerkt 

Der Leichnam wird nicht in einem Sarg«, 
sondern auf einer Bahre zu Grabe getragen , ist 
weiss angekleidet y und hat Gesieht nnd Händar 
unbedeckt« In Sicilien sah ich den Leib eines 
Priesters .in seinem Ornate tragen , nnd mit dem 
Kelche in den zusammengepres»ten Händen« 
Mr&t dann^ wann der Zug zur Kirche gekom«-» 
men ist , und die gewohnlichen Gebete über dim 
Reste des Verblichenen gesprochen sind ^ wer^ 
den diese in einen Sarg Tersohlossen« 

Auch ehemals ward in Italien der Leichnam 

nicht in «einen Sarg gelegt ^ nnd da man die To^ 
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: ten gemeinigltoli vertoas^te'/ so wir*«i( nttür* 
lioh, dass man d^ unmittelbaren TVirkung de$ 
f euers kein Hinderniss in den Weg legte«* Viel-» 
leidit ist kievaas die - jetzige Sitte -liepznlriten.. 
Privatpersonen wurden in einer ^n£achetf, weis^ 
«en Toga xnm Sclieiterhaiifen getragen , Magi- 
etratspersonen und Priester in der glänzendem 
Frätexta« Denn man hielt es für angemessen , 
den Verstorbenen .in- das Gewand m kleiden , 
welches ihm bei seinen Lebzeiten zur grössten 
Ebve gereicht hatte« . ( Vide Dempster*. Antiff. 
w&onu) 

« 

*vDie Armen- jedoch werden ohne das geringe 
»te Zeichen der Achtung von Seiten der üebeiw 
in ein gemeinschaftliches Grab gewor- 
den.: Zu Neapel ist ein Todtenacker oder Cam- 
po Santo tüji die Hospitäler und für Arme, der 
nus dreihundert und sechs und sechzig beson^ 
dern Gewölben besteht« Jeden Morgen wird 
der «Lavahloek. von der Mündung eines dieser 
Gewölbe abgehoben, und vor Anbruch der 
Nacht nicht wieder d'mufgelegt In diese Grabe 
nnn werden alle, an diesem Tage zur Beerdi- 
gung, bestimmien Leichen durcheinander gewor- 
fen, imd so sieht der Umlauf eines Jahres sie 
alle der Aeihe nach ihre Opfer des Todes em- 
pfangen, wahrend in der Zwischenzeit die eine 
Lage verwesen kann, ehe eine andere hinzu- 
kommt« Ich blickte in eine dieser Todtenkam* 
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mern hinab, and $nh nicht ohne Scliaqdero 
mehre Körper ohne alle Bedeckung, ausser ei- 
nem Tuche um die Mitte des Leibes , auf dem 
Boden, no wie sie gerade im Fallen zu liegen 
gekommen Maaren. 

Eben so gefühllos verfuhr man mit den Ar- 
men des alten Italiens. Nackt kamen sie -von 
ihrer Mutterleibe, und nackt mussten sie von 
hinnen fahren. Ohne Leichentuch und ohne 
Sarg wurden sie wie heutiges Tages in eine 
Gru])e geworfeu (Puticulae, quod piitescebant 
ibi cadavera projecta. Varro de Ver. Lat. IV. 
12, 12mo.), die wie noch jetzo vor der Stadt 
gelegen war. 

In Florenz, und auch wohl an andern Orten, 
herrscht derselbe Gebrauch. Die Leichname 
der Armen werden täglich in einem dazu be- 
stimmten Zimmer zusammengebracht , um 3Iit- 
ternacht auf eine Art vierrädriger Wagen ( lel 
tigä ) geladen, und so nachdem gemeinen Be- 
gräbnissplatz ausserhalb der Stadt gefahren. Die 
Personen, mortuarii genannt, deren Geschäft 
es ist, die Leichname zu sammeln, verrichten 
gewöhnlicJi ihren traurigen Dienst bei Fackel- 
schein , und man sieht sie beständig des Milter- 
nachts in ihren weissen Ueberröcken und in 
einem nichts weniger als feierlichen Schritte 
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mt der Bahre aii£ d«a öohaUeradiiroi^die Stfas- 
sen- lÖMcUeidkea. 

48} Herm. Friedländcr in seinen »Ansichten von Italicnii 
Th. 1. S. 186. sagt: Wir gingeli gestern Abend im 
Dunkeln über den Domplati — zu Florens. — PtStx- 

lieh trat ans einer Strasse unter Vorlenchtnng einer 
Fackel ein sdioeU Torül^erwajidelnder .Zug Yermumm- 
i ' Cfr«i|ftlftfA nm eiitfegflDt ^üft Btltfe'tpRig* Wir 
' erkannten Mfinner in schwanen Kutten , über deren 

Kopf eir.c schwarze, spitze, nur den Augen geö£fnete 
Kaputzcnlarve gezogen war. Grosse Rosenkränze tru- 
gen sie in den Händen , und am Gürtel bangend ei- 
'iien breitkrempigen Hut. Sechs trugen d!e Bahre, 
untl etwa zweimal so viel gingen paarweise und stumm 
hinter derselben her. Die Erscheinung dieser Gestal- 
teür tu» dicae Stunde» ihr Scbweife»« ibt feitcp» gei- 
• sterähnlieher Tritt hatten etwas Schauerliches , welches 
wuchs, als wir den Todtgcglaubtcn auf der Bahre sich 
bcwcijcu sahen. Der Schlüssel zu diesem m^^stischen 
Wesen war bald gefunden. Diese Leute nämlich ge-> 
Ii6ren zu einer frommen Brüderschaft, <die' sich So- 
• ' erfeta della Miserieordia nennt, uralt ist, aus liiesigen 
Biiri^^ern aus aUcn Gewerben besteht^ und die fromme 
Pflicht übt, kranke Arme aus der Stadt oder Tom 
Lande in das Spital , un4 die .Geuesenen oder noch 
Schwachen in ihre Wohnung zurück zu tragen. Die 
Ycriuununuug rührt aus den Zeiten her , da die Pest 

und andere ansteckende Krau](;beiten furcUKd icher 

,11 

und häufiger wiitheten , mithin grosse Vorsorge ndthig 
war; oder aus dem Grunde, das Gute still und ün« 
• erkannt zu thun , und alle weltliche Winde unter die- 
scr ernsten HüUe 4u Tedbeigto So oft maaüuDer be- 

I 

4 
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Martuarü sind ohna Zweifel die Yev^ 
pillones der Hönier. Aacli eie hMm aar mit 

dea Leichnamen der Armen zu thun, und er- 
hielte ihren Namen »a Teaperec, der ^eit» wo 

^§ diesplbep iiijaaHsirugea, 

Feracmea der micilem und hdhera Glassen "jd- 
doch werden von einem langen Zuge von Mön- 
chen und Gliedern religiöser Gesellschaf ten zqm 
Grabe begleitet* /iUe tragen Kerzen in deu 
lianden , und singen im Gehen der abgeschie- 
denen Sele ein Requiem, und werden die Ker-- 
zen ai^ch dann gebraucht, wenn das Leichenbe- 
längniss am hiU^n ^S^ findet. 

Nim ist allen bekannt i dasa ycii^iHai^ eine 

grosse Menge Fackeln die Leiclie begleitetet! ; 
dass das MVoi^l ifunerah in der That von 
?fnnes aocensic — angezündete Fackeln ab- 
geleitet ist , dass man diese auch dann für gleich 
BOthwendig hielt, wenn die Cerelkionie am hel- 
len 3Iit^ge vpr siph gin|[ (i^^ry. ad Aen. VI^ 

{larfy gibt eine Glocke das Zeichen , und schnell be^ 
Tag Nacht ist eine grosse M^ge d^s zah(rei<di«is 
Ordens Ter^ammelt ^ der mit beispielloaem Eifer dem 

heiligen Amte oblici^t > welches ihn oil auch zur Be^ 
statl^ng Tpdten ruA* 

Fttoeffal, Iraiiadsisch fiio^railksi Leieiitabeyäiignis«« 
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iqfüd di0 Namia, ein .Grablied, gemBgen i?ard« 

Wenn dar Zag in der Kiroke aagBlangl ist,. 

so wird die Bahre im SchiiF niedergesetzt , und. 
der Priester besprengt im Laufe des vorgescUrie- 
Venen Dienstes den Leichnam dreimal mit Weih- 
ivasser, ein Gebrauch, der wahrscheinlich von 
jmem der Aämer herkommt , dreimal die üm^ 
stehenden mit demselben J^lemente zu be» 
qurengen : 

Idem socios pur4 circumtulit xmdk 
»Spargene rore levii et ramo felicis olirae« 

Aen, /^J, 230. 

Dreimal dann umtrag er mitReinigungsflut 

die Genossen, 
ßj^ngend mit duftigem Thaa imd dem 
Suach* des ^glücklichen Oelbaums« 

Bs ist zn bemerken , daee die .2ahl drei bei 

dieser Gelegenheit von jeher einen gewissen ge- 
heimnissvollen Vorzug hatte, und so wie man 
ehemals dreimal Erde auf den Todten warf, um 
die Götter der Unterwelt zu versühnen, ^in^ 
jecto tev pulvere ouvras $ f eo zweifle ioh nicht, 
dass derselbe harmlose , ich mochte sagen , rüh- 
ireiMle Gebrauch i imveräiidert in dem l^egrab- - 
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nitsdUeRSl« unUf^r fiirdift {.der &§laBciiM>. 

beibehalten worden ist. Sobald man den Sarg, 
hinabgelassen bat, streut der Küster zu drei rer • 
schiedenen Malen Brde darauf, wahrosd der 
Geistliohe die Worte spricht: viEarth to earth, 
ashes to ashes, duslto dast»c — Erärn mErde , 
Aselie za Asche, Staub zu Staub* — Jedes Glied 
dieses- SäUses sagt i» der Thai ein imd tUsselbe ; 
aber obschon yiele in der grossen Wirkung ei- 
ner solchen Wiederholuiig einen hinr.eiohanden 
Grund für ihre Beibehaltung finden mögen : so 
kann ich mich doch niclit der Vermuthung er-« 
wehren, dass diasei drei tantologiashen Ana- 
drücke daruiti eingeführt wurden, um die gün- 
stige Zahl niclit asu yerlieren. 

Auf dasXeioheabegängniss der Alten folgten 
die 0])rer, die man bei den Girahstätten den 
Schatten der Hingeschiedenen darbrachte« Auf 
alten Denkmälern, wie manaie z. Ii. auf Sici^ 
lianischen oder Etruskischen V^isen findet, steht 
gewöhnlich zum Empfang solcher Opfer ein 
kleiner Altar neben der Denksäulew loh ent- 
sinne mich keiner Aitärü innerhalb der Grab- 
gemädier mit Aschenkrfigen au Pompeji ; aber 
viele der Gräber selbst haben ganz die Gestalt 
von Allären, und waren also dazu eiii|C8ru^tet^ 
Grabgeschenke zu einpfungen. Diese als Zei . 
chen der Achtung den M^ne» gebiihnead zu ent-> 
. richtepi, war^Ton 4ar. ffrässlen WiehUgkeit, 

■ 
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-und man machte darin einen mehr oder minder 
grotaen Aufwand, je nach d#n Yermögeimmiu 

ßläacien der überlebenden Verwandten. 

Messen iär die Todten erfAUeA nun denseU 
ben Zweck, wie jene parentalia, von denen sie 
oluiii'Zweifel abstsininen* Eine Definition' lässt 
eich auf beide anwenden : Es sind Opfer de» 
Gebets nnd Weihrauchs, dargebracht am Altare 
für die Selen der V^erstorbenen. Sie sind mehr 
oder minder kostbar, je nach dem Yermögen 
der Interessenten; IBp die Vomehmen werden 
viele Messen gelesen (d. i. yiele Opi'er werden 
dargebracht), für die Armen wenige. Anch 
sobreibt man nun der Feier der Messe Folgen 
yon nicht geringerm Gewichte za, als ehedem 
von den Gaben an Kuchen oder Ochsen ftbhän • 
gig waren. An manchen Orten sind die Armen 
so . beth$rt, monatlilfth ein Gewisses an ihren 
Priester zu bezahlen, um sich einer Ceremonie 
nach ihrem Tode zu- versichern, die zn entbeh- 
ren, sie für ein grosses Unglück halten. Und 
was ist der Gewinn von Messen?'* £s ist der 
Ablass, oder eine baldige Krlösnnj^ ans den Ona- 
lea>des Fegefeuers, j Und was war der Gewinn 
des Begräbnisses nnd der Leichengebränche al- • 
ter Zeit ? Eine baldige Erlösung von dem Elen- * 
-de , diesseits des Stjnces nmher zu irren. Der 
Unterschied ist unbedculeud. 
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In der That steht die ganze Lehre vom Fe- 
gefeuer in sehr naher Verwandtschaft mit ei- 
nem Lehrsatze der Platonischen Philosophie, 
und lässt sich in der Anrede des Anchises an 
seinen Sohn kurz zusammen fassen: 

Quin et supremo cum lumine vita reliquit: 
Non tamen omne malum miseris, nec fun- 

ditus omnes 
Corporeae excedunt pestes ; penitusrj[ue ne- 

cesse est 

Multa diu concreta modis inolescere miris« 
Ergo exercentur poenis, veterumque ma- 

lorum 

Supplicia expendunt, Aliae panduntur 

inanes • 

Suspensae ad ventos: aliis sub gurgite vasto 
Infeclum eluitur scelus, aut exuritur igni. 
Quisque suos patimur manes; exinde per 

amplum 

Mittimur Elysium , et pauci laeta arva te- 

nemus. 

Aen. VI. 135. 

Ja, wenn das Lehen sogar mit erloschenem 

Licht sie verlassen; 
Doch nicht alles Verderb, nicht weicht den 

Armen von Grund aus 
Alles verpestende Uebel des Leibes; an 

dem Innersten hängt noch 
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Vieles , &bB lani^ anwnbli't , und bekleibt in 

zäher Vereioigung. 
DViim- wird-inailsm Straf geübt, und 

das alte Yerderbniss 
AbgebÜMt durch Fein, Denn andere schwe-* 

ben gebreitet 
Gegen der Wind' Anhauch; und andern 

spület der Strudel 
Haftende Sünden hinweg ; noch anderen 

brentu sie die Ftamm* aus. 
Aüe ^vir dulden im Tode für uns. Durch 

Elysiums Räume 
Schweben wir dann ^ und bewofmen, 4ve-« 

nige, Fluren des Heiles. 

V0SS4 * 

Femer 9 an einem bestimmtem Tage im Jalw 

fe, den 2. Nov., Festa dei Morti — Aller Selen 
fest ~ genannt , werden gewisse Aeinigongs- 
Ceremomeen für alle abgeschiedenen Selen Ter- 
richtet. Bei dieser Gelegenheit geht der Prie- 
ster mit dem Weihwedel und Kanchfass in def 
Hand in Prozession und ein Miserere singend 
zum Campo santo« Hier wählt er sich eine SteL> 
le, die am besten den Bezirk überschauen lässt, 
und spricht nach dem Yorgeschriebenen Kitual 
einige Gebete für die daselbst liegenden Tod-« 
ten , indem er Ton Zeit zu Zeit die Erde mit 
Weihwasser besprengt , und mit Weihrauch be-» 
räuchert, 
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Diese Ceremonie schreibt sich oiFenbar von 
den iFeraliaT der Römer ]ier, von welchem 
Feste sie sich lianptsiichlich durch die Zeit ihrer 
Feier unterscheidet, indem Letzteres am 2L 
Februar begangen ward, ein Monat, welcher 
seinen Namen in Beziehung: auf dieses Fest von 
einem alten lateinischen Worte ifebruarex — 
reinigen — erhalten haben soll : 

Ouia placatis sunt tempora pura sepulchris 
Tunc cum ferales praeteriere dies. 

Ol . Fast. 11, 33 

Weil nach der Gräber Versühnung heilig 
die Zeiten sind, dann, wann vollendet das Lei- 
chen fest ist. 

Krebs. 

Auch ist zu bemerken , dass Maria Keini- 
üunu: von der Römisch ^ catholischen Kirche zu 
Anfang Februars als ein Fest gefeiert wird, an 
welchem seltsam genug , kleine, zuvor einge- 
segnete Kerzen von dem Priester an das Volk 
vertheilt werden. Diese hebt man als eine Art 
von Zaubermiltel in den Ilausern auf, und zün- 
det sie nie an , ausser im Falle einer gefährli- 
chen Krankheit , oder eines häuslichen Un- 
glücks. Kleine Kerzen , denen man eine reini- 
gende Kraft zuschrieb, scheinen zu derselben 
Jahreszeit auch von denFriestern des allen Roms 
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wenigstens manchen Personen,, w^nn auch nicht 
^dem FoUikam im aUgeiBeuien ^rlh^ilt worden 

zu sein : 

• ■ • 

Ipse ego flaminiam poscentem febrna vidi: 
f ebrna poscenü pinea virga dala esU 

Ch. FaH^ tl, 27. 

Ich aelbat sah, wie einer Flaminischen Prie- 

sterin, welche Febiua forderte, ein Fichten* 
2weig gegeben wurde« 

• Krebs, 

Es ist überflüssig zu bemerken, dass in 

iLichtmessc das Gedächtnisa dieser. v>itte erhal- 
ten ist, 



49) Das Fest der Einweihuug der Kerzen , sagt Lady 
Morgan in ihrer Heise durcli Italien , ward in der 
• 9ch»nt» KapeUe diM Qmrtnab gehaltott, wa der Pabst 
•cHI>tt da« Weihamt verrichtet , und die Kenen n»*- 
ter die saniuitlichen. auwcsendon Diener der Kirclic 
vertheilt. Jeder derselben begibt sich an. den Thron , 
uad empföngl «ie liaieead aus den Hiiiiden d^s Pabr 
flet. Weim der Letzte seine Rene empiangcn hat, 
erhalten au(Ji die Conservaioren , die Repräsentanten 
' des Römischen Volks und Senats , die ihrigen. Ist 
. die Geremonie beendigt , so werden die Kerzen an- 
geenndet, der Pabst besteisft seinim Thron , und wird, 
imtor tVicrÜchen Gcsäni^en und in l^ro/c-^sion mn die 
Ka|ielic getragen. Die Wcihunj; der Kerzen iindet 
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Da ich oben Veransafiaung hatte, des Ajo^a- 
irMifattfd zu gedankan , ib ist es biw an semmi 

0 

iibrigehs iii allen Kirclisjiiclen zum Heile des Volkf 
statt , das diese Ceienionio für eiae YersihDlichuo^ 
des Lichts der göttUcheii Offenbarung, und Ür emc^ 
IWldiUiissfitier der Opfer der Jungfrau Mirfa häJLd 

Niich dem Zeugnisse Mussard*s GrundL Vor* 

Stellung der vorzeiten aus döm Heidentbum in die 
Kirche eingeführten Gebräuche und Ccremoni^eh , 
S. 109 gibt iit legeoda od. SifmnliHig d^ 
' ^len Leetionen b^im GottesdienUe in der alten BO^ 
misch - catliolisclicn Kirche — über die Entstehung 

• dieses Festes folgende JSachueUt : 

j) Warum hat die Kirche verordnet , brennende 
Lichter an diesem Tage in den Händen zu' trägem? 
Üa' «ine irrige Gelvohnbeit aufzubelien. Denn vor* 
Zeiten war die |pnze Stadt )Rom am ersten Febmar' 
mit Leuten umgeben, die Wachskerzen und Fackeln 
zu Ehren der Februa trujgeti. Auch hielten ^ ^le der 

• Pabst Innocentins sagt, " die Bömiscbeti Weiber zum 
Gedfichtniss des RaCibs der* Pröserpiifa etit Fett , in- 
dem sie mit Wachskerzen und Lichtern um die Stadt 
zogen. Weil es null eine schwere Sache ist, so tief 
eingeil^linelte Gewohnbeiten zu kssen , und es auck 
den bekehrten Ghifsteitf Schwer fiel , dieser Gewohn- 
heit der Heiden sich tu entschlagen , so veränderte 
pabst Sergius diese Feier in eine bessere ^ und yer- 
ofdnete, dass die Christen an diesem Tage mit ge-* 
weihten, brennenden Liebtem um die&ivcbe zieheol 
sollten, der Mutter Gottes zu Ehreu*« 

4 Ucbcr». 
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Um 9 i¥lMi*' ca MwiKluieii; 

welche mir einigt Aufklärung über die^an MiiS- 
Wfttiok KSmiädiM^ AiMkA- fett g^biÜMii^uit; 
In "dem Leben Vespasians gibt er Nacliricit vou 
eMf^-WäliätfiAdig«]! Mitt^U und Wifg^ dim 
der Kaiser einschlug, um Geld zn*erLeben^ und 
teter ondera auch von dem Verkauft ron Be- 
gnadigungen ' ( »abstflalkiiietc iat das gelmrackta 
Wort ) an Beklagte , sie mochten sohuldig oder 
ttiMliuldig' sein; theo rm; tarn innexiis quami 
nocentibus^ absolutiones v^nditare cunctatus estc 
( Vesp« i& ) Da nun der Fabst bekanatermassen 
Ton seinen kaiserlichen Vorfahren, jenen pou* • 
tifices maximi , deren Titel er erblich besitzet ^ 
ntanehe Gebräuche angenommen hat, wie z. B» 
das Darreichen des Fusses zum ILiiasen, was 
Piocietian merst einfiihrte: warum sollte er 
nidit auch in seinen fiscalischen Einrichtungen 
^n so verführerisches Beispiel befolgt, und 
geistlichen Uebertretem , als ein geistlicher 
Fürst, die Befreiung von Strafe gewährt haben, 
wie mß ^thmneie weltlichMi Verbr^ ehern Ton ei- 
jMn weltlichen Fürsten scheint |>ewilligt wor- 
dene sein ? 

Ich schliesse mit einer Bemerkung , die hier 
wohl nicht am unrechten Orte stehet , dass näm- 
lich die Macht der Vestalischen Jungfrauen, 
Yemrtheilte unter gewissen Umständen zu be- 
gnadigen, nun ein Vorrecht der Cardinäle ist. 

12 
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Wenn eine Vestalin einem Verbrecher auf sei- 
nem W«g« zur HinriobtuTig begegnete» 60. konnte 
sie far^iba das Leb«a fovdem, rormßg^B^%j 
dsM sie die Zufälligkeit ihrer Begegnung mit 
•Mifim Bidet ^rbarteiv konnte« (Demp^tar* Antiqr«, 
Rqoi^ Ub. III. 19.) Mit d^selben Vorrecht,, 
sagt iek , sind bis. apf A^gt^bi^ck die, 

Gardinale bekleidet, ans welcher Ursachef.si». 
gewöhnlich» lundenLauf der Gerechtiglyi| yjiglf| 
zu hundem , zur Zeit d«)^ VoUatreckj^ng eiuß^ 
UrlheiU^ Aich zu Hitn^a halten* 
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Zugaben vom Uebersetzer. 
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I« Weiifi 4er y er£. & 1^06 dea berühmtem lür- 
tenieslß^ bei den Romern, der Paliüen, €|r wähnt , 
so ist es wohl zuyerwundem, dass er bei dieser 
GelegeMheit nicht aneh de^ ja^ der Köamoh-ca- 
tholisch^n Kirghe üblic![ieii Thierweihe gedenk tf 
indem der Zweck beider Feste der Hauptsache 
nach derselbe ist^ nur mit dem TTnterschiede» 
dasd die heutigen Römer vom h, Antonius er- 
bitten, ^as ihre heidnischen Vorfahren ron der 
Göttin, F^leS| zu erilehen suchten«. 

»Pales, eine altitalische Feldgottheit, hatte 
besonders die Heerden vor Seuchen und Raub- 
thieren zu schützen. 'Das am 21. April ihr zu 
Ehren gefeierte Fest, war ein Entsündigungs- 
fest für die' Heerden und Hirten, eine soge- 
nannte lustratio« Man flehete zur Göttin, die 
Heerde nicht entgelten zu lassen , was der Hin 
verschuldet hätte. Die Feier des .Festes selbst 
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war einfach , i;nd der rohen Dnschnid der Hir* 

ten angemessen« Am vorhergehenden Tage 
theilte die Yestalin dem Volke die Asche tobl 
den unzeitigen Kälbern aus , welche bei den 
Fordicidien yerbrannt worden waren» Diese 
Asche wurde auf glühende Kohlen geschüttet 
und Fferdeblftt darauf gegossen , dann aber 
Bohnenstroh angezündet; der Hict sprang 
dreimal über die f i^unme weg, und die Entsün- 
digung war ToltendetT^lfttn folgte die Lnstra- 
tion der Heerde und der Ställe* Man liess nach, 
dem. Abeüdfuttex' die Heerde aus dein' Stalle , 
lind der Hirt besprengte sie mit einem Lörbeer- 
zweijge mit reinem toser ^ und beräuchert^ sie 
mit deinDampfä' V6n än^ezfindetenl Schwefel. 
Niux wurde der Stall ijit einem aus gewissen 
Reisern* Te1?fä^ Betfeii ausgefegt, die Thure 
mit einem grossen grünen Kranze geschmückt , 
und inwendig mit Kienholz , Sebenbanm , OeU 
und Lorbeerzweigen geräuchert. Dann brachte 
man der Fa^es ein Opfer ans Hirse nnd Milch 
dar , wobei der Hirt ein Bekenntniss seiner Ver- 
gehimgen gegen die ländlichen Gottheiten ab* 
legte, um Vergebung bat/ tind die Güttin fle- 
hete , ihn und die Heerde und die .wachsamen 
Hunde zu erhalten , den Wolf zu verscheuchen , * 
Gras und Krauter gedeihen zu lassen^ zarte 
Wolle den Lämmern^ und dem Euter yoUe 
Milch zu geben, c 

Funke. 
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4er Bpmisch catholischen Kirche die Tixier^ 
vnabä wfk Fe^te de« iu A&touu getreten m seinl ' 
Dieses Fest -wird Tom 17, — 25. Jan. in Horn 
geie^K^' ead lieginnt dawl, d^p^^ (^H^ S. 
4er üeo^e Tage1i. .2r B. & d45 ) in der em Bs- f 
qnilin, unweit von Maria Maggiore gelegenen 
Eirdbe des .Heilig^» wfidel^ Tier^ Stnn- ' 
^den oiFeu steht, die Monstranz zur Verehrung 
aoflge^telll irird. Wahited de» Dauer -des'fe^ ' 
fttes ist eine kleine Kapelle neben der Kloster- * 
kijcdiLe yan murgeM «elm- ilht Im .Sonnenunter^ ' 
gang geoffiiel, in welch« 'ein ^Priestef Hebm 
der Büste des Heiligen sticht., und imter dem 
.äch^Ue 4er Musik yon .eifuem. der KapeUe/ge-^ 
genüber befindJUchen Balkon und dem Jubel des' 
Volkes, die*bis xer Schwell^ ^e^ Heitigthnnis' 
geführten Thiere mit dem geweihten Wasser 
segnend. bespirengt. Wer ein Thier zur Weihe 
•l^rihget 9 erbalt ein kleines Bild des Heiligen , 
welches zur Abwehrung von UnglückslaUen an 
die StaUtbäre genagelt wird# 
, ' • » » ... 

•Wir fahren znr Kireke des Heiligen ~ ' 

schreibt die Verf. des schon oben angeführten, 
lind nenlidi in liOpdon erschienenen Werkes c 
cRome in the nineteibndL'CentiGryc konnten 
aber k.ausL durcdi die Strassen kommen« so ge* 
drii]^;frpU waren sie Toni«S£srdefla; JSanllhie- 
ren, Estin Kühen , Schafen, Ziegen und ilun- 
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'deii, die alle nach dem Orte der Weihe hinzö- 
get! , uiid Sdhifr8ki*e , Kopfe Bhd Hake, bä Äit- 
sem ihnen unbewussten Galatage, mit bunt« 
'B&ndera tmd anderm Flitter gesicArt hatten. Der 
Segen des Heiligen nämlich erweiset akli gleioh 
'^irkitoi an allen Thiergattungen, nnd ich glait- 
he, dass kaüm nock Stück Vieh in l^äm nnA 
der üjngegend war , das nicht daran Theil ge- 
nGmtttenth&ne. Eine ungeheuere Menge ynt 
auf dem grossen , freien Platze vor der Kirche 
temnttnelt', und gA dem Ganzen genau das 
Äirtehen eines Viehmarktes. An der ifhfb« 
^etanA dw segnende Priester in seiner Amtsklei- 
:4tltig^irM^ elftem W<dd^l'iti der Hand,' den ör in 
eine grosse Kufe mit Weihwasser tauchte , und 
> ohne' t^eriase die hernnkemmenden Tki«ire- da- 
mit besprengte, wobei er sein Käppchen ab- 
ftifthm. Und jeddlnml mnmeke : Per inlerces- 
sionem beati Antonii Abbatis hate sniAMri^a Ii- 
^beralitttramalis, in nomine, Patris^ et Filii, et 
8|firiftis Sanoti. AmeHt — Der arme Priester 
hatte eine so harte Arbeit mit lauter Segnen, 
dass er ganz erschöpft und ausser Athem war, 
lind in seinem runden Gesichte wie Feuer glühte. 
. Der Reiter , Fuhrmann oder TreilKu^ des Thie- 
res gab immer ein Stück Geld, mehr od#r* We- 
niger, je nach Willen und Vermögen , und er- 
UeU^daflir ein Bild des Heiligen , nnd ein klei- 
nes luetallenes Kreuz. Mehre wohlgekleidete 
Personen in selhr sehöneli .Wegeii, . mk Vorrei- 
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lern in glänzenden LiTreen, fuhren in un&erm 

liuigdes Segens mit unbedecktem Haupte* Uat~ 
4^ U^'ltlemiif »ach B aU ri w i b»gahhy»ga. aMoh. 
4ea sie wieder Andern Platz. 'Ein Zufall ereig^ 
4Mtte Mh^iläerbei» der una etwa» JLachM 
gab« Ein luihdimim, d«r. den* Segen 'Üv Mm 
Tiuer erhalten hatte, und noa auf dessen Stärke 
^<ük«y«rtnuMui«tzt», ritt tob 'telUnh. 
thüre in gestrecktem Gallop da^on^ war aber 
Book Jceina* 300 äohritt« gekomomv* i& die 
JMäbre «Otter äm JMiMimiiienstürzte > und er über 
ihjrea Kopf hinweg in den Staub Milte. Er 
e{»mg jedook Mgtsieh wieder anf md^ediiii^ 
telte aich , und ein Gleiches that auch sein Pferd, 
ohne dass imde* achieiwtn irgend Sdittdm'ge- 

nommen zu haben. Der Priester kam über die- 
sen Vorlall nicht im geringsten in. Y^legenheity 
und euiige der ümetelienden riefen mir Icibfans^ 
werther Standhaitigkeit des Glaubtnai dass ohne 
dm erhaltenen Segen beide ^ Maan-^uMUPIerd, 
den Hals hätten brechen können.i^ ' 

t • : • . 

am 

Für Leser, die etwa nicht wissen sollten, 
wie der h« Antoniüe m der Ehre J&am> der 
Sdhntzpatron der Thiere zu werden, mfögenliier 
noch einige nähere, aus yerschiedenen Reise- 
4>eiehreibiaigen gezogene Naohriolitott m di^ 

^em Heiligen ätehen : 

• ♦ 
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luul iWunderthätigsten Schulet des Ii». Fxaaztjr 

JLJdisi ^liimrd 4. a& Aug. IKtt » Lbaalto^fg^u 

boren^ lyid. starb zu Padua den 13* Juni 12^» 

FaUl Gi^fiK.^* .liCMtUla ifaA daA l«far. Mih 

seinem Tode unter die Heiligem.^ * midttiij^adaii 
wiird9..üiB|» eioe^prädiitige Kiroba mit einem 
Gya toa l* avÄaiit,: das MuMaittarttuk dsrifild- 

hauerkiwt itft. : li^e Heiligkeit 4ea Abts kal 

übvigaM eiMB' loit^iiMfraR. jUdpniiig.r: i fir inv 

klärt^^nsimlich die Worte Jesu an seine Jünger 
^Maf«tXV4, 15«— 2 Gehet kttis alle W^t» 
und .prediget rdaa fiTangelium aUeir Kreatur!« 
nac^ . einer eigenen Ansicht, durch -«(e^ahe- ar 
aiokcVeniSBil iähHa, deti SiadheB im WaesarimA 
den :Thieren im Walde das Wort Gottes zu yer^^ 
käadaiiti .uWie Orpheaa iBiiiift.daNk dia fön» 
seiner Iifiiar. das Wild lierbeSookte und Tiger 
imd l«öiiiiaii^|mäk]nto...ao auahta Autaniiia dia 

m 

Tkianfi!alt«iid»rbaaaB.: Predigend zog ar in den 
Wäld^ra und au daa Ufern der JbliLsse nmkar* 
Ein treuer Eber .war auf allm iaiaau WanAenoi- 

gen sein Begleiter^ da}ier erscheint dieser Schutz^ 

patrousdaAnCbieta in: den AbbUdi^uga» gawikn- ^ 

lieh in Gesellschaft eines Schweips., wovon er 

aucd^^^^i^,fiaiAaiuau4rägl;» üaiaa f aiarlioka <Bai- 
Munung ist S. Antonio Abbate, urie aucli^dia 
ihm geweihte Kirche zu Rom heiast. Diesa 
Kirohe enthält mehre alte,: iM>6hat mimskwfSttdiige 

Wandgemälde , auf welchen die Versuchungen 
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des lbiaig«tf*dai9ittAm Aßl dmk mmmt 

Gemälde sieht man, wie er dem ihm als Kuh 
«MMdiMMndeii . Teaiel •«inen Segaa ertbeiit» 
'während er a«f einem Andern in seinem Sarge 
liegty um recht ungestört seinen Gedanken d^e 
veaiM* JinttdiiM f uga saonU nachluingea m kon» 
nen; eine Menge ideiner Teufel mit ahscheuli- 
ekm Geaioliteni .spnngeii nin ihn henim; nnd 
I einer dieeer Bösewichter ergötzt sich damit , 
^aee er dein i|eilig« mit einem Posthorn in'e 
Obribiest'. Aneh in dem Palaet Borghese he^* - 
findet sich eia; aohönes Genuiide> die Predigt 
des h« Antonins an die Fisdie vorstellend» Der 
Lachs auf demselben sieht den Frediger mit ei- 
ner ütene an; -wriehe die fromine Brbannng 
deutlich aasspricht, und ein Klippfisch scheint 
mit seinen emporgerichteten Augen iuigstlich 
nach, dam .neuen liobte-der AnfklSrnng zu for-i 
sehen. Diese ausserordentlich merkwürdige Pre-> 
digt selbst ist in mehren Romiselien Kramladen 
zu verkaufea, in welcher der heil« Antonius 
die Fisdie mit den Worten anredet: Cari ed 
amati pesci ! — In der Rathedraikirche zu Mai- 
land sind ebenfalls mehre Gemälde, welche die * 
lYnader des Antonins darstellen. So sieht 
man.s. B* einen Maulesel , der den Hafer stehen 
.läset, um die heilige Hostie annbeten. Die 
Schrift darunter bezeugt die Begebenheit : Mae- 
stm ßant'. Antonio di PadoTa nn ginmento läs-. 
ciar la biada per adorare la Santa Ostia , e ne 
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1)eEehlt der Heilige den Bienen , ihm eine Wachs- 
' kbgel ZU bildem, um die heilige Hostie^Juaeiii- 
ziiihun , die unglfioKÜolierweiae'm wnmtt Roth- 
häufen gefallen ist. Die Bienen gehorchen ^ und 

tragen (Ue gfittliohe JjmbIIl in dmt lümmel IdaandF«— 

. • , • • • • 

^n. Auch die Falineoimtagefeier seil , ümI^ 

,der Meinung verschiedener Reisenden, die Nach- 
abmuBg eines' alten f eates«, der Oadtopkoiien 
Athens sein ; daher eme kuR» Naoilaielit Von 
leiden Feste« aus iKom^ wie e&istt hier ste- 
chen mag. .i" 

^ . »Die am Palmsonn'bgd-^dominica in paldd», 

in ramis olivarum — in der Kapelle des Qui- 
rimals zu Horn Torkommetide Ceremonie hat 
nichts Merkwürdiges; iinftn magee in -religiöser 
oder allegorischer Beziehung nehmen» Die Kar- 
dinale entfalten ihre. Sohleppen und taLp&ngen 
aus den Händen Sr. Heiligkeit jeder einen Palio^- 
zweig Yon 5 *-6 Fuss L&ige. Die Blikter dieser 
Zweige sind künstlich geflochten, so dasssie kei- 
nem Palmzweige, sondern einem langen- Strob* 
l^ewinde ähnlich sehen. Der stärkere Theil ist 
, mehr oder weniger verziert , jenachdem der 

•Rang des Bmpüängers ist; allein die Gcringeiü^ 
plebs catholica, bekommen blos Lorfoeerzweige. 
Dieses Fest ist übrigens von den Crrieehüi ent- 
lehnt. Die Allienienser nannlen es das Fest dex* 
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Oschophorien« .Mädchen: und, Rcaben» weifft- 
gekleidet,' zogen itmlieT«« luid bewegten ge-. 
weihte Zweige des Feigen - und OelbaHms, wo- 
bei «ie Hymnen an die Cybele sangen ^ und für 
die Fruchtbarkeit deakten» Theseus soll diese 
Eeierliehjkeil eingeführt haben , als eiMt AtUka 
-von grossemMiaswacba heimgesucht war. Darelt 
Gebote und Opfer hatte der Sieger de^ Mino- 
t^MÜnia den Ueberfluss wieder zum .Yorscheia 
gebracht, und wollte diese AV ohlthat durch das 

iM^al der Qsebophprieii im A^adenken erha^en^ 

9 ^ ^ s y 

Indessen so zuvoraichtlich auch der Verfas- 
ser dieser Nachrichten die nahe Yerwandtschaft 
obiger beiden. Feste behauptet,, so s^ohet man 

{dockans dbr gelieferten Besdireibung, dass sie 
im Grunde durchaus nichts mit einander gemein 

'tiab^n , als den Gebrauich der Zweige, und. da 
i3ies6r siok ans der BrangetisAenr Erzählung 
vom Einzüge Jesu in Jerusalem — Joh. XII, 13» 
T- hinLängliQh erUKrt: so scheint es alheiige** 
zwupgen und weit hergeholt zu sein , den Ur- 
sprung des Falmenfesles von den Oschophorien 

;al)zuleitePj» . • 

IIL Seite 108 spridit der Yerf. Ton der gros- 
sen Aehnlichkeit der Römisch-catholischen Pro- 
Sessionen mit denen der alten Römer. Bs sdieint 
dieses in frühern Zeiten, noch weit mehr der 
¥aU gewesen na sein, ails jietso j besonders aber 
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in Spanien und ItalidD. Pölydorus Virgilius — 
de Htt^m InvebK^ibos ^ 1614^ Im lY. C 

sagt hierüber: '«* • 

iDie Römer Und viele andere Völker hielten 
llitiB^ 1^r<KEemohea ^ näd ym ihnen ist ohne 
Zweifel der Gehrauch auch auf uns gdkMBinen ; 
denn bei unsern Prozessionen gehen gemeiaig* 
lieh einige IcnrzW'eilige Mammereien dem Zuge 
voran , Haufen Ton Soldaten zu Fuss und zu 
Pfei*d r oder irgend eine witzige Maske , die ^ben 
\ so komisch als geschwätzig ist, oder einen gros- 
sen Rickea weit aufreififft, und mit den Zähnen 
kläppert, ein wäht«er Popanz, tmd andere* der-- 
gleichen ergötzliche Schauspiele. Man steHt die 
FröphMMi dar; geflügelte Knaben singen; ein 
Ghor tanzender Männer und Frauen tritt auf; 
der^fiine madik den DaTidi der Andere den Sa- 
lomo ; einige stellen Königinnen vor, und wie - 
der Andere- Jäger ^ die einen «Afien oder smst 
ein Thier mit sich fShren s. w. Waehstcr- 
zen und Musik dürfen dabei nicht fehlen, und 
die Oerter, durch welche der Zug gebt, sind . 
mit Tapeten verhangen ; auch ist den Knaben 
und Mädchen verboten , aus den Fenstern her- 
abzuschauen. Ueberdies treten Priester und An- 
dere in de|<( Rolle göttlicher Personta auf 9 tra- 
gen deren Bildnisse oder Reliquien, wobei die 
Wc^ge und Strassen mit mancherlei Wohlgerü- 
dien besprengt, und mit Blumen bestreut Wer- 
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den < «ndi betoadn^ Lewte* dazn bfesteUt «ind, 

Flatz zu machen, .damit der Zug ungt|iu|der|» 

' den die gotleadienatUdtoti Pito^essipu^i^ )^ei,d.c|i| 
Altan «gehnilteii««» -rsr tot : * 7 f .^soyj .n »'."' f-^' 

' Man vergleiche, nun hiermit folgendK^ ße- 
söhraiboap 'eineop alt-iti^idflisdlien JßroaeMioa» 
der Isis zu ühren, wie.sie Apulejusim tJU Jk 
Mines goldenen Eselt nach der Uebersel^aiig 

von A. Rode — uns liefert : : ' . . • t • • i 

»Siehe , da eirichien alfgemach der Itietige 
Vortrab des heiligen Aufzugs. ^ Ein jeden gin^ 
nach seiner Phantasie gekleidet y at^s komiidiste 
jnaskirt. Der Eine , mit einem Degengehenke 
über die Sdinlte»» «teilte einen . Soldatm ^r; 
der Andere, eine Chlamys um, einen Säbel an 
der Seite und eineu Jagdspiess in.'dc^rilia»dg 
war ein Jager» Ein IMttbr im goldenen Socken ^ 
von einem seidenen Gewand umflossen, mi( demt 
köstliohsteti Geschmeide gescimliickt , Aim ^aare 
um den Kopf in Flechten gevrunden , schwebta 
^ als ein Fräulein einher* . Noeh ein Andcsex' mit 
Halbstieieln , Schild, Helm und Dolch ausgerü- 
stet ^ schien eben aus der fechterschulezAkooi* 
men* Einer war aueh Al^ der mit einem pur- 
purverbrämten Kleide angethan, Lictoren 
den Fäsoes vor sioli her, eint lIagisalisalqm*soa 
machte. Nicht minder sah man Einen mit Maiu 
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teil Rock , Fanto£FeIn und langem Zidgenbariey 
den Phliosf^lien spielen« Es, fehlte onch nioht 
an solchen^ die mit Leim* und Angelratlien den. 
YogeUtelle^n und f kcdum baekaiiMK ; Auf et4 
nein Tragsessel prangte ferner ein zahmer Bär, 
in eine vomelime Dame Terkleidet« daher. |£in 
Affe folgte ihm 'i wie der MnndadienM^rdeft2eT# 
heraosgeputzt, einen Turban auf , ein^iif safr^^i»^ 
gelhen gestickten Ho«^ «Br, und eine goIäimK^ 
Schale in der Hand« Den Beschluss machte einr 
Esel , dem man Fittigel sengeklebt hall3e,.nnd detff 
zur Seite ein schwacher Alter ging. Dieser 





1 - 


•IV 


1 





den Fegasus ; man moskte Jacken ^ wie -lÄSf 
sie sah» '. ^ ^ . '^.-^''V. •^^^j.jjöö^ 

Nach diesen Possen I die dem umher schwär- ' 
aienden Volke unsägliches Vergnügen macbten^ 
kam endlicli die feierliche Prozession einherge« 
sogen« Weiber i» blendend weissen Gewän- 
'dem, l^krSttzt mit jungen Bluthen des Fräh- 
lings , trugen voller Freude ^mancherlei Sachen* 
Den Schoss mit Blamen angefällt , bestreiten 
die Einen den Weg, welchen der heilige Zug 
iialun ; Andere besprengten die Gassen mit al^ 
lerhand wohlriechenden Wassern, und mit köst- 
licdiem Balsam. Darauf folgte eine grosse Menge 
beiderlei ' Geschlechts mit Lampen , Fackeln , 
Wachskerzen und andere Arten künstlicher 
laehter, za Ehren defr Mntter der Gestime« 
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Allerlei lieblioIifi^nslriiaMinta und Ffeifen üßi^ 
sen mm nok härm. Ein wa mM i nm Chor der aii^ 
erlesensten liegend, nut sfitm^e weissen, ermeU 
Icmn Kleidcam afigetfcrat veffiMUte seine SuöU) 
me mit ihren süssen Weisen , und sang ein Xaedy, 
das ein gc^sattr.Di^bier unter fiingeluengder Miin 
een yerfertigti h$im. i etzt kamen ' Herolde , dit>. 
laut weiUel^allender Stimme c^uaiifi&n : Fiats*» 
Plate fir die Heiligthiimer! Hierauf strömte]]^ 
die in den heiligen Gottesdienst Eingeweihten 
einher y fo^iipeld maniiU^hiBA» i|la weibUchra Ge-. 
8<^lecht8. Alle trugen Jei^^ne Kleider von blen^^ 
dender W^i^fe'} die l/Teiber daa^^s^le (Iwp, 
in durchsichtigen Flor eingehüllt, die Männer, 
dae liai^t «o, glatt.g^#cJi|ior^y dasa die i^^iin^, 
glänzte» liieee-irdiadhenr j&es&inie d^r erhalie«: 
nen Heligion machten mit ,^herir^en , sjübernen , 
ja 9(Adh goldene](i äystmin's t^) eine sehr .h^jUU^ 
klingende Musik. Allein die überprieat^r.,.,ji^ 
einem opMie-aniiegem^^ Qewfuid^ yan.wenMV 
Leinwand , das ihnen Ins auf die Fasse hinab-- 
gingy tcttgeu die Symbole der aUgewaltigen 
Götter« 

• • • 4 

Unmittelbar darauf sah män die Götter selbst^ 

die sich gefallen liesseuj auf den Füssen slerb- 
lioher Menschen einhertuwandeln. Da war mit 
schrecklichem I langhalsigem IJundskopfei der 

^ ^ \ 

SO) Siehe die Beacbreibang dieies laseramenU & 10^« 
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Dicht hinter ihm folgte eine Kuh in aufrechter' 
StoUfuig > das* sagenvoUe Bild der^ig0bäread€]i^ 

jüystische K.arb ^eti^agen, welcher die Geheim^ 
pM^^Aw' wiiailli^MtigeftkReligiGn m aeinMa- 
liimrii Terwahret. In beiden Armen hielt ein 
aifdarar 61äGkaai%or4ea höihalea'WMmä ekr- 

würdigea Bild u.€. w. ' ' '»iJ* y • 

' Nach geendigter Feierlichkeit kehrte dtiePro^ 
2^8sion fröhlich wieder nach dem: Teittpelr-asm^ 

die Bilder der Götter trugen , hegabto sich in 
Siftkriatei der GdUili, «nd aet^lMi 'tf Ma ge^ 

hörig die Bilder nieder. Darauf erschien einer 

' » * • . 

hohen Kanzel herab den Segen übfer den Kaiser, 
dan^Staat, die Bitter , uud daa* ganze Römiaehe 
Y^i W^t dW SehilF^ md'^W «»e# aus, 
was der Herrschaft unsers Reiches nnlerthau 
ht^ md aohload endliokmil^der ¥otliicfl't Cahet 
nun heim, es ist vollbracht! —*^) Amen, ant- 



ix) Auch diese Eatlauungsformel ist In 4er Rimlaehen 
Kirche beibehalten worden, und daraus der Name 
»Messe« «ntstaaden. Nach dem allgeinmen Gottes- 
cUemt nSmlich wurden die Katechamenen , Busseaden 
und i^ndre , die der Feier des Abendmab nieht beiwok- 
oen darlteai mit den Worten eallassea; ItOf missa 
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Gemeinde , Amen ! und heilige Zweige oder 







ij 





sbvmt , idie Fiisse der Gottin , die aus Silber ge- 
bildet , auf den Stufen des Ttempels stand, mtd 
aogen dum, jeglicher seines Wegs, heba.^ 

IV. Wie wahr die Bemerkung des Yer&sseKs 
S. 157 ist, dass in der Feier der pAgonia. am 
Charfreitage zu Rom viel dramatisches Wesen 
«ei, eiWeist folgende Besöhr^ibnng dieser Feier 
ans >Rome iu the Nineteentli Century: « 



**iMä««Mgen Todeskampfes 
Vanm währt von 12 bis 3 Uhr, und ist ein völ- 
liges Drama, loh urohate dttrsellMn m & An- 
dtmm d«tf» VmMb bei. Der obere Theil der Kir- 
che war in ein Theater umgewandelt, wo ge- 
malt« Bäume, Felsen und GestrSuoh von Pappe 
den Calvarienberg - Golgatha - vowteUten. 
Kahe dabei hielten in Lebensgtosse zwei Römi- 
ecfteCentnrionen, in müitärischer Uniform, auf 
Pferd en von f appe , und schwangen ihre papier- 
nen Sohwmter. Hdher hinan auf dem Ber«re 
waren an drei Kreuze die Figuren von Christus 

est (concio)! — GdH, es ut entiassen (die Ver- 
Mnunlung.) Aus Missverstand nahm man »missa« für 
ein Hauptwort, und übersctite: es istMessa^; wor- 
AUS denn Mesae war^L 
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undd^.b^i^enÜebelthälern genas'elt, ujjd zwar 
Auit 80 gepi^iier Nactüahxi^Qn^ deft vLebei» , . oder 
\ielmehr des Todes, das3 ich sie für Wachsbil - 
dßr.hieiu Wie ,Gatholiken sagen ^ ßo spracbi 
CbHstns «iebei^inail * am Kreme , und jedesmal 
drang . der Jiiiigfrau eia Schwert dujr<*^a Hera;; 
daher sie mit sieben Schwertern oder Dolchen 
in der Brust cibgemalt, und als «Nostra Sigüora 
d^' sei^^.. doloriff yer.ehr4ßt wird. Der .GoUes- 
dienst wahrend der »Tre Öret öder •Dreistua- 
denfeierc ist daher in sieben Acte geüieilt, zwi- 
schen welchen Hymnen abgesungen werden, ia 
jedem Act wird von einem Priester eine der 
sie^isn Betrachtungen über > die < »setteL parolec 
oder sieben Worte vorgelesen, oder wenigstens 
damit angeÜEUigen und so iange iortge&hren , bis 
der Yorles«r irmt frediger mnlerl^C^oben.wird, 
der bei jeder ihm beliebigen Stelle , mit seiner 
Predigt , oder vielmehr .'Tir^de einfällt t die ex- 
tempore zu sein scheint; in der Tiiat aber, wie 
man mir. sagte, aus.wendig gelernt ist* 1^ fei- 
ster Dominikaner füllte bei dieser tpelegenheit 
di^ X\anzel. Er eröffnete seiue sieben Predig- 
ten mit der Einladung, zu kommen um die 
lets^ten Worte Christi zu lioren, und Zeuge zu 
sein Ton seinem Todeskampfe* Dann brach er 
in eine lange Reihe Ton Annufungen Chrisd am 
Kreuze aus , eine unaufhörliche Wiederholung 
von Interjecdonen mit wenigen Metaphern un- 
texxuischt^ wie folgendes, was ihm wörtlich und 
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o]ir^«tdie gtripg^te Uiit^'brechung oder Paus^ 
ans Mund« »trömte:: sOmeio Jesua! Q ge^^ 
Jiebte*.ter Jesus! ü Bruder, Jesu*! Yielgelieb- 
Ur JE^der ! O Je«tt9 «euie» Herzens ! - . Q ißU 
denvoUer Jesus! 0 vielgeinarterter Jesus! O 
dn^ .Hq^ Dornt A gelpröut^ J^su««! Q Uieurer 
Jesus O mein Jlesas ! O eiisteslef imf$ßi O gü^ 
.Ugßtex: Je9u«! . O du, ui>ser geliebtester Jesus, 
dtssei^ brennende Liebe rselbst 4ie «Ströme s^^; 
grosser Grausamkeit und Trübsal nicht auslo-' 
sehen, kiinnten Ic JU^ seiner letzten/ Rede » di^ 
an Heftigkeit im Vortrage und Geb^denspiel 
die sectid yorliergehendea weit überti:a£, hört^ 
er nicht auf , Christum dringend um ^in Zei« 
eben, eilten Ulick zu bitten; sagte d^nn, Christum 

habe .i)im #m.en^ ^ipJ^ voU firbarmtiH gewährt^ 

und bat nun um noch einen. Endlich war die 
lied.e bis zum rechten Zeitpunkte lünausgespon« 

. neu — die drei Sltundea waren yoriiber— > i^Eeco 
il momento ! < rief er aus — da stürzten All^ 
weinend zur JErd^ nieder, uiid 3<^ucbzti>9 
Aechzen und Jammern, Ein lauter Ausbruch 
des tiefsten Scl\mei?ees. erfüllte die jEürche. Nach 
einiger Zeit rief dßr Prediger wieder : Da kon^- 
pien sie, die heiligen Männer, um den Leib des 

. Erlösers zumGrab^ zu- tragen!« »ind tob de^ 
Sei^e der Scene trat ein Haufen Mönche hervor, 
in schwarzem Gaw]j|nde mit weissen. Schärpei^ 
um den Leib , und stiegen auf einem zwischen 
den Felseii und. ßüscl^en jsich hinanwiifdendQi) 



nMe dmCsilYltnfi^bWg iTmimf. tJnmögKch aber 
iat eB, das Zeter - und Jammergeschrei zu schii- 
dem, iii' das die Menge äusbi^oh; als die'Mdn- 
^ che amfingen , den Leib von den Nageln loszu- 
inaofam« '' Es eratoert^'siclL bei jedem Anszie- 
ben eines Nagels itllt 'gliöich^r Heftigkeit, und 
das Scblucbzen uild Weinen der Männer gab 
dem der Weiher wenig Bach. Fünf Gebete 
an die fünf Wunden Christi — zuerst an die 
Wnnde -des linken » daHn d^s reehteh Fasses, 
der beiden Hände, und zuletzt an die in der 
Seite ^ wurden nun gesf^oohen. Sie traren 
wenig vcm* «inander TerddU»den, und - fingen 
alle mit den Worten an : Vi adoro , piaga san- 
tissimaff — Ich bete dich, heiligste Wnnde, an! 

Der Leib Christi ward von den heiligen Man-. 
netn , wie der Frediger sie -nanift^ , auf einer 
mit künstlichen Blumen geschmückten Bahre 
imd mit einem durchsichtigen Schleier bedeckt, 
den Galiiirienberg herabgetragen , und rom auf 
der Bühne niedergesetzt , wohin nun das Volk 
sich herzndrängte , um die Zehen durch den 
Schleier zu küssen , und über ihn zu weinen. 
Von einem d*er höiELichsten - Priester * ward ich 
mit einigen Italieteisclten Dameii meiner Be- 
kanntschaft durch einen geheimen Gang hinge^ - 
f&hrt, und fand bei näheristr *Befsichligung , dass 
der Körper von Pappe verfertigt war, sehr gut 
übermalet; mit wirklichem Haar auf dem Haap • 
,te| und so wohl gearbeitet, dass er sogar noch 

■ 
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bei genauerer Betraohtmig den natürlichen To- 
desschmerz ausdrückte^ und ganz kürzlich erst 
verschieden zn sein sjohien. Die in der Kirche 
Tersammelten Menschen waren von jedem Rang 
und Stande , vom Prinzen bis zum BeiUer^ je-, 
doeh am zahlreichsten ans den hohem Glassen, 
Einige Damen vom ersten Range in Rom stan- 
den bei mir, nnd schienen höchst angegriffen 
und b.ewegt zu sein. 

d. Uebers« 
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